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Morgen⸗Ausgabe. 


Perſon oder Sache? 

Der Verlauf der bisherigen Seſſton hat den Männern, welche ſich 
von der Fraction der Fortſchrittspartei getrennt haben, noch keine Ge⸗ 
legenheit gegeben, dem Lande, und vielleicht ſich ſelber auch, klar zu 
machen, auf Grund welcher gemeinſamen Anſchauungen fie aus dem 
Stande der „Wilden“ heraus zu einem poſitiven Zuſammenhalten, zum 
Beginn einer Parteibildung gelangen wollen. Unter dieſen Umſtänden 
verdienen die beiden Briefe, welche Herr v. Unruh hat veröffentlichen 
laſſen, eine beſondere Aufmerkſamkeit, zumal in den Ausführungen, 
welche dem Verfaſſer ſelbſt ſo wichtig und fundamental zu ſein ſcheinen, 
daß er ihnen wiederholten Ausdruck giebt. Eine ſolche Ausführung, 
breiter in dem erſten Briefe dargelegt, in dogmatiſcher Gedrängtheit im 
zweiten wiederkehrend, iſt der Satz, daß das Miniſterium Bismarck in 
zwei Theile zu zerlegen ſei, deren einen, nach auswärts gekehrten, man 
in den Perſonen des Herrn v. Roon und des Grafen Bismarck anzu⸗ 
erkennen habe, während die innere Politik in den Grafen Eulenburg, 
zur Lippe u. ſ. w. vor wie nach energiſch zu bekämpfen ſei. Iſt damit 
auf ein Programm der neuen Partei hingedeutet und hingewirkt, 
welches die Forderung eines Miniſterwechſels jetzt aufftellen 
ſolle, ſo ſcheint uns darin ein Irrthum und ein tactiſcher Fehler zu⸗ 

gleich zu liegen. 

Ein Irrthum, indem man glaubt, daß mit dem Abgange der 
Grafen Eulenburg und zur Lippe — Herrn v. Mühler nicht zu ver⸗ 
geſſen — etwas Entſcheidendes erreicht ſei. Man thut dieſen Herren 
15 Unrecht damit, in ihnen den verkörperten Inbegriff des Syſtems 
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zu erblicken, deſſen Conſequenzen ſie nur vertreten. Nicht Graf zur 

Lippe iſt es geweſen, der durch die Organiſationsgeſetze von 1849 die 

Uebermacht der Staatsanwaltſchaft geſchaffen, der 1851 den Richtern 

ihr Disciplinargeſetz gegeben und 1854 den Competenzconflict in das 

deutſche Recht eingeführt; nicht er iſt es geweſen, der in zwölf Jahren 

unermüdeter Sorgfalt bei Neubeſetzungen dem Obertribunale feinen con⸗ 

ſervativen Charakter befeſtigt und geſtärkt hat. Herr v. Mühler hat 

nur fortgebaut auf dem ſoliden Fundamente, das ihm die Herren 

v. Raumer und v. Bethmann in dem von beiden gleich hoch gehalte⸗ 

nen Stahl'ſchen Oberkirchenrath und den Stiehl'ſchen Regulativen be⸗ 

reitet haben. Graf Eulenburg arbeitet in aller Gewiſſenhaftigkeit 

mit dem doppelt bewährten Material von Beamten und Verwaltungs⸗ 

normen weiter, das Herr v. Weſtphalen geſchaft und Graf Schwerin 

nicht abgeſchafft hat.. .. Gegen die Männer, nicht gegen die Maß⸗ 

regeln ſoll ſich die Oppoſition wenden, räth freilich ein bekanntes Wort 

in Junius' Briefen, aber hier, in dieſem äußerſt jungen Verfaſſungs⸗ 

ftaate, handelt es ſich zunächſt um etwas weit Ernſthafteres und Blei: 

benderes, als um vorübergehende Männer und ihre noch vorübergehen⸗ 

| deren Maßregeln, um die Reform der Geſetzgebung ſelbſt. Und will 

| man diefen Einwand nicht gelten laſſen und an dem Rathe des Junius 

feſthalten, dann habe man den Muth gegen ſich ſelbſt, klar darüber zu 

J e es mit dem Austritt der drei oder vier Männer aus dem 

kathe der Krone nicht gethan iſt, ſondern daß in dem Rathe der Mi: 

niſter ſelbſt gleichzeitig die weitgreifendſten Aenderungen ſtattfinden 

müßten; in der Mehrzahl der hohen Beamtenſtellen in Berlin wie in 

den Provinzen, kurz, daß es ſich dann um einen Miniſterwechſel in 

vollem engliſchen Sinne aller feiner Conſequenzen handle. Und fo 
weit geht doch wohl Hoffen und Streben des Herrn v. Unruh nicht. 

In dieſer Unmöglichkeit aber liegt eine Seite deſſen, was wir als 
tactiſchen Fehler bezeichnen möchten. Soweit ſich bis jetzt die neue 
Partei beurtheilen läßt, welche unter der Mitwirkung des Herrn v. Unruh 
ſich bilden will, fo wird ſie ihr Programm weniger auf ſcharfe Zu: 
ſpitzung von Sätzen der Doctrin richten, als vielmehr auf das Praktiſch⸗ 
Erreihbare und als Mittel dafür auf den Compromiß. Lohnt es ſich 
dann wohl, durch Forderungen, wie die in Rede ſtehende, alle doctrinaire 
Heftigkeit der Gegenpartei hervorzurufen, die gerade an dieſer Frage ſich 
ſchon fo oft entzündet hat? Will man wieder das wüſte Geſchrei hören 
über eine Majorität, welche dem Könige fein Recht ſtreitig mache, Mi: 
niſter nach ſeinem Belieben zu berufen und zu entlaſſen? Wozu ſeine 
Oppoſition gerade auf einen Punkt richten, in welchem fie, wie man 
weiß, auf beſtimmte entgegenſtehende Anſichten an entſcheidender Stelle 
ſtößt? Wenn die Miniſter, welche in ſchlechten Zeiten ausgehalten, nun 
auch in guten nicht gehen ſollen, ſo iſt das ein Gefühlsargument, gegen 
welches erfahrungsgemäß ſich ſtets und überall ſchwerer ankämpfen läßt, 
als gegen eine nur auf Verſtandeserwägung beruhende Anſchauung. Und 
auf ſo ungünſtigem Terrain wollte man ringen um einen Preis, deſſen 
Werth, wie geſagt, fo überaus bedingt und zweifelhaft ift? 

Zum Zweiten wäre das aber auch ein tactiſcher Fehler gegenüber 
dem Volke. Eine bittere, aber geſunde Erfahrung iſt uns aus den 
Kämpfen und Enttäuſchungen der letzten Jahre gereiſt, von der wir 
wünſchten, daß keine liberale Partei in der Kammer wie im Lande ſie 
verkenne; es iſt die Erkenniniß, daß das in magnis voluisse sat est 
les reicht hin, Großes gewollt zu haben), wie es im bürgerlichen Leben 
des Einzelnen nur zu oft Deckmantel thatenloſer Traumſeligkeit iſt, auch 
das politiſche Leben eines ganzen Volkes auf lange Zeiten irre leiten 
und ruiniren kann. Kleines gethan zu haben, iſt mehr: dieſer Deviſe 
ſollten forten alle Kräfte des Gemeinweſens dienen. Man ſttze nicht 
ſeine Anſtrengungen an Ziele, welche für den augenblicklichen Stand par⸗ 
lamentariſcher Kraft offenbar zu hoch geſteckt ſind, und man verſetze damit 
nicht das Volk in den Irrthum, als ſei damit ſchon etwas erreicht, 
wenn unter gewiſſen Actenſtücken Hinz flatt Kunz die Unterſchrift lautet. 
Man hat 1848 alle Energie der Bewegung eingeſchläfert mit gleichen 
Illuſtonen, und hätte die Volksvertretung nicht 1860 in ähnlicher Weiſe 
die neue Aera überſchätzt, fo würde der Kampf um die Reorganiſation 
des Heeres unter günſtigeren Bedingungen begonnen worden ſein. 

Wenn die Umſtände wirklich fo unabweislich, wie Herr v. Unruh 
hofft, darauf drängen, daß ein liberales Regiment im Innern ſich 
etablire, ſo wird Graf Bismarck, von dem wir glauben, daß er weder 
gegen noch für daſſelbe eine Leidenſchaft hege, ſondern es nur als Mittel 
zu den Zwecken „feines Reſſorts“ erachtet, einzulenken wiſſen. Er wird 
es lieber ſehen und es wird ihm leichter werden, wenn dieſe Wand⸗ 
lung ſich bei aufg macht und nicht als Haupt: und Staatsaction auf- 
treten ſoll. 

Er wird dann, glauben wir ferner, auch Kraft und Einfluß genug 
im Miniſterrathe haben, feine Collegen mehr oder weniger willfährig zu 
ſtimmen für dasjenige, was er als Nothwendigkeit der auswärtigen Po⸗ 
litik aufſtellt. Freilich meint Herr v. Unruh, „je mehr man, ſchon aus 
Achtung vor den Perſonen der Miniſter, anzunehmen gezwungen iſt, daß 
dieſelben die Verwaltung nicht grundſatzlos, ſondern nach ihrer beſten 

hacberzeugung geführt haben, defto weniger iſt ein irgend durchgreifender 
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Wechſel des inneren Syſtems zu erwarten“ — aber mit welchem Rechte 
will Herr v. Unruh dem Miniſter das Beneſicium vorenthalten, welches 
er doch für ſich ſelbſt ſo voll in Anſpruch nimmt, daß nämlich auch für 
jahrelang feſtgehaltene „befte Ueberzeugungen“ einmal die Zeit kommen 
kann, wo ſie einer beſſeren zu weichen haben? Würde aber in Folge 
deſſen doch ein Perſonenwechſel nothwendig, warum ſoll dieſer dann als 
eine, ſicherlich nicht unentgeltlich zu gewährende, Conceſſton an das 
Abgeordnetenhaus auftreten, während er doch nur eine Conceſſion an 
den Druck der großen Politik ſein würde? 

Real-, nicht Perſonal⸗Politik, fo lautet unſer Rath an Herrn von 
Unruh, er wird dadurch zugleich den Gefahren entgehen, in welche ihn 
ſein faſt allzu unbedingtes Votum für „die jetzt enthüllte Bismarck⸗ 
Roon'ſche Politik“ führen kann. 


Das Ende der Kleinſtaaterei. Ein Capitel aus Deutſchlands 
neueſter Geſchichte von Rudolf Köpke. Berlin 1866. 

Aus den Büchern und Broſchüren, welche wir den Zeitereigniſſen 
verdanken, ragt ein jüngſt erſchienenes, nur ſechs Bogen ſtarkes Werk 
hervor, deſſen Inhalt, bei ſoßengem Raume überraſchend reich, vorzüglich 
geeignet iſt, Belehrung, Zuverſicht, Hoffnung zu verbreiten. Der Hiſto⸗ 
riker Köpke (Profeſſor an der königl. Univerfität in Berlin) vereint mit 
tiefer, wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit die anmuthige Schreibart, die wir 
am Biographen Ludw. Tieck's ſchon bewunderten und liebten. Auch 
der Ungelehrte wird der genialen Entwickelung mit reger Theilnahme 
folgen, ohne auf ermüdende Weitſchweifigkeiten zu ſtoßen, und ebenſo wird 
der Gelehrte nichts vermiſſen, was der wahrheitsgetreue Geſchichtsforſcher 
ſordern darf von ſolcher populär gehaltenen Schrift. Ohne jegliche 
Parteiſucht, ohne Schwanken zwiſchen Rechts und Links verfolgt der red⸗ 
liche deutſche Mann reinen Herzens und klaren Blicks den graden Weg 
zum hohen Ziele. Den guten Preußen muß das Buch entzücken, den 
ehrlichen Deutſchen wird es befriedigen. Es iſt ein Buch für alle 
Stände, für Jugend und Alter. Wir maßen uns nicht an, eine Kritik 
darüber ſchreiben zu wollen. Wir bieten unſeren Leſern eine kurze Aus⸗ 
wahl einzelner Stellen dar, überzeugt, daß dieſe genügt, ſie begierig auf 
das Ganze zu machen. 
Fag. 69. Der Staatsmann, der im Voraus die Glocke künftiger Thaten 
iſt, i keiner, ſondern ein doctrinärer Phraſenmacher, im beſten Falle ein 
Idegliſt; er kann ſicher fein, von Allem, was er will, nichts zu erreichen. 

Pag. 70. Faſt ſchien es, als hätte der Bundestag noch einmal populär 
werden ſollen, denn Großdeutſche aller Farben, Ultramontane, Demokraten, 
Radicale, ſonſt erbitterte Gegner der Kleinſtaaterei, die je längſt hätten aus 
der Welt hinausfegen mögen, hier ſchwärmten fie plötzlich für den Auguſten⸗ 
burger; zu den oft gezählten Kleinen wollten jetzt die Anhänger des großen 
einigen Deutſchland noch einen hinzufügen. 5 

Pag. 71. Mochten ſeine Anſprüche nach dem genealogiſchen Schema am 
beſten begründet ſein, war er der deutſche Mann, der er ſein wollte, er durſte 
nicht anſtehen, dagegen die Opfer zu bringen, die nicht ein augenblickliche 
Machtdruck allein, die Deutſchlands dauernde Sicherheit erforderte. Er mußte 
die Bedingungen vom 21. Februar 1865 annehmen. 

Pag. 73. Alſo Liechtenſtein, der kleinſte Bundesſtaat, und Reuß⸗Greiz, 
warfen die ſchwarze Kugel in die Urne; die Kleinſten unter den Kleinen ent⸗ 
ſchieden Preußens Verurtheilung und über Deutſchlands Frieden! Es war 
der würdige Schluß des Bundesſtaates und der Kleinſtaaterei. 

Pag. 10 . Heute wird man nicht ohne Beſchämung zurückblicken können 
auf jene Stimmungen des Zweifels, des Kleinmuths, die bei uns dem Kampfe 
vorangingen; auf genes wüͤſte Geſchrei des Haſſes, der Anklagen von Rechts⸗ 
bruch, leichtfertigem Kriege, Verſchleuderung der Volkskraft, Unrecht gegen 
Deutſchland, gegen Oeſterreich. Es war dem einfachen Manne nicht zu ver⸗ 
denken, wenn er eine Zeit lang betäubt in der Mitte ſtand und am Ende 
mitſchrie, um in dieſem Toben der Leidenſchaft nur . einer en zu 
folgen. Ebenſowenig kann man leugnen, widerſtrebend iſt das Volk in 
dieſen Krieg hineingegangen, es hatte den rechten Blick dafür verloren. Aber 
die Feinde find moraliſch durch nichts mehr beſtegt worden, als daß dieſes 
grollende Volk dennoch geſiegt hat. Es geſchah, weil es der ſtaat⸗ 
lichen Organiſation, der alten Ueberlieferung als einer herrſchenden Kraft, 
dem großen Ganzen, auch in einer nicht klar erkannten Aufgabe, mit Selbſt⸗ 
verleugnung ſich unterordnetz. Welche Bedeutung gerade ſolche politiſch⸗ 
ſittliche Selbftüberwinbung habe, hat man vielleicht nirgends beſſer gewürdigt 
und für einen großen Zug Preußens anerkannt, als in England. — Anderer⸗ 
ſeits blicke man auf Italien; da war ein Volk, ganz Eins in ſeinem Willen; 
eniſchloſſen, das höchſte nationale Ziel zu erreichen ſtürzte es ſich mit ſeiner 
vollen heißblütigen Begeiſterung in den Kampf; aber wird man darum be⸗ 
haupten können, ſeine eigenen Erfolge ſeien glänzende geweſen? 

2 80. In der unerhörteften e politiſch⸗geo 2 Lage 
hat Preußen, ein wahrer Märtyrer Curopas, ein halbes Jahrhundert lang 
exiſtirt; nicht Sheilnabme, ſondern Hohn und Spott iſt ihm dafür geworden, 
die fortwährende Verdächtigung, das unabläſſige Geſchrei über feine Laͤnder⸗ 
gier, feine Eroberungsſucht, a daß es auch nur einen Fuß breit Landes 
erobert hätte. Es war das böſe Gewiſſen unſerer Neider und Feinde, das 
durch dieſen wüſten Lärm hindurch drang. Sie wußten wohl, es ſei eine 
ſolche Lage auf die Dauer unhaltbar; ein ſolches Preußen müfje größer wer: 
den, wenn es nicht zu Grunde geben wolle. Und doch waren ſie es ſelbſt, 
die uns mit Abſicht hinein gebracht hatten. . 

Pag. 83, „Preußen“, ſchrieb Niebuhr ſchon 1814, „iſt kein abgeſchloſſenes 
Land, es iſt das gemeinſame Vaterland eines jeden Deutſchen, der fi) in den 
Wiſſenſchaften, in den Waffen, in der Verwaltung wg 

ag. Ein tiefer, man könnte 5 55 frommer Zug des deutſchen 
Geiſtes ift es, daß im Augenblicke der Entſcheidung die Erinnerung der Liebe 
zu den alten Fürſtenhäuſern wieder aufflammt und das Gefühl des alten 
Leides davor zu eye ſcheint. Niemand hat das hochherziger anerkannt 
als der ſiegende Fürſt ſelbſt, der König 10 ſeiner Antwort an die hannöve⸗ 
ziſche Deputation, die gegen die Einber ger) zu ſprechen gekommen war. 
Mögen fie überall dieſe königlichen 1 wohl beherzigen, die einfach und 
5 75 einen Ueberblick alles deſſen geben, was früher geſchehen iſt, damit 
chließlich dies geicheben mußte, 5 £ 

Pag. 87. Nicht oft genug kann man auf jene einfachfte politiſche Wahr: 
heit zurückkommen: Staaten erhalten und entwickeln ſich nur unter 
den Bedingungen, welchen ſie ihr Emporkommen verdanken. 
Nicht wahrlich durch Beſterreichs Gunst iſt Preußen emporgekommen. Seine 
polksthümlichen Grundlagen, ſeine Fürſten haben ſich ohne Oeſterreich feſtge⸗ 
ſtellt; der Staat hat mit den Waffen ſeine Geltung von Oeſterreich erzwun⸗ 

en, iſt neben ihm gewachſen und hat ſich trotz Oeſterreichs raſtloſen Ver⸗ 
Ne ihn genen der e e Do au verdunkelt, von Bi 
oder Jenen gefliſſenklich verleugnet, elt konnte es nicht a 
werden, wir hätten uns denn ſalbſt aufgeben müflen, cht gesch 

Pag. 93. Nicht in am, 8 ſtindien, China oder Mexico Tann 


Preußen Eroberungen machen; neue Kräfte kann es allein aus der deutſchen 
Erde ziehen. Will es nicht ein Kleinſtaat werden, fo muß es fortſchreilen 
zum Bundesſtaate, zum Einheitsſtaate es muß eintreten zwiſchen Slavismus 
und Romaniemus. Wenn Deutſchland Preußen ſein wird, dann wird auch 
Preußen Deutſchland ſein! : 
Pag. 52. Wie ein ge Wurzelgeflecht das er nach allen Seiten 
durchdringt, fo ziehen ſich Preußens zerklüftete Gebietstheile durch das übrige 
Deutſchland. Die Gegner mochten ſagen, fie zerreißen es; mit nicht minderem 
Rechte kann man behaupten: ſie umfaßten es, um es zuſammen zu 
halten. Es war das Knochengerüſt eines künftigen deutſchen oͤrpers. 
Mit dieſem geistreichen und treffenden Vergleiche wollen wir unfere 
Auszüge beſchließen, überzeugt, daß dieſelben, obſchon aus dem Zuſam⸗ 
menhange geriſſen, und deshalb weniger wirkſam, dennoch nicht verfeh⸗ 
len können, denkende Leſer zu feſſeln und ihre Aufmerkſamkeit der 
Köpke ſchen Schrift zuzuwenden. Wer ſich immer einen hiſtoriſchen Ein⸗ 
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nmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Donnerstag, den 18. October 1855. 


2 
blick in die Entſtehung und Entfaltung des preußiſchen Staates ſel's erft 
verſchaffen, ſei's in's Gedächtniß zurückrufen will, der kann nicht leicht 
eine gedrängtere, darum nicht minder deutliche Ueberſicht gewinnen, als 
Prof. Rud. Köpke's wahrhaft patriotiſches Werk ihm gewährt. Seite 
für Seite gilt als Beleg für Preußens Rechte und Pflichten, im Br 
hältniß zum deutſchen Vaterlande. So ſchreibt der echte Preuße, der 
mit Leib und Seele ein Deutſcher iſt! H. 


Breslau, 17. October. Zune 
Nach den Confiscationen zu ürtheilen, die in den letzten Tagen wiederum 
verhängt worden ſind, ſcheint die Rubrik der Preßproceſſe aus unſeren Zeitungen 
noch nicht verſchwinden zu wollen; trotz Indemnität und Amneſtie geht unſere 
innere Politik den Weg fort, den fie in den letzten vier Jahren innegehalten, 
und es iſt durch die Aeußerung des Staatsanwalts Freihrn. v. Plotho in 
dem Proceſſe gegen die „Voſſ. Ztg.“ (vergl. Nr. 483 der Bresl. Ztg.) fogır 
zweifelhaft geworden, ob denn die Amneftie eine fo allgemeine iſt, als ſie 
es im Augenblicke des Erlaſſes erſchien, und ob ſie Allen zu Gute kommt, 
die noch in ſchwebende Unterſuchungen verwickelt ſind. Die letzteren müſſen 
nämlich, da fie nicht durch eine königliche Verordnung, ſondern nur durch ein 
Geſetz niedergeſchlagen werden können, zu Ende geführt werden, während Vers 
urtheilungen, welche vor dem 20. September erfolgten, durch die Amneſtie 
vollſtändig erledigt worden ſind. Zu den ſchwebenden Unterſuchungen, von 
denen es alſo plötzlich zweifelhaft geworden, ob fie der Amneſtie theilhaftig 
werden, gehört auch die Anklage gegen den Abg. Tweſten wegen ſeiner im 
Abgeordnetenhauſe über die Juſtizverwaltung gehaltenen Rede, in Bezug auf 
welche Termin zur Verhandlung in zweiter Inſtanz beim Kammergericht auf 
den 5. November angeſetzt iſt. Bekanntlich iſt beim Stadtgericht auf Grund 
des Art. 84 der Verfaſſung trotz des Obertribunals⸗Beſchluſſes vom 29. Ja⸗ 2 
mar d. J. auf Freiſprechung erkannt worden, während der Staatsanwalt eine 
Gefängnißſtrafe von einem Jahre beantragt hatte. Die Freiſprechung wird 
auch beim Kammergericht nicht zweifelhaft fein, jedoch unterliegt dann die 
Sache noch der dritten Inſtanz durch das Obertribunal ſelbſt. a 
Noch befremdender als die oben erwähnte Aeußerung des Berliner Staats: 
anwaltes erſcheint es, daß der Oberſtaatsanwalt beim Kammergericht noch nach 
der Vertagung der letzten Kammerſeſſion unter dem 29. September eine neu 
Disciplinarunterfuhung gegen Herrn Tweſten wegen einer Rede 
beantragt hat, die derſelbe am 4. Juni d. J. bei Gelegenheit der Wahlen ge⸗ 
halten. „Es ſcheint demnach — fagt die „Nat.⸗Ztg.“ bei Besprechung dieſer 
Angelegenheit — daß trotz Verföhnung und Amneſtie die herkömmlichen Maß⸗ 
regeln gegen oppoſitionelle Beamte ungehinderten Fortgang nehmen ſollen. 
Wenn die Regierung ſich nicht entschließen kann, disciplinirte Beamte in die 
Amneſtie einzuſchließen, obwohl fie felbft anerkannt hat, daß ihre Verwaltung 
während der letzten Jahre ſich nicht innerhalb der Verfaſſung bewegt bat, ff 
konnte doch mindeſtens erwartet werden, daß von neuen politiſchen Anklagen 
aus dieſer Zeit abgeſtanden würde. Wunderbar iſt unter ſolchen Umſtänden 
gewiß das Verlangen der Regierungspreſſe, daß nicht blos der auswärtigen 
Politik des Miniſteriums beigepflichtet werden, ſondern die bisherige Oppofition 
trotz fortgeſetzter Verfolgung aus Patriotismus auch der Segnungen der im 
neren Politik ſich freuen und ſie befördern ſoll.“ Ru; 
Aus Wien wird uns neuerdings mit Beſtimmtheit gemeldet, daß der Gr ⸗ 
nennung des Herrn v. Beuſt zum öfterreihiichen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten kein Hinderniß mehr im Wege ſtehe. Bekanntlich wurde 
früher mitgetheilt, daß der ſͤchſiſche Staatsmann die Aufhebung des Con: 
cordats verlangt habe; ſollte feine Ernennung zum Miniſter wirklich noch er⸗ 
folgen, fo wäre das ein Beweis, daß er in Sachen des Concordats nachge⸗ 
geben. Denn daß die allerhöchſten Kreiſe in die Aufhebung des Concordats 
gewilligt hätten, iſt geradezu eine Unmöglichkeit. Eher kann der öſterreichiſche 
Kaiſerſtaat aus den Fugen gehen, ehe feine Lenker an die Aufhebung des 2 
Concordates denken. * 
Die italieniſchen Blätter melden, daß die Uebergabe Venetiens durch den 
franzöſiſchen Commiſſär am 15. d. M. erfolgen werde. Man begreift die 
Sehnſucht, mit welcher dort Jedermann auf das Aufhören öſterreichiſcher Zu. 
ſtände harrt. Daß die Exceſſe, welche in Verona zwiſchen der Einwohnerſchaft 2 
und der öſterreichiſchen Garniſon vorgefallen find, der politiſchen Bedeutung 
entbehren, wird von dem Florentiner Correſpondenten der „Debats“ ausdrück⸗ 
lich verſichert, indem derſelbe zugleich hervorhebt, daß das ewige Zaudern dern 
Diplomatie dieſes Reſultat herbeiführen mußte und daß es zu derwundern 
geweſen ſei, daß die Folgen nicht noch traurigere waren. Hoͤchſt intereſſant 
find die Enthüllungen, welche daſſelbe Journal über die Anſtifter des Aue 
ſtandes auf Sicilien gebracht hat (ſiehe „Florenz“. Br 
Daß die Reiſe, welche der franz. Botſchafter Hr. v. Sartiges am 10. d. 
über Florenz nach Paris unternommen hat, für die fernere Entwickelung der 
römiſchen Angelegenheiten nicht ohne Bedeutung ift, ſteht außer Zweifel. Im 
Uebrigen bildet in Rom die Krankheit der Kaiſerin von Mexico das Tages⸗ 
geſpräch. Natürlich betrachtet man dieſen Zwiſchenfall als ein unheilvolles 
Ereigniß für die Unterhandlungen über das mericaniſche Concordat. Man 
hatte ſich von ihrer perſönlichen Einwirkung viel verſprochen und wirklich 
fie den Papſt ſehr für ſich und die Sache intereſſirt, für die ſie ſprach und 
handelte, allein dieſer Zuſammenhang ift nun völlig zerſtört. Was das Be⸗ 
finden der hohen Kranken felbft übrigens anlangt, fo lauten der „Trieſter 
Ztg.“ vom 13, d. Mts. zufolge die Nachrichten darüber bettrübend; indeß la. 
ſen die ſtrengen Anordnungen der Aerzte hoffen, daß die Kaiserin doch noch 
allmälig einer Beſſerung entgegengehen werde. a 
In Frankreich hat in der letzten Zeit die ftrenge Friedenspartei wieder 
eine große Regſamkeit entfaltet. Es gehören zu derſelben beſonders die na⸗ 
tionalblonomiſchen Bonapartiſten vom Schlage Girardin's und Perſignyrs. 
Letzterer giebt den Plan der Friedensanleihe nicht auf und foll bereits mit 
Herrn Haußmann und dem General Fleury ein Schutz und Trutzbündniß 
geſchloſſen haben, um an der Stelle der Herren Lavalette, Rouher und Randon 
die neue Epoche der großen Friedenswerke zu begründen (ſiehe „Paris“). In⸗ 
tereſſant iſt die Art und Weiſe, in welcher die „France“ jetzt für dieſe Rich⸗ 
tung zu arbeiten bemüht iſt. „Es iſt“ — ſagt dieſelbe unter Anderem — 
„ſehr ſchön, in einem Anfall von überſchwänglichem Patriotismus ſich zu ſa⸗ 
gen: Es wird ohne Frankreichs Erlaubniß in der ganzen Welt kein einziger 
Schuß abgefeuert. Man ſollte ſich aber doch auch fragen, was wir dazu ſagen 
würden, wenn irgend eine andere Nation die Kühnheit hätte, uns gegenüber 
dieſelbe Sprache zu führen. Man weiſt darauf hin, daß es jetzt in Europa 
zwei große Nationen ftatt einer gebe. Und wenn auch! Mit welchem Rechte 
und durch welche Mittel follen wir die andern Völker verhindern, an Einfluß, 
Macht und Wohlſtand zuzunehmen? Wird Preußen etwa jemals daran den⸗ 
ken, in Frankreich einzufallen und Paris zu nehmen? Sind wir etwa nicht 
mehr jene Nation, die während der fürchterl ichſten inneren Zerwürfniſſe 
von Sieg zu Sieg ſchritt und 25 Jahre lang dem übrigen Europa die 
Spitze bot?“ 3 
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Die „Opinion nationale“ dagegen traut dem Frieden nicht und greift 
einen ſchwärmeriſchen Artikel des „Mem. dipl.“ auf, um ihre Ueberzeugung 
auszuſprechen, daß Preußen und Oeſterreich nächſtens wieder handgemein 
werden würden; ein neuer Conflict ließe ſich nur vermeiden, wenn Preußen 
ſich mäßigen und gewiſſe formelle Verbindlichkeiten eingehen wollte. Die 
„Opinion“ denkt dabei natürlich wieder an die „Mainlinie“. Noch größeren 
Kummer um Preußen macht ſich, wie es ſcheint, die „Franzöſiſche Correſpon⸗ 
denz“. Dieſelbe fügt nämlich der Meldung von der Rückkunft des Grafen 
Goltz aus Biarritz hinzu: „Es wird verſichert, daß die Beziehungen zwiſchen 
dem kaiſerlichen Hofe und dem preußiſchen Botſchafter während der ganzen 
Aufenthaltszeit ſehr froſtiger Natur geblieben ſind“. Mit Recht hat ſchon die 
„K. Z.“ darauf aufmerkſam gemacht, daß dies ein durchaus tendenzids ge⸗ 
färbter Zuſatz ift und daß überhaupt dieſe mit Original⸗Nachrichten allerdings 
ſehr reichlich ausgeſtattete „Franzöſiſche Correſpondenz“ gutem Vernehmen 
nach direct von der Pariſer öſterreichiſchen Botſchaft inſpirirt, wo nicht dotirt 
iſt und zu einer Art täglich erſcheinendem „Memorial diplomatique“ heran⸗ 
wachſen ſoll. Wie ſehr die preußiſche Armee noch fortwährend der Gegenſtand 
der angeſtrengteſten Beobachtung und Beurtheilung franzöͤſiſcher Sachkundiger 
und auch wohl Unkundiger iſt, erſehen unſere Leſer aus den unter „Paris“ 
gegebenen Mittheilungen; im Ganzen lauten übrigens die Urtheile der Fran⸗ 
zoſen darüber höchſt ſchmeichelhaft. — Was die orientaliſche Frage betrifft, 
ſo verſichert man wiederholt, daß man ein Einverſtändniß zwiſchen Frankreich 
und England in derſelben ſehr wahrſcheinlich halte und daß man die Hoff⸗ 
nung hege, daß Oeſterreich demſelben ſpäter beitreten werde. 

Ebendaſſelbe verſichert unter den engliſchen Blättern beſonders der 


„Globe“, der in ſeinen Pariſer Correſpondenzen zugleich andeutet, Preußen 


ſcheine ſich in dieſer Frage Rußland anſchließen zu wollen. — „Spectator“ 


15 und „Saturday Review“ beſprechen die Annectirung Hannovers und Frank⸗ 


furts wieder in preußenfreundlichem Sinne, doch klagt die „Saturday“ dabei 
über die neue politiſche und publiciſtiſche Schule, die jede That nur nach der 
phyſiſchen Macht des Thäters zu beurtheilen geneigt ſei und auch gut und 
trefflich regierte Staaten, z. B. Belgien, Holland, Schweiz oder Portugal, in 
jedem Augenblicke fallen laſſen würde, blos weil es ihnen an einer Million 
Bayonnette und Zündnadeln fehle. Inſofern müſſe man es bekennen und 
beklagen, daß die öffentliche Meinung Preußens und anderer Nationen durch 
die Triumphe der Armee theilweiſe ſehr demoraliſirt worden ſei. 

Die Nachrichten aus Amerika verſichern, daß Braſilien von der Re⸗ 
gierung der nordamerikaniſchen Vereinsſtaaten Genugthuung für die eigen⸗ 
mächtige Wegnahme des ſüdſtaatlichen Kapers „Alabama“ im Hafen von 
Bahia erhalten habe und daß damit dieſe Epiſode aus dem nordamerikaniſchen 
Bürgerkriege endgiltig erledigt ſei (ſiehe „Paris“). Dagegen lauten die Nach⸗ 
richten aus Chili inſofern nicht friedlich, als die Bevölkerung entſchieden für 
Fortſetzung des Krieges gegen Spanien geſinnt iſt. Sehr betrübend lauten 


ö die Nachrichten, welche den ſpaniſchen Blättern aus San Domingo zugehen. 


Einem Briefe aus Puerto Plata entnimmt die „Correſpondencia“, daß das 
Hauptübel darin liegt, daß in San Domingo noch keine Regierung eingeſetzt 
iſt. Doch ſoll ſich, um dieſem Unweſen zu ſteuern, da; Triumvirat in Puerto⸗ 
Plata verſammeln und General Cabral definitib zum Präfiventen der neuen 
Republik ernennen. Derſelbe würde zur Wiederherſtellung der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit mit den ausgedehnteſten Vollmachten ausgeſtattet 
werden. Nach demſelben Journal ſoll man in Newyork durch die letzte Poſt 
erfahren haben, daß trotz aller von der Regierung ergriffenen Maßregeln dem⸗ 
nächſt wieder eine Revolution in Haiti ausbrechen wird. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 16. Octbr. [Die Organiſation der neuen Pro⸗ 
vinzen. — Zur neuen Heeresreformation. — Perſona⸗ 
lien. — Die Handelsmarine des norddeutſchen Bundes. 
— Herr v. d. Heydt in Frankfurt. — Die Pariſer Aus⸗ 
ſtellung.] Die Mittheilung, daß in die neuen Provinzen von hier aus 
höhere Beamten abgeſandt worden find, um an Ort und Stelle von 
den Wünſchen und Bedürfniſſen der Bevölkerung Kenntniß zu nehmen, 


indeß Beamte von dort hierher zur Berathung herangezogen find, haben 


einigen Blättern Veranlaſſung gegeben, über Verſchleppung der Orga⸗ 
niſation zu ſprechen. Dieſer Vorwurf beruht jedoch auf einer falſchen 
Auffaſſung der Sachverhältniſſe; zweierlei Dinge find auseinander zu 
halten, einmal diejenigen Anordnungen zur Organiſation für die Ver⸗ 
waltung, welche für das Uebergangsſtadium zu treffen waren, und 


dann tie Einleitung zu den definitiven Maßregeln, welche die Einfü⸗ 


gung der neuen Provinzen in den Organismus des preußiſchen Staa⸗ 
tes eben definitiv regeln ſollen und zwar im Wege der Geſetzgebung. 
Was nun die vorläufigen Anordnungen für das Uebergangsſtadium be⸗ 
trifft, ſo handelt es ſich zuerſt um Erledigung der Frage, ob die Ver⸗ 
waltung der neuen Landestheile einem Specialminiſterium, alſo dem 
der auswärtigen Angelegenheiten, wie bisher verbleiben oder ob fie 
unter die einzelnen Verwaltungsreſſorts veriheilt werden ſolle. Dann 


handelt es ſich um die Stellung der preußiſchen Civilverwaltung zu den 
dortigen Landesbehoͤrden. Das waren die Hauptgeſichtspunkte für die 


vorläufige Organiſation, mit welcher ſich die hier verſammelte Com⸗ 
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die Gutachten erfahrener und mit den Verhältniſſen vertrauter Männer 
die Grundlage für die fpätere definitive Regelung zu gewinnen. Die 
Regierung wird dem Landtage die Vorlage zu unterbreiten haben, für 
welche jetzt die zweckmäßige Zuſammenſtellung des Materials veranſtaltet 
wird. — Von mancher Seite iſt in Ausſicht geſtellt worden, daß die 
Beſetzung der Offizier und Commandeurſtellen für die neu zu bilden⸗ 
den großen Heereskörper ſchon am 18., dem Geburtstage des Kron⸗ 
prinzen, zu erwarten ſei, doch dürfte ſich dieſe Erwartung nicht beſtäti⸗ 
gen, da es ſich um ſehr umfangreiche Vorarbeiten handelt, weil die 
Bildung der neuen Heereskörper eine umfangreiche Verſetzung von Of⸗ 
fizieren mit ſich bringt. Es werden in die Armee⸗Corps der neuen 
Provinzen viele Offiziere aus anderen Stellungen aufgenommen wer⸗ 
den, damit die nöthige Einheit in das ganze Verfahren gebracht wird, 
um volle Gleichmäßigkeit der Exercitien, der Organiſation u. ſ. w. her⸗ 
beizuführen. Die dadurch entſtandenen Lücken müſſen ausgefüllt, die 
von dort herzugekommenen Offiziere untergebracht werden. Das ſind 
Arbeiten erheblicher Art, welche in kurzer Zeit nicht bewältigt werden 
konnen, und wendet der König nicht nur perſönlich derſelben lebhafte 
Theilnahme zu, ſondern nimmt ſie auch weſentlich ſelbſt in die Hand, 
da ſeine Erfahrungen hierin von großem Nutzen ſind; er hat gerade 
deshalb kei ie Reiſe unternommen, weil er die Arbeit fo ſchnell als mög: 
lich zu Ende führen will. — Es beſtätigt ſich nicht, daß der Oberprä⸗ 
ſident von Pommern Frhr. Senfft⸗Pilſach, ſeine erbetene Entlaſſung 
ſchon erhalten habe; die Entſcheidung des Königs iſt noch nicht erfolgt. 
Der Ober⸗Präſident von Poſen, Herr v. Horn, iſt jetzt hier. Der Ab: 
theilungs⸗Dirigent, Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Oſterrath, iſt auf ſeinen 
Wunſch in gleicher Eigenſchaft von der Regierung zu Minden nach der 
von Arnsberg, und der Ober⸗Reglerungs⸗Rath Schrader von Königs: 
berg nach Trier verſetzt. — Die Handelsmarine des norddeutſchen Bundes 
iſt nach den vorliegenden ſtatiſtiſchen Angaben, die allerdings zum Theil noch 
aus dem J. 1864 ſtammen, die drittgrößte auf der ganzen Erde. Zwar ſteht fie 
der engliſchen und amerikaniſchen noch bedeutend nach, aber ſteht doch weit vor 
der franzoͤſiſchen. England hat mit feinen Colonien eine Handelsmarine 
von 7,000,000 Tonnen (a 20 Ctr.); die Vereinigten Staaten 5,000,000; 
der zukünftige norddeutſche Bund 1,300,000 (genau 1,293,188) in 
7411 Schiffen; Frankreich 985,000; Italien 660,000; die Nieder⸗ 
lande 510,000; Spanien 276,000; Oeſterreich 283,000; Schweden 
und Norwegen 176,000; Dänemark 140,000. Aber auch die preußiſche 
Flagge allein nimmt, ſeitdem Schleswig⸗Holſtein und Hannover annectirt 
ſind, eine ſehr hohe Stelle ein, ſie hat einen Gehalt von 669,242 Tonnen, 
ſteht alſo zwiſchen Frankreich und Italien. Es fehlt daher der zukünf⸗ 
tigen deutſchen Marine durchaus nicht an der wichtigſten, materiellen 
Grundlage für eine Kriegsmarine, da ſich die Zahl der Schiffsmann⸗ 
ſchaften nach dem Tonnengehalt richtet, alſo die norddeutſche Handels⸗ 
marine eine größere Anzahl Matroſen ſtellen kann, als ſelbſt die fran⸗ 
zöͤſiſche, während die franzöſiſche Kriegsmarine der engliſchen gleich ſteht. 
So find die Ausſichten für die Erſchaffung einer ſtarken Marine für 
Preußen und Norddeutſchland ſehr günſtig, wenn ſie auch nicht beſtimmt 
iſt, fo groß zu fein als die franzöſiſche. — An die Anweſenheit des 
Herrn v. d. Heydt in Frankfurt ſind ſofort Gerüchte geknüpft worden, 
als ob er mit dortigen finanziellen Perfönlichkeiten in Verbindung ge⸗ 
treten ſei, um zur Unterbringung der neuen Anleihe Vorkehrungen zu 
treffen; das iſt nun wohl ſchon widerlegt. Aber wir können hinzu⸗ 
fügen, daß er allerdings dort vielfach Beſprechungen mit hervorragenden 
Perſoͤnlichkeiten aus finanziellen und induſtriellen Gebieten gehabt, aber 
aus anderen Gründen. Es iſt nicht zu verkennen, daß Frankfurt durch 
ſein Heraustreten aus ſeiner Selbſtſtändigkeit und ſeinen näheren Be⸗ 


ziehungen zu Süddeutſchland mancherlei Verluſte erleidet, und die Re⸗ 


gierung kommt gewiß gerne den Wünſchen der Bevölkerung entgegen, 


dafür eine angemeſſene Entſchädigung zu erhalten. Dieſe würde auf dem 
Gebiete des Handels und des Verkehrs zu ſuchen ſein, auf welchem Herr 


v. d. Heydt als früherer Handelsminiſter große Erfahrungen hat; daher 
iſt auch leicht vorauszuſetzen, daß die Beſprechungen ſich mehr auf dieſem 
Gebiete bewegt haben; es iſt auch ſchon die Rede von mancherlei Pro⸗ 
lecten, welche im Laufe dieſer Unterhaltungen angeregt worden und durch 
ſeine Verwendung eine ſachgemäße Prüfung finden werden. — Wie wir 
ſchon neulich geſagt, werden die norddeutſchen Staaten in Paris ge⸗ 
meinſam ausſtellen; man hat nun geglaubt, daß ſie ihrem Umfange 
nach mit Preußen concurriren würden. Das iſt nun wohl in vielen 
Gegenſtänden der Fall, aber nicht in der Landwirthſchaft, wo nur ein 
ſehr geringer Raum mehr gebraucht wird, als Preußen für ſich in An⸗ 
ſpruch genommen, und das Wenige nur, weil Naſſau mit feinem flarken 
Weinbau dabei iſt. Von Preußen werden übrigens auch noch Collectiv⸗ 
Ausſtellungen veranſlaltet werden, unter denen Schleſien eine beſondere 
Stelle einnehmen wird; auch einzelne Kreiſe werden Collectiv⸗Nusſtellungen 
einrichten. 

= Berlin, 16. Oct. [Die Annexion Schleswig-Holſteins. 
— Branntweinſteuer. — Central⸗Turn⸗Anſtalt. — Dis⸗ 
ciplinar-Unterſuchungen. Mandatöniederlegungen.] 
Die Wünſche der ſogenannten Annexions⸗Commiſſion des Abgeordneten: 


— 


miſſton zu beſchäftigen hatte, und hierin iſt ein Abſchluß durch die kö⸗! hauſes bei der Berathung der letzten ihr überwieſenen Vorlage, betref⸗ 
nigliche Entſchließung vom 15. d. M. erfolgt. Was aber den andern ſ fend die Vereinigung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein mit der 
Punkt, die Hinſendung diesſeitiger und Herberufung jenfeitiger Beamten, preußiſchen Monarchie, über die geſetzliche Regelung Lauenburgs hatten, 


man, daß die Regierung wahrſcheinlich den desfallſigen wiederholten An⸗ 
trägen von Seiten des Landtages zuvorkommen und zu einer definitiven 
Regulirung der Verhältniſſe Lauenburgs die erſten Schritte thun wird. 
Iſt dies der Fall, ſo wird ſich dieſe Angelegenheit noch ſchneller ab⸗ 
wickeln als die übrigen Einverleibungs⸗Vorlagen. (Vergl. jedoch unſere 
Berliner (EI ⸗Correſp. D. Red.) — Die betreffenden Miniſterien be⸗ 
ſchäftigen ſich jetzt mit der Frage, ob und in welchem Umfange eine 
Beſeitigung der Ungleichheiten in der Beſteuerung des Branntweins, des 
Spiritus ꝛc. in den älteren und den neueſten Provinzen des Staates 
vorgenommen werden könnte. Es liegen den betreffenden Erörterungen 
mehrfache Geſuche von Organen des Handelsſtandes zu Grunde. — 
In den nächſten Tagen beginnt der Winter⸗Curſus der Central⸗Turn⸗ 
Anſtalt für Offiziere. Die dazu commandirten Mitglieder aller Regi⸗ 
menter der Armee ſind bereits hier eingetroffen. — Eine lebhafte Ver⸗ 
ſtimmung giebt ſich hier allgemein darüber zu erkennen, daß trotz Am⸗ 
neſtie und Indemnität die Disciplinar⸗Proceſſe gegen Beamte, welche 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſind, ihren Fortgang haben. Zunächſt 
werden davon berührt die Abgeordneten Tweſten und v. Kirchmann. 
Dies und die ſeit einigen Tagen wieder häufiger vorgekommenen Zei⸗ 
tungs⸗Confiscationen ſtimmen die Hoffnungen auf friedlichere Zeiten im 
Innern wieder herab. — So hat es ſich denn beſtätigt, daß von den 
drei Vertretern des erſten Berliner Wahlkreiſes zwei: die Abgeordneten 
Taddel und Heyl ihr Mandat niedergelegt haben. Freilich bleibt zu 
bedenken, daß Beide nur durch die fortgeſetzten Vorſtellungen ihrer po⸗ 
litiſchen Freunde bewogen worden ſind, ein Mandat anzunehmen, und 
bei dem Abgeordneten Taddel allerdings die vorgerückten Jahre und 
bei dem Abgeordneten Heyl ein ſehr ſchwankender Geſundheitszuſtand | 
die Fortführung der Mandate erſchwert haben. Das Augenmerk bei | 
den Erſatzwahlen richtet ſich u. A. auf den früheren Abgeordneten 
Kerſt, der Wahlmann im erſten Wahlkreiſe iſt. Ob die Neuwahlen 
noch vor dem Wiederbeginn der Seſſion ſtattfinden werden, iſt wohl 
zweifelhaft. 

Berlin, 16. Oetbr. [Die Annexion Lauenburgs. — 
Alte und neue Preßſünden. — Kein Hoflieferant.] Die 
Verzögerung, welche in der Berathung der auf Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
züglichen Vorlage eingetreten iſt, wurde in einigen Blättern damit in 
Verbindung gebracht, daß es ſich in den Elbherzogthümern um die Be⸗ 
ſeitigung einer ſehr feudalen Verfaſſung handle und daß man deshalb 
wohl mit der Sache nicht ſo große Eile habe. Abgeſehen davon, daß 
dieſe Vermuthung doch nur einen Sinn hätte, inſofern ſie der Regie⸗ 
rung die Schuld an der Verzögerung beimeſſen wollte, daß die letztere 
aber mit Einbringung der direct auf Annexion gerichteten Vorlage ihre 
Pflicht gethan und jenen Vorwurf von ſich abgewälzt hat, hört man 
jetzt, daß dem Aufſchube eine andere Differenz zu Grunde liegt. Bei 
dem engen Zuſammenhange der ſchleswig⸗holſteiniſchen mit der lauen⸗ 
burgiſchen Angelegenheit war es natürlich, daß auch die Perfonalunion 
mit letzterem Ländchen wieder zur Sprache kam und es hätte ſich nicht 
vermeiden laſſen, daß auch das Plenum des Abgeordnetenhauſes die 
Sache wieder in die Debatte zog. Nun erinnert man ſich der Dis⸗ 
cuſſionen über daſſelbe Thema, welche Anfangs dieſes Jahres aus An⸗ 
laß des Virchow'ſchen Antrages ſtattfanden, und der bedeutſamen Er⸗ 
klärungen, welche der Miniſterpräſident bei dieſer Gelegenheit abgab. 
Er ſtellte ſchon damals die Perſonalunion nicht als einen nothwendiger⸗ 
weiſe bleibenden Zuſtand hin, ſondern betonte nur den Fortſchritt und 
Vortheil, den fie gegenüber den früher erſtrebten Februarbedingungen | 
repräſentire. Sie werde, fagte er, fo lange beſtehen, bis einmal eine | 
beiderſeitige Einwilligung, Preußens und der Lauenburger, ſie in eine 
Realunion umwandle, vorläufig hätten die Lauenburger einen Wider⸗ 
willen vor der Einverleibung und man dürfe fie, bei dem guten Willen, 
den ſie von Anfang an gezeigt hätten, nicht vergewaltigen, vielleicht 
würden fie fpäter anderen Sinnes, wenn in Preußen einmal ein ſehr 
gutes Miniſterium am Ruder ſei. Hr. v. Bismarck würzte ſeine da⸗ 
maligen Auslaſſungen mit ſo pikanten Excurſen, z. B. der Berufung 
auf Schlegel's Heincich VI., der Klage über die unglückliche Ehe, die er 
mit dem Abgeordnetenhauſe führe, dem Dogma, daß es ein königliches 
Recht ſei, über Eroberungen der königl. Kriegsmacht zu verfügen — 
ſo daß eine Bemerkung ziemlich unbeachtet vorüberging, der man heute 
vielleicht ernſteres Gewicht beilegen wird. Der Commiſſionsbericht hatte 
beiläufig die Bemerkung gemacht, daß die Art des Erwerbes von Lauen⸗ 
burg weniger auf eine Perſonalunion als auf die Begründung eines 
koͤnigl. Privatbeſitzes hinzuzielen ſcheine, und dagegen trat der Abg. 
Gr. Eulenburg, einer der damals don entſchieden mimiſteriellen Con 
jersativen, ſehr ſcharf auf, indem er als zweihundertjährige Tradition 
der Hohenzollern bezeichnete, daß, was fie erworben, dem Lande erwor⸗ 
ben ſei. Und auch Hr. v. Bismarck kam, wie geſagt, darauf zurück, 
indem er bemerkte, dieſer angebliche Privatkefig fei ihm fo unverſtänd⸗ 
lich, als wenn ein Lauenburger behaupten wollte, ſein Herzog habe 
außerdem noch in Preußen Privatbeſigz. Es ſcheint, als wenn dieſe 
Bemerkungen, auf welche damals in der Kammer nicht erwidert wurde, 
auch nicht dort, ſondern anderwärts ihre Adreſſe geſucht hätten, denn 
es heißt, daß Graf Bismarck jetzt, wo er wohl die Zeit der „ſehr gu⸗ 
ten Regierung“ für gekommen erachtet, die Realunion auch Lauenburgs 
habe ausſprechen, event. dem Verlangen des Abgeordnetenhauſes habe 
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betrifft, fo handelt es ſich darum, durch ſachgemäße Ermittelungen und! wie ſchon zur Zeit verlautete, ſofort Ausſicht auf Erfolg. 


Jetzt hort 


bewilligen wollen, daß er aber auf Widerſtand an einer Stelle ge⸗ 
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Ham let. 
Noman 


von 


A. E. Prachvogel. 


X. 
(Fortfegung.) 

Das drohende Kriegswetter, das alle Racheblitze 
der 9 Gegner Eliſabeth's nun zu entladen 
im Begriff ſtand, machte ihr die gu des Mannes 
unentbehrlich, den ſie bis jetzt in ihrem Dienſte doch 
treu und bewährt gefunden, ſie gab William Ce⸗ 
eil von Burleigh Rang, Stellung, wie ihr Ver: 
trauen zurück. — Die äußerſte Stunde der Gefahr 
für England war gekommen. Philipp U. ſammelte 
in Spanien, Portugal, den Niederlanden und Italien 
ungeheure Streitkräfte, hatte im Hafen von Gadir 


feine geſammte Flotte vereint, an welche die Schätze 
5 vieler 3 


ahre gefegt worden, und die an Zahl, Größe, 
Armirung und Bemannung die geſammte Kriegs⸗ 


HER macht aller ſeefahrenden Nationen weit überftieg. Jacob 


von Schottland mit zweideutiger Politik lag lauernd 
Eliſabeth im Rücken, Irland ſtand neu in lichten 

lammen, Parma machte in Holland reißende Fort⸗ 
ſchritte, England, vereinzelt, auf ſich allein angewieſen, 


wa-ar aber noch lange nicht gerüſtet, dieſer Uebermacht, 


. e in 


welche von allen Seiten herankroch, zu begegnen. 
Da auf den Flügeln des wahren Herrſchergenius er⸗ 
hob ſich Eliſabeth's Charakter zur Höhe ewig denk⸗ 
würdiger Thaten. 


„Ich und mein Volk fiegen oder fallen vereint, 
und > es Gottes Wille, uns zu verderben, fo foll 
rab uns und die Spanier bedecken!“ rief fie 


im vollen Staatsrath und forderte durch eine Pro⸗ 
clamation jeden getreuen Unterthan zum Kampfe für 
Englands Freiheit auf. Welch einen Widerhall fand 
das in allen Herzen! Leib und Leben, Ehre und 
Gut brachte die Nation zum Opfer dar! Die Graf⸗ 
ſchaften bewaffneten ſich, der Religionshaß verſtummte 
unter dem Rufe: „Für Eliſabeth und Altengland!“ 
Wer nur Arme hatte, die Waffe zu ſchwingen, Geld, 
um ein Dar zu kaufen, trat in die Reihen. 
Katholiſche Lords rüſteten Regimenter, wie Schiffe 
aus und ftellten fie uneigennützig unter's Commando 
proteſtantiſcher Capitaine, Prieſſer jeder Secte mar: 
ſchirten vor den Rotten ihrer Gemeindeglieder, ein 
Todesrauſch, eine Kampfeswuth, eine Seligkeit, für 
die Freiheit engliſchen Bodens zu fterben, flog durch 
die Lande, wie felten in der Geſchichte erſchaut wird, 
indeß Sixtus“ V. Bulle gegen Eliſabeth an alle 
Thore des Ultramontanismus donnerte. Franz 
Drake, den man gleich dem leibhaftigen Gott der 
See bewunderte, gab ſein ganzes Vermoͤgen her, vier 
Kriegsſchiffe ſchlagfertig auszurüſten, London's Kauf⸗ 
mannſchaft ſtellte 26 Schiffe unter feinen Befehl, und vor 
die Königin tretend rief er: „Ich gehe, dem Don Phi⸗ 
lipp den Bart zu putzen, im anderen Falle ſucht in 
der Bucht von Cadix mein Grab!” — 2 

Tollkühn hißte er die Segel zu ſeltenem Raubzug. 
Er drang mit unerhörter Schnelligkeit gen Süden, 
überraſchte das ahnungsloſe Cadix, den Sammel⸗ 
platz der Armada, warf 6 ihrer Kriegsgaleeren an 
den Strand, zerſtörte 100 Proviantſchiffe, nahm zwei 
Gallionen, eroberte die feſten Schlöffer von Cap Vin⸗ 
cent, zerſtörte rings die Küſten und bot dem ſpaniſchen 
Admiral Sta. Gn eine Schlacht im Tajo an, 
welcher derſelbe entſetzt auswich. Dann eilte der 


Held im Vogelfluge nach den Azoren, kaperte das 
indo⸗ſpaniſche Goldſchiff und kehrte mit Beute an 
3 Millionen Pfund Sterling Werths im September 
nach Plymouth zurück. 8 

Philipp's U. Plane waren gelähmt durch dieſe 
ungeheuren Verluſte. Noch eh' er gegen Albion aus⸗ 
zog, hatte er Blut, Geld und Kraft feiner Nation 
verloren. Eliſabeth erhielt Zeit zum Ruſten! Zu 
Englands todesmuthiger Begeiſterung kam jetzt noch 
die frohe Zuverſicht der künftigen Siege, der Ruhmes⸗ 
eifer und Ritterſinn des alten Adels, wie des jungen 
Abenteuerthums. Auch Effer ward vom Feuerelfer 
der Nation entzündet, hatte in ſeinen Graſſchaften 
Hereford und Eſſex alle Waſfenfähigen entboten 
und war nun nach London zutückgeeilt, der Koͤni⸗ 
gin ſeinen Degen zur Verfügung zu ſtellen. Hatte 
der junge Adler auch, wie Hl: Leiceſter prophezeite, 
die „Flecken in der Sonne der Muster geſehen,“ 
konnte er auch an ihre Reinheit nicht mehr glau⸗ 
ben, er mußte doch den Rieſenglanz ihrer Strahlen 
bewundern, die unter finſterſten Wettern noch die 
ganze Nation zum Ringkampf entzündete! Eliſa⸗ 
beth ſetzte ihren jungen Liebling über ſein bisheriges 
Benehmen nicht zur Rede, ſchien ſeinen Groll ver⸗ 
geſſen zu haben, und begegnete ihm mit derſelben 
zärtlichen Güte wie bisher. : 

Seit Cecil wieder, trotz Dudley's Intriguen, 
an Eliſabeth's Seite fand, der kriegeriſche Geiſt 
der Nation den ſubtilen Ränkeſpinner Leiceſter ent: 
behrlich machte, war er wiederum, wie vor Maria's 
Tode, in den Hintergrund etreten, ſah, daß Eliſ a⸗ 
beth ihn wirklich nur noch aus Gewohnheit oder 
Beſorgniß duldete, und Effer, fein Stieſſohn, bereits 
bei feinen Lebzeiten in die volle Erbſchaft der koͤnig⸗ 


7 


lichen Gunſt getreten war, die er einſt beſeſſen hatte. 
Neid und geheimer Grimm gegen denſelben erwuchs 
mit dieſem Gefühle. Er beſchloß, ſich unbedingt 
nothwendig zu machen, oder die letzte, höchfte Karte 
aufs blutige Hazard der Zeit zu ſetzen, deren Gewinn 
oder Verluͤſt das lichte oder finſtre Endziel feines 
Lebens bezeichnen mußte. Er richtete ſein Augenmerk 
nochmals nach den Niederlanden, wo ſeine Macht 
noch eine ganz außerordentliche war, und Saviola 
wie Treſham reiſſen eifriger als je herüber und hin⸗ 
über. Lord Bathurſt, ſo wenig Soldat wie Dud⸗ 
ley, als Diplomat viel zu ungelenk, überdem von 

udley's Agenten überall behindert, war inzwiſchen 
mit der vielköpfigen Regierung der Generalſtaaten 
noch weniger zurechtgekommen, ja er ſchuf nur neue, 
chlimmere Verwickelungen, ‚fo daß die Niederländer 
ſich von Eliſabeth endlich Mylord von Leiceſter 
um jeden Preis wiederum zurückerbaten. Die Un⸗ 
beſtändigkeit derſelben erhob Leicefter wieder in 
Be Augen und er erhielt mit einem Hilfs⸗ 
corps die Beſtimmung Sluys, zurückzuerobern, im 
Geheimen aber den Auftrag, die neuen Ausrüſtungen 
Spaniens möglichſt zu ermitteln. Dieſe Miſſion mußte 
Leiceſter jedoch mit dem Opſer der Oberſtallmeiſter⸗ 
ſtelle erkaufen, welche Eſſex verliehen wurde, den die 
Königin in ihrer unmittelbaren Nähe zu behalten 
wünſchte. Die Art indeß, wie Leiceſter in gewohn⸗ 
tem Stolz und engliſcher Ignoranz mit den Nieder⸗ 
ländern, Flandrern und Holländern von Neuem um⸗ 
ſprang, entflammte heftiger nur den früheren Groll 
dieſer immer wieder gekäuſchten, ganz erſchöpften 
Staaten gegen ihn, und nachdem er mit großen Ver⸗ 
luſten vergeblich bemüht geweſen, Sluys zu ent: 
ſetzen, wurde der Schrei der Erregung gegen den 


von 


wolle, daß die damals verausgabten zwei Millionen nun vom Lande 
zurückerſtattet würden. 
welcher den Stilffland in der Vorberathung des ſchliöwig⸗holſteiniſchen 
Annexionsgeſetzes veranlaßte und dieſe Differenz würde Graf Bismarck 
auch bei ſeiner Rückkehr von Rügen noch ungelöſt finden. — Die 
ſanguiniſche Erwartung, daß es nur eine Formfrage ſei, wenn die von 
der Amneſtie berührten, aber noch ſchwebenden politiſchen und Preß⸗ 
proceſſe weitergeführt werden und dann noch einzeln der Gnadenfraze, 
je nach dem Antrage des Juſtizminiſters, unterliegen ſollten, iſt ſehr 
herabgeſtimmt durch eine (in Nr. 483 der Bresl. Z. mitgetheilte) Er⸗ 
klärung, welche geſtern der Staats⸗Anwalt beim Ka mmergerichte 
gelegentlich eines Preßproceſſes gegen die „Voſſiſche Zeitung“ abgab. 
Die Begnadigung, fagte er, ſtehe durchaus nicht feſt, viel⸗ 
mehr ſei ſie ſchon jetzt in mehreren Fällen verſagt worden. Es wird 
alſo in Folge deſſen unausbleiblich nicht blos das Vergehen, ſondern 
auch der Thäter, es werden Männer wie Tweſten und Joh. Jacoby in 
ein directes und perſönliches Verhältniß zu dem miniſteriellen und koͤnig⸗ 
lichen Urtheile treten. — Die neue Aera der Preßſünder iſt übrigens in 
recht glänzender Weiſe eröffnet worden — Berthold Auerbach droht 
eine Anklage auf Mafeftät-Beleidigung. In einem Artikel ſeines neuen 
Kalenders über die Todesſtrafe hatte er bedauert, daß das Urtheil in 
letzter Inſtanz von dem Ja oder Nein des Fürſten abhänge und ſomit 
auch all den unberechenbaren Einflüffen, welche in Körper und Seele 
des Menſchen den Moment beherrſchen, ausgeſetzt ſei. Dieſer an ſich 
ſehr harmloſe und oft genug ſchon ausgeſprochene Gedanke mag nach 
Auerbach's Weiſe vielleicht etwas überſchwänglich zugeſpitzt geweſen fein, 
hat aber, wie Unterrichkete verſichern, fo wenig Beziehung auf irgend 
einen exiſtirenden Staat, außer vielleicht den bei Cotta „auf der Höhe“ 
erſchienenen, daß zu hoffen iſt, die Sache werde keinen Fortgang finden. 
Auerbach lebt mit feiner Familie feit Beginn des Sommers bei Bonn 
und gedenkt auch, ſich dort dauernd anzuſtedeln, für die Berliner Schrift⸗ 
ſtellerkreiſe — recht aufrichtig geſagt — ein großer Verluſt. — In 
kräftigem Mannesalter iſt dieſer Tage bier der Bildhauer Dankberg 
geſtorben, der Bildner der Koloſſal⸗Boruſſia, zu deren Füßen, zum ſtillen 
Chagrin unſerer Frommen, der Siegesdank⸗Gottesdienſt fattfand, De: 
kannter iſt der Mann geweſen durch einen weit über deutſche Grenzen 


hinausgehenden Betrieb der Stuck und Gypsguß⸗Induſtrie, der es vie 


Hauptſtadt verdankt, wenn in die Uniformität ihrer Straßen wenigſtens 
etwas Mannigfaltigkeit des Fagadenſchmuckes gekommen iſt und wenn 
das Wohngemach des Wohlhabenden doch einigermaßen ben Tribut an 
die Schönheit abträgt. Dankberg kam als Tiſchlergeſelle nach Berlin, 
um an der Akademie Modellzeichnen zu lernen, konnte aber — gleich 
Borſig an dem Gewerbe⸗Inſtitutt — den Profeſſoren⸗Beifall nicht er⸗ 


ringen und begann ſomit ſehr verlaſſen und ganz mittellos im kleinſten 


Maßſtabe die kunſtgewerbliche Thätigkeit, die zur großen Berliner Spe⸗ 
clalität heranwuchs und ihn zum reichen Manne machte. Von der 
Selbſiſtändigkeit, die er fietd gegen die Großen dieſer Erde bewahrt, 
erzählt man ergötzliche Züge, und ein oberſchleſiſcher Grande bat ihm 
feierlichſt das Zeugniß ausgeſtellt, daß er der größte Künſtler, den er je 


geſehen. Er 
[Die ſogenannte italieniſche Verſchwörung.] Wie be⸗ 


durch Vertretung des Profeſſors Schäfer u. ſ. w. 


[Die Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Büreau's.] Geſtern iſt die 


des ſtatiſtiſchen Büregu's“, von Dr. Engel, fetzt im Verlage 

vo ft Kühn, wieder ausgegeben worden. Die Zeitſchrift wird nicht 
mehr, wie früher, als Beigabe des „Staaisanzeigers“ erscheinen und 
find diesmal gleichzeitig drei Nummern verfandt. 


[Beſchlagnahme.] Die für die Poft beſtimmte Auflage der heu⸗ 


„Bein 


tigen „Volkszeitung“ iſt wegen des Leitartikels „Eine Beſorgniß“ mit 


Beſchlag belegt worden. 

Köln, 15. Octbr. [Beſchlagnahme.] Die geſtrige Num 
der „Kölniſchen Blätter“ wurde wegen eines Artikels aus 
doppelzüngigen Grafen ſo allgemein, Eliſabeth's 
Miniſter und der feurige Eſſer waren fo empört über 
ihn, daß die Königin ihn, wie Bathurſt, mit allen 
Truppen zurückrief. Leiceſter wurde bei Hofe nicht 
empfangen. Eine Anklage der Verrätherei und Treu⸗ 
loſigkeit wurde von Bathurſt gegen ihn beim Staats⸗ 
rath anhängig gemacht. 

Zum Staunen Eſſer vertheidigte ſich Dudley 
nur kurz mit der Bemerkung: daß die geheimen 
Weiſungen, welche er von Ihro Majeſtät erhalten 
habe, feine officiellen Maßregeln hätten beeinträchtigen 
müſſen. Er nahm hierfür die Königin ſelbſt zur 
Zeugin und wies die Anklage als Verleumdung und 
argliſtiges Beginnen fo lange zurück, bis die Königin 
ſelbſt gefunden haben werde, daß er ihren Nutzen 

und Englands Beſtes dem Gegner geopfert habe. — 
Eliſabeth ſchwieg! — Somit fiel die Anklage gänz⸗ 
lich zu Boden. Ja, nach einer unmittelbar darauf 
befohlenen Privataudienz mußten Dudley's Eroͤf⸗ 
nungen Eliſabeth jo umgeſtimmt haben, daß fie 
Bathurſt befahl, den Lord foͤrmlich um Verzeihung 
u bitten, oder im engſten Hausarreſt ſo lange zu ver: 
Raben, als es ihr gut dünken werde. Bathurſt 
bat nicht ab und zog die Gefangenſchaft vor. Graf 
Leiceſter war alſo mit einem Sprunge wieder in 
derſelben alten Gunſt, und Cecil gab es ſeufzend auf, 
viefen unbezwinglichen Ränkeſchmied zu flürzen. 

Denſelben Abend nach dieſer Sißung und Audienz 
erſchien Dudley im Zirkel der Königin, nahm, als 
ſei es nie anders geweſen, den erſten Plaz an ihrer 
Seite, und wurde von der Majeſtät mit jo viel Freund⸗ 
ilchkeit — ja mit Vernachläſſigung Eifer 08 ge⸗ 
ehrt, daß dieſer über Eliſabeth eben fo ſehr, wie 
feinen Stiefbater in die verworrenſten Zweifel und räth⸗ 
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hoben fein, ala 


Das fol, wie man behauptet, der Grund fein, ], 


„Ich muß noch zu Mylord Dudley, Gilbert; 
ich habe mit ihm zu reden!? 


ſo erlaubt, daß ich Euch 2 7 5 


»An den Hof ja.“ 


wo Ihr — im Uebrigen hingeht, 
„Haſt Du gegen Graf 
„Das habe ich nicht gejagt. 
Eure Perſon beſorgt bin, t 
lady's, Eurer Mutter. Ich 
daß ich zu böſer Stunde von Eurem edlen Vater 
ging und mich von Irland herüberſchicken ließ, denn 


2703 


ſtoßen ſei, welche in der That dad für Geld der königl. Schatulle Er⸗Iin welchem die Art der Annexion und das Verfahren des Cioil⸗Com⸗ bisher treue Naſſauer geweſen, von jetzt an aber eben fo gute Preußen 
worbene auch für königlichen Privatbefig halte und nicht darein willigen miffarius Herrn v. Dieft beſprochen wurde, polizeilich mit Belchlag | fein würden; laute Zuſtimmung unterbrach ihn bei den Worten: auch 


belegt. 

Zwickau, 14. October. [Der ausführlichere Bericht über 
die Karlsbader Eonferenz] lautet nach der „B.⸗ und H.⸗Ztg.“ 
wie folgt: 


unſere Söhne werden künftig mit der großen preußiſchen Armee dem 
Rufe folgen: vorwärts mit Gott für König und Vaterland. Der 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf Deutſchland. Das Feſtmahl vers 
lief in gehobener Stimmung und in freundſchaftlichſtem Verkehr aller 


„Die von dem Rathe und den Stadtverordneten unſerer Stadt mit Ueber | Anweſenden. Abends wurde in dem feſtlich geſchmückten Theater das 


reichung der bekannten Abreſſe an Se. Majeſtät den König beauitra 
teordneten, Herr Bürgermeiſter Streit und ich, reiſten am 7. d. Witz 
Karlsbad, meldeten ſich noch am Abende deſſelben Tages bei dem königlichen 
Generals Arjutanten an und gelangten am 8. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
zur Audienz, die ſogleich ohne Umſtändlichkeit bereitwillig gewährt ward Mit 
höchſter g as las Herr Bürgermeiſter Streit die Adreſſe vollſtändig 
bor, Se. Majeſtät folgte dem in der Adreſſe niedergelegten Berichte über 
den Nothſtand der Stadt Zwickau mit ſichtlicher Weilnahme und ergriff fo, 
fort nach dem Schluß der Vorlefung das Wort. Wenn ich als Beauftragter 
des, Stadtverordneten⸗Collegiums über die königliche Antwort zu berichten 
mich verpflichtet fühle, ſo muß ich hierbei die Bemerkung vorausſchicken, dal 
ich ſelbſtderſtändlich die Antwort, welche in längerer fließender Rede ertheilt 
ward, nicht Wort für Wort wiederzugeben im Stande bin, jedoch den we⸗ 
ſemlichen Inhalt in forgfältiger Aufmerlſamleit möglichſt treu aufgefaßt zu 
haben mich überzeugt halte und dabei in Uebereinſtimmung mit dem Depu⸗ 
tirten des Raths befinde. Anknüpfend an das Geſuch der Adreſſe um bal⸗ 
digſte Gewährung es Friedens, erklärte zunäcft der König, daß ihm die Ge⸗ 
legenheit erwünſcht ſei, den Kundgebungen der Preſſe gegenüber ſich aus zu⸗ 
ſurechen, als ob er an der Verzögerung des Friedensſchluſſes die Schuld 
rs Dies ſei durchaus nicht der Fall. Er habe ſelbſt ſogleich nach dem 
Bekanntwerden der Nikolsdurger Friedenspräliminarien an Se. Majeſtät den 
Abnig von Preußen geſchrieben und dem norddeutſchen Bunde unter den 
möglichſten Opfern beizutreten ſich bereit erklärt, mit dem Ausdruck der Hoff: 
nung, es werde biejer Eintritt unter ſchonenden Bedingungen bewilligt wer⸗ 
den; hierauf ſei jedoch bis jetzt keine Antwort erfolgt. Im Sinne jenes 
ſeines Schreibens habe er dann ſeine für das Friedenswerk Bevollmächtigten 
in unterbanbeln beauftragt. Wenn aber auch die Verhandlungen bisher zu 
einem Abſchluſſe nicht geführt hätten, ſo liege dies nicht an ihm, er ſelbſt 
fer die preußiſchen Forderungen zur Zeit nicht; ſo viel ihn betreffe, werde 


ts. nach 


er jedenfalls zur Förderung des Abſchluͤſſes das Möͤglichſte beitragen, da ihm 
eben ſo ſehr wie dem Volke der Frieden am Herzen liege. Auf eine ſeitens 
der Deputation geſchehene Bemerkung, wie hochſt bedauerlich es fei, wenn die 
Friedensve handlungen ins Stocken gerathen fein ſollten, erwiederte Se. Mar 
jeſtät der König, daß er hoffe, es handle ſich in dieſer Hinſicht zur Zeit nur 
um Formalitäten. Hierauf ward von den Abgeordneten auf höchſtes Ver⸗ 
| en noch weitere Auskunft über den neueſten Stand der Einquartierungs⸗ 
Verhaltniſſe und ber CholerasEpidemie in Zwickau ertheilt. Der König ſprach, 
wie ſchon im Verlauf der Antwort geſchehen war, wiederholt ſeine innige 
Theilnahme an dem Nothitande der Stadt aus mit dem Bemerken: er würde 
gern berfuchen, eine Erleickterung der Ginquartierungslaft Jwickaus beſon⸗ 
ders vermitteln zu laſſen, fürchte aber, es werde in dieſer Richtung nicht ſo⸗ 
fort auf Erfolg zu rechnen ſein. Schließlich kam man von Seiten der Depu⸗ 
laren wieder auf die Angelegenheit des baldigen Friedensſchluſſes zurück und 
ward von mir dabei erwähnt, daß gewiß Niemand verkenne, wie ſchmerzliche 
Opfer von Sr. Majeſtät für den Frieden zu bringen ſeien, man jedoch im 
Hinblick auf die Hochherzigkeit des Königs und ſeine bekannte Liebe zum 
bande ſich der Hoffnung überlaſſe, daß dieſe Opfer gebracht werden würden, 
worauf der König alte die von ihm werde Alles geſchehen, was ſich thun 
laſſe, er werde diesfalls bis an die Grenze der Möglichkeit 9 75 Hiermit 
ſchen 5 die Audienz, nachdem zuvor noch die vorgeleſene Adreſſe überreicht 
worden war.“ ; 
Es wird hierzu mitgetheilt, daß der Aufwand, den die Stadt 
Zwickau bei dem jetzigen Stande der Einquartierung aus Gemeinde⸗ 
mitteln zu beſtreiten hat, wöchentlich 5300 Thlr. beträgt. Hierbei 
find natürlich die Unkoſten, die den bequartierten Bürgern erwachſen, 
nicht einbegriffen. 

Leipzig, 16. October. [In der morgigen offentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten! wird die Adreſſe des Stadtraths 
an den König, die wir geſtern vollſtändig mitiheilten, zur Sprache kom⸗ 
men. Der Verfaſſungsausſchuß, dem dieſelbe zur Vorberathung über: 
geben worden, ſchlaͤgt, wie wir hören, dem Collegium einſtimmig vor: 
1) zu dem Petitum der Adreſſe: Beſchleunigung des Friedensſchluſſes 
unter engſtem Anſchluß an den norddeutſchen Bund, ſich zuſtimmend, 
jedoch nur unter der Vorausſetzung zu erklären, daß dieſer „engſte An⸗ 
ſchluß“ in einer ſolchen Form gemeim fei, welche eine Wiederholung der 
in der jüngſten Kriſts von Sachſen verfolgten Politik ein⸗ für allemal 
unmoglich mache; 2) gleichzeitig ſich dahin auszusprechen, daß, um über 
die bei einem raſchen Abſchluß des Friedens fo fehr betheiligten Intereſſen 
des Landes die Stimme des Volks in geſetzlicher Weiſe zu hören, zu⸗ 
gleich um den lange entbehrten, bei der künftigen, vorzugsweiſe auf die 
17 Entwickelung hingewieſenen Geſtaltung des ſächſiſchen Staats⸗ 


einberufen möge, 
ln (D. A. Z.) 
iesbaden, 15. Oetbr. [Die Vereinigung Naſſau's mit 
35 Staate! wurde geſtern durch ein Feſtmahl in 
einem biefigen Gaſthofe gefeiert, zu welchem ſich mehr als zweihundert 
Theilnehmer gemeldet und eingefunden batten. Herr v. Patow und 
General Beyer waren dazu erſchienen, zahlreiche Offiziere, namentlich 
vom 36. Infanterie⸗Regiment, ſowie hier weilende Curgäſte aus den 
auhc Landestheilen geſellten ſich zu den Einheimiſchen. Des 
königs ſtarke Hand, ſagte H — 
habe 555 N 5 8385 großes Vaterland gegeben; dieſe Hand 
1 aber auch milde und werde ihnen Glück und Zufriedenheit bringen. 


Wicöbaden, Im Namen der Hieſigen erwiderte Präſident Hergenhahn, daß ſie 
e ee 


fabetb | wäre er nicht 


geſtorben!“ 
Eſſer 
Beute feinen „Wer war dabei?” 

i „Meines Wiſſens hat Saviol 
Saviola verſteht aber doch 


„Du 
Gilbert 
Eine 


? Komm' nur! 


feines Stiefvaters 
1 

amid den kleinen Tiſch des 
welchem vorerſt eine peinliche 


wie Du 
Empfindungen bei den Ereigniſſen 

ofe ſeit dem Tage erlebteſt, 

bodſtock empfing. Zwei 
Weſens Grundzug aus, 
nur nicht, 
lugendliche 


theurer junger Herr? Gut, 
an den Hof allein gehn, 


Wo könnt Ihr beſſer aufge⸗ 
ähe der Majeſtät? Doch 
e begleite ich Euch!“ 
Dudley Mißtraun?“ 

Aber wenn ich für 
auf Geheiß My⸗ 
nie verzeihen, 


Oſſenheit. 


u ich's 


werde mir klüger?! 


diese heilloſe Hofwirthſchaſt 


Herr v. Patow in feinem Trinkſpruche, d 


ey hatte | — vielleicht, — g mag thöricht ſein, vielleicht wäre ! klug find, nicht das iſt, was ich 
„An einem hitzi ieb id: 
3 hitzigen Fieber ſtarb er doch, Salis 


„So fagt man, ich war nicht dabei!” 


„Seine Kunſt verfleht er gewiß, Mplord! 
gefällſt Dir, ſcheint's in fiblliniſchen Reden, 


halbe Stunde darauf erſchien, 
Mal nach Sidney's Tode, E & N 
wieder. Gilbert blieb im Vor⸗ 
zurück, wo er mit Treſham ſpeiſte, indeß 
Lords bediente, an 
b Einſilbigkeit herrſchte. 
Beim Nachtiſch verſchwand der Neger. 
Robert,» begann Dudley, als ich fo jung 
war, hätte ich ſicher diefeiben unangenehmen 


wo uns 
Dinge machen Deines 
aber ſie 1 75 ER Hof 
Deine zweifleriihe Grübelei un eine 
g Bie eine wird Dich ſtets hin⸗ 
dern, den Moment zu nutzen, die andre Dir ſſets 
alle Früchte Deiner Klugheit entwinden. Ich wollte 
Dich auf die kommenden Dinge vorbereiten, wie ich 
mit Dir damals von Banbury ritt, Dein 
Beſſerwiſſen aber verſchmähte mich; biſt Du nun 


as weiß ich nicht! Daß Ihr, die Königin, 


ten Ab: Schauſpiel „Anne Liſe“ gegeben, dem ein Prolog und die Weber ſche Sl 


Feſt⸗Ouvertüre vorangingen. f 8 

Darmſtadt, 13. Oct. [Kirchliches. — Gerichtsſtillſtand.] 
Die „Darmſt. Ztg.“ bringt die telegraphiſch bereits gemeldete Mitthei⸗ 
lung, daß die am 23. Auguſt 1854 abgeſchloſſene „vorläufige Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen der großherzoglichen Regierung und dem Biſchof von 
Mainz in Betreff der Regelung der Verhältniſſe des Staats zur katho⸗ 
liſchen Kirche“ durch allerhoͤchſte Entſchließung des Großherzogs vom 
6. d. M., mit Zuſtimmung des Biſchofs von Mainz, außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzt worden iſt. Bis zum Zuſtandekommen eines Geſetzes Über 
dieſen Gegenſtand ſoll nach den Grundsätzen verfahren werden, auf wel⸗ 
chen der den Ständen im Jahre 1862 vorgelegte Geſetzentwurf, „die 
rechtliche Stellung der Kirchen und kirchlichen Vereine im Staate betref⸗ 
fend“, beruht, inſoweit dieſe Grundsätze durch übereinſtimmende Beſchlüſſe 
der beiden Ständekammern Anerkennung gefunden haben. — Das Hof⸗ 
gericht in Gießen urtheilt, der „H. L.“ zufolge, über die aus den neu⸗ 
preußischen Landestheilen an daſſelbe kommenden Rechtssachen nicht mehr 
ab. Da dort kein Gericht zweiter und dritter Inſtanz eriflirt, fo iſt ein 
partieller Gerichtsſtillſtand eingetreten. 


München, 13. Oct. [Das neue Cabinets⸗Secretariat] 
iſt endlich zu Stande gebracht; außer dem früheren Miniſter Neumahr 
beſteht es aus politiſch gänzlich unbekannten Perſonen; aber auch Neu⸗ 
mayr repräſentirt nichts weniger als ein Syſtem, wie dieſer Tage die 
Augsburger „Allgemeine Zeitung“ meinte. Brater in feiner Wochen? 
ſchrift hat ihn bei feinem Austritte aus dem Miniſterium nicht übel 
charakteriſtrt, als er ihn einen halben Liberalen nannte, der mit der 
Fortſchrittspartei blos kokettire. Entſchledenheit in irgendwelcher Bezie⸗ 
hung, ſei es in der Initiative oder im Auftreten für oder gegen das 
Miniſterium, iſt von ihm nicht zu erwarten. Das Miniſterium aber, 
welches in ſeinem gegenwärtigen Beſtande bleibt, wird in ſeiner Bahn, 
der conſtitutionellen Ausführung der Landtagsbeſchlüſſe, ohnehin ſchwerlich 
ſich irre machen laſſen. (D. A. 3.) 

München, 14. Oct. [Armee⸗Reorganiſation. — Ri. 
Wagner.] Während in der Amberger Gewehrfabrik die Umag 
der Podewilsgewehre in Hinterladungsgewehre in Angriff genommen ift 
— was ſich, wie der „Nürnb. Correſp.“ meint, ohne allzu viele Mühe 
und Koſten ſoll bewerkſtelligen laſſen — wird in dem hieſigen Labora⸗ 
torium mit großem Eifer an der Herſtellung der entſprechenden Patro⸗ 
nen gearbeitet. Zu gleicher Zeit beſchäftigt fi das Kriegsminiſterium 
angelegentlichſt mit der Frage der Reorganiſation unſeres Heerweſens; 
denn daß eine ſolche nothwendig ſei, haben manche im Feldzuge des 
verfloſſenen Sommers hervorgetretene Gebrechen gelehrt. In welcher 
Art nun dieſelbe unſere Regierung ins Werk zu ſetzen gedenkt, wie tief 
greifend die Aenderungen ſein werden und ob ſie namentlich auf das 


Syſtem der allgemeinen Wehrpflicht eingehen wird, darüber verlautet = 


noch nichts Beſtimmtes. Es ſcheint, daß man maßgebenden Orts ſich 
hierüber noch nicht ſchlüſſig gemacht hat und eine definitive Entſcheidung 
über die mancherlei zur Sprache gekommenen Projecte noch nicht ge: 
troffen iſt. Somit läßt ſich auch nicht erwarten, daß eine hierauf de⸗ 
zügliche Geſetzborlage dem Landtage bei feinem nächſten Zuſammentritte | 
wird gemacht werden koͤnnen. Wann dieſer erfolgt, darüber iſt zur 
Zeit auch noch nichts beſtimmt; es hieß einmal, daß als Termin dafür 
der 15, November ins Auge gefaßt ſei. Neuerlich aber ſcheint es nicht, 
daß dieſer Zeitpunkt wird innegehalten werden können. — Die Au 
„Allg. Ztg.“ erklärt officibs: Es iſt in verſchiedenen Zeitungsberichten 
die angebliche Rückberufung Richard Wagners mit dem gegen 
Cabinetswechſel in Verbindung gebracht worden; alle desfallſigen An⸗ 
gaben entbehren jedoch alles Grundes, und kann überhaupt von einer 
folgen Rückberufung unter gegenwärtigen Verhältniſſen ganz und gar 


keine Rede ſein. 
Oeſterrei ch. 


Wien, 16. Oct. [Die Trautenauer Affaire nach der Rot 
Darſtellung.] en Am 29. Auguſt Un ih d 0 di n Her 


4 
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| 


u e 
mittelung meines Freundes Dr. Groß mit dem Glogauer Bürgermeifter Bern! 
Mitglied des preußiſchen Herrenhaues, in Berührung, und dieſer Mann 5 
thätigte, von der reinſten Humanität geleitet, die edelmüthigſte Geſinnung 


gegen mich. 

In den erſten Tagen des Monats September hieß es, wir kön i 
auf unfere Freilaſſung rechnen; es kamen uns 15 ger Briefe aug der 25 
math zu mit den ſchönſten Hoffnungen und wir konnten auch mit wenigen 
Schwierigkeiten antworten. Ich erfuhr, daß bereits im Monat Juli die in 
Prag weilenden Mitglieder des böhmiſchen Landtages, mit dem Cardinal 
ſten v. Schwarzenberg an der Spike, dem Könige von Preußen eine i 
7 5 meiner und meiner Leidensgefährten Befreiung überreicht haben und 
da pater auch von Seite des öſterreichiſchen Miniſters des Aeußern, Gra⸗ 
fen Mensdorff und des Staatsminiſters Grafen Beleredi, dann von vielen 
hochgeſtellten Per oͤnlichkeiten, insbeſondere dem F Me, Baron Gablenz, in 
der theilnahmsvollſten Weiſe Schritte wegen unferer Freilaffun oefcheben find; 
ja am 10. September wurde mir bon Trautenau aus ein Telegramm des 


erhoffte, erwartete, 
darauf kann ich nen Eid ablegen!” a 
„Du ſehnſt Dich weg? — Ganz — wo anders 


hin? Wie? 
Flammende Röthe überflog Robert's Antlitz. 
„Wende Dein Geſicht nicht fort, ich fehe immer: 


a ihn behandelt!“ 


in, daß Du roth wirſt! So wäre doch ein Winkel 
feine Kunſt?“ 


eines Herzens verſchloſſen, mein offener Lord 
Robert Devereur! Der Winkel, in dem das Bild 
Bene s, Sidney's ſchoͤner Wittwe, angebetet 
⸗Mylord, es giebt Gefühle, die jeder Mann 
ſich hegt, Geheimniſſe, 95 — ’ 5 
‚Ein ofiner Mann eben auch hat? Das wollte 
ich nur von Dir hören! Wunderſt Du Dich alfo, 
daß Dudley mit 52 Jahren nicht offner iſt, als 
Du mit 192 — Daß rings um Dich verſchloſſene 
Menſchen leben, deren Mienen und Handlungen wech⸗ 
je wie Ebbe und Fluth? Du kennſt entweder das 
eben nicht, oder kennſt es bereits zu gut, und Deine 
Offenheit iſt nur ne neue, recht kluge Form, Deines 
Herzens wahre Gefühle zu verdecken! 
„Das iſt eine Beleidigung, die ich ſelbſt vom 
Gatten meiner Mutter nicht zu ertragen Willens bin! 


ur — 1“ 
„Ereifre Dich nicht, Sohn! Es wäre weit beſſer 
für 10 Offenheit wäre eben Maske, dann 
ätte man Grund, zu glauben, Deine Verſchloſſenheit 
fa Wahrheit! — Wir ſind einander fremd gewor⸗ 
den das letzte J 2 


— zum erſten 
ſex im Hauſe 


die Du bei 


ehegt, 
i Eiifabeth zu 


Trotz und 


r — 


Cortſetzung folgt.) 


mir aber zu — 


—— — 


r 


müſſen. 


os 
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u 1 5 Gablenz ey ge daß der Befehl zu unſerer 
en — 
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NN 


„Italie“ berichtet über die feierliche Eröffnung der Sitzungen des zum 


ſchwerſten Pflichten Ihres Amtes auszuüben 


liche; die Augen der ganzen Nati 


aſſung von 
n abgegangen iſt, und wir ſaßen noch immer gefeſſelt in unſeren 

ellen. — Endlich am 13. September, Nachmittags 4 Uhr, erſchien der Fe⸗ 
1 und theilte uns mit, daß wir Wache einer telegraphiſchen 
zeiſung des Kriegsminiſters freigelaſſen und in Reichenberg an die ͤſter⸗ 
reichiſchen Behörden übergeben werden. Ich bat ihn, ob wir die Richtung 
und Art der Reiſe auf unſere Koſten 255 elbſt wählen können; er verneinte 
dieſes. Wir mußten im gig leiben. Mittlerweile kam der Platz⸗ 
major Schulz und ſtellte uns jene Gegenſtände und Werthſachen zurück, welche 
uns bei unſerer Aufnahme in das Civil⸗Gefangenhaus abgenommen wurden. 
— Wir durften auch dann das Gefangenhaus nicht verlaſſen; nur der Glo⸗ 
auer Bürgermeiſter Berndt erwirkte ſich die Erlaubniß, daß ich mich mit 
m bis Abends 9 Uhr entfernen dürfe; ſo konnte ich in der Abenddämme⸗ 
tung die Stadt Glogau ſehen, die meine Mitgefangenen nicht geſehen haben, 
und ich lernte die liebenswürdige Familie meines edlen Gönners kennen, was 
mich auf manches Herbe N ieß, das hinter mir lag. Währenddem ich 
mich in der Stadt befand, kam der Geiſtliche P. Stiller in das Gefangenhaus, 
um von uns Abſchied zu nehmen und die Anweſenden mit eirigen mitge⸗ 
brachten Flaſchen Wein zu ſtärken. — Um 9 Uhr Abends kehrte ich in das 
Gefangenhaus zurück und bald hierauf erſchien der Jeſtungs⸗Commandant 
und wir wurden unter militäriſcher Escorte auf den Bahnhof gebracht und 
in der vierten Clafje in der Richtung über Göxrlitz⸗Reichenberg . e 
— So verließen wir Glogau nach mehr als elf Wochen ohne Verhör. — 
Auf der Station Hansdo egneten wir den Trautenauer Stadträthen 
Vincenz Frenzl und med. Dr. Joſeph Franke, die eben im Begriffe waren, 
uns in Glogau zu beſuchen und ſodann wegen unſerer Freilaſſung nach Ber⸗ 
lin weiterzureiſen. Die Freude über das Wiederſehen und unſer glückliches 
Zuſammentreffen war groß; ſie — 5 ſich unſerer Escorte an. — Unter 
den Erzählungen über die Vorkommniſſe in Trautenau während unſerer Ab⸗ 
weſenheit verging raſch die Nacht. Von Görlitz fuhren wir unangefochten bis 
Reichenberg, wo wir ungefähr um 10 Uhr Früh ankamen und damit war der 
achtzigſte Tag unſerer Gefangenſchaft geſchloſſen. Auf dem Bahnhofe ange: 


langt, wurde ich von dem Ober⸗Inſpector Weſſely im Namen des abweſenden 


Dr. Groß, dem ich meine Ankunft telegraphiſch angezeigt hatte, freundlichſt 
begrüßt. Nachdem wir dem preußiſchen Etappen⸗Commandanten in Reichen⸗ 
berg übergeben worden waren, wollte derſelbe uns noch unter Milttärbedeckung 
ir Bürgermeiſter von Reichenberg führen, weil er die Ordre hatte, uns dem 
Reichenberger Bürgermeiſter zu übergeben. — Auf allen Stationen, wo un⸗ 
ſere Ankunft bekannt war, empfingen uns Deputationen und zahlreiche Ber: 
ſonen, die uns mit der aufrichtigſten Theilnahme begrüßten. In der Station 
algendorf erwartete uns der Hdͤhenelber Stadtrath, mit dem Bürgermeiſter 
chinger an der Spitze, der uns in der lichſten Weiſe willkommen hieß. 
— Endlich Abends 8 Uhr, auf der Station Königinhof, erwarteten uns alle 
unſere ſo lange ſchmerzlich vermißten Familienglieder und viele Trautenauer 
mit freudig bewegten Herzen. Die Umarmungen und Begrüßungen unter 
nen und voll Innigkeit wollten kein Ende nehmen. Der Königin 
ofer Stadtrath, geleitet von dem Bürgermeister Tinus, begrüßte uns im Na⸗ 
men der Stadt Königinhof mit warmen Worten, und in der Stadt ſelbſt 
wurden wir von der zahlreich verſammelten Bevölkerung mit freudigen Zu⸗ 
rufen begrüßt, während eine Muſikkapelle bei unſerer Ankunft und Abfahrt 
die u ſpielte. Auf unſerer 155 von Königinhof nach Trautenau 
waren ſelbſt viele kleine Häuſer der Dorfſchaften, durch die wir gelangten, 
beleuchtet und feſtlich geſchmückt. — Hinter Neurognitz verkündeten Böllerſchüſſe 
den Trautenauern unſere Ankunft und bis weit vor die Stadt war uns die 
Einwohnerſchaft von Trautenau entgegengekommen und begrüßte uns unter 
Vorantritt a ug welches 19 aus dieſem Anlaſſe gebildet hatte, 
auf das Feierlichſte und Innigſte. Der ke u trug ein eigens zu die⸗ 
ſem Zwecke componirtes Lied vor, nach deſſen Beendigung ſich der Zug durch 
die glänzend beleuchtete und geſchmückte Stadt bewegte und endlich vor dem 
baue Halt machte, von wo wir unter dem Geſange der Volkshymne, 
begleitet von unſeren Familiengliedern und Freunden, in unſere Wohnungen 
uns begaben. Es war Nachts 1 Uhr und ich muß geſtehen, daß ich noch nie 
von einer ganzen Stadtbevölkerung die aufrichtigſte Freude, die innigſte Liebe 
reiner und ergreifender ausgedrückt fand, als in dieſer Nacht von den Bewoh⸗ 
nern von Trautenau 


war. 
—— K. aus Grubenthal e rzem um die Hand der einzigen 
ochter des Waldmullers Sebaftian G. angehalten, vom Vater auch das 
Jawort, von dem Mädchen jedoch einen Korb erhalten, weil dieſes bereits mit 
einem Jägerburſchen der nahegelegenen Herrſchaft ein Liebesverhältniß ange⸗ 
knüpft hatte. Der Ve ſchmähte 11 dem Mädchen und ihrem Geliebten 
Rache und helt Wort. Als nämlich das Liebespaar im Walde eine Zuſam⸗ 
menkunft hatte, überfiel er die Beiden von rückwärts und verſetzte ihnen 
mittelſt eines ſtumpfen, eiſernen Werkzeuges mehrere Schläge mit folder 
Schnelligkeit auf den Kop“, daß fie augenblicklich todt niederſanken. Der 
Mörder iſt dem Gerichte überliefert. - 
Oderberg, 14. Oct. 2 Hruſchauer Affaire,] von welcher ich 
unter dem 11. d. berichtete, iſt noch nicht beendet. Der Oekonomiebeamte 
atte den Vorgang der Polizeibehörde angezeigt und um Hilfe gebeten. Seine 
itte wurde erfüllt und es kamen bereits am 12. d. zwei Gendarmen nach 
kruſchau in Station. Dieſelben waren eben eingerückt und ſchickten ſich an, 
rdnung herzuſtellen, als im Nu ein neuer Auflauf entſtand, indem die Mafje 
die Gendarmen in Ausübung ihres Dienſtes zu verhindern ſuchte, und als 
dieſe mit Verhaftung drohten, dieſelben überfiel und gleichfalls aufs Gröb⸗ 
lichſte mißhandelte. Das Eharatteriſtiſche hierbei iſt, daß Bergbeamte und 
andere Perſonen, welche kraft ihrer Stellung im Stande geweſen wären, auf 
die Tumultuanten einen Einfluß auszuüben und bei denen man auf Grund 
ihrer Stellung Bildung zu ſuchen berechtigt iſt, von dieſem Einfluſſe nicht nur 
nicht den geringſten Gebrauch machten, ſondern die heit ſogar ſoweit 
trieben, ſowohl dem früher mitgetheilten Skandale, ſowie auch dem vorſtehend 
veferirten Auftritte laut lachend zuzuſehen. Dieſer Umſtand beſtätigt die 
längſt gehegte Vermuthung, daß ſie die ei — Rädelsführer find, ja es 
circulirt das Gerücht, daß ein hochgeſtellter Beamter ſeinen Untergebenen 
edem 50 Nkr. perſprochen habe, welcher einen Preußen durchprügele. Als 
sche vom reinſten Waſſer und als Preußenfreſſer iſt dieſer Herr ſchon längſt 
bekannt. Auf die Anzeige von dem neueren Vorfalle erſchien der Bezirks⸗ 
vorſteher geſtern ſelbſt in bn verhörte erſt die Arbeiter und verhandelte 
dann in Folge deren Ausſagen lange Zeit mit den obenerwähnten lachenden 
aan ift eſonders aber mit dem Libuſſaner. Das Reſultat diefer Unter: 
uhung iſt noch nicht bekannt, nur ſoviel ſteht feit, daß morgen eine Schwa⸗ 
dron Cavallerie in Hruſchau einrücken wird. Ob Huſaren oder Ulanen, iſt 


noch unbeſtimmt. Das Einquartieren von Militär pm Schutze der preußi⸗ 


ſchen Arbeiter iſt auf jeden Fall ſehr zu billigen, auf anderer Seite wäre es 
aber ſehr zu 4 wenn die Hetzer und Wühjer leer ausgehen ſollten. 


Italien. 


Flergeg 13. October. [Zum Proceß Perſano.] Die 
hohen Gerichtshofe in Sachen des Admirals Perſano conſtituirten 
Senates. Die Mitglieder dieſer Körperſchaft waren etwa in der Zahl 
von 120 anweſend. Der Präſident richtete vor Beginn der Verhand⸗ 
lungen folgende Rede an die Verſammlung. : 
Meine Herren Senatoren! Sie find heute hier vereint, um eine der 
\ „Jeder von uns fühlt und be⸗ 
greift gewiß in dieſem Augenblicke die ſtrenge Obliegenheit, ſich dieſer Pflicht 
mit sie und Gewiſſenhaftigkeit zu unterziehen. Es gibt kein unüberſteig⸗ 
liches Hinderniß, das ihn davon abhalten könnte. Es ie in der That pein⸗ 
lich, ſich zur Erfüllung einer ſo bedeutenden Richterpflicht entſchließen zu 
llein das in uns lebende Gefühl für Gerechtigkeit wird für uns 
Alle der mächtigſte Sporn fein. Unſere Verantwortlichkeit ift eine unermeß⸗ 
on, ja, die von ganz Europa ſind 8 uns 
Bee Aber noch mehr als die ganze Welt ſchaut Der von oben auf uns, 
er Seinem Weſen nach die Gerechtigkeit iſt, deren Abglanz wir ſein ſollen. 
Nach dieſer Rede wurde die öffentliche Sitzung als beendigt erklärt. 


Das Publikum verließ die Tribünen und es begannen nun bei geſchloſſenen 


Thplüren die Verhandlungen, die bis 3 Uhr Nachmittags dauerten. 


[Die Briefe Boggio's.] Dem „Journal des Debats“ gehen 


2 Nachrichten von hier vom 9. d. M. zu, welche bezüglich des Proceſſes 
. Perſano einen ziemlich ſonderbaren Zwiſchenfall melden, der ſich in die⸗ 
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ſem Augenblick zugetragen hat. Bekanntlich war ſeiner Zeit in den 
Blättern viel die Rede von drei aufgefundenen Briefen des vor Liſſa 
getödteten Abgeordneten Boggio. Dieſe Briefe, welche ein ſehr günſti⸗ 
ges Zeugniß für den Admiral Perſano ablegten, waren, wie es hieß, 
in einem öſterreichiſchen Blatte erſchienen, nachdem ſie in den Trümmern 
des Schiffbruchs aufgefunden waren. Die Authenticirät dieſer einiger⸗ 
maßen wunderbar geretteten Actenſtücke wurde angefochten, man ging 
ſogar fo weit, zu ſagen, wer die wirklichen Verfaſſer dieſer Doeumente 
feien. Jetzt aber erklärt die Familie Boggio fie für echt und der mit 
dieſer Angelegenheit beauftragte Admiral hat dieſes in formellen Worten 
erklärt. 

[Zum Aufſtande auf Sicilien.] In einem Berichte des 
„Journal des Debats“ aus Neapel unterm 4. October wird Näheres 
gemeldet über verſchiedene, an die Bevölkerung beider Sieilien gerichtete 
Programme, die man an der römiſchen Grenze aufgefangen hat. In 
einem dieſer Documente, welches einige Tage vor Anfang des Krieges 
mit Oeſterreich datirt iſt, wird geſagt, Himmel und Erde hätten ihre 
Kräfte vereinigt, um dem Scandal der italieniſchen Einheit ein Ende zu 
machen. Es heißt darin wörtlich: / 

„Sobald Oeſterreich feine Feinde beſiegt haben wird, wird es mit 100,000 
Mann kommen, die legitimen Fürſten wieder auf ihren Thron ſetzen und die 
weltliche Macht des Papſtes wiederherſtellen. Aber die tapferen Sicilianer 
müfjen nicht mit über Kreuz geſchlagenen Armen auf dieſes große Ereigniß 
warten. Die tapferen Sicilianer werden das Loſungswort geben u. ſ. w.“ 

In einem anderen Schreiben jüngeren Datums iſt die Rede, wie 
üblich, von der mit Füßen getretenen Religion, von der nahe bevor⸗ 
ſtehenden Wiedererrichtung der neapolitaniſchen Nationalität, von einer 
neuen Periode des Glückes, die ſich eröffnen wird. Dieſes Schreiben 
iſt aus der Feder eines Mitgliedes der entthronten Familien. Dieſe 
Documente werfen Licht auf die Ereigniſſe von Palermo. Die Zu⸗ 
nahme des Brigantenweſens, die man im letzten Monate wieder ge⸗ 
merkt hat, iſt vermuthlich denſelben Urſachen zuzuſchreiben. Aber in 
Calabrien hat General Fennel, Ober⸗Commandant der Mobilgarden. 
bereits einen glänzenden Erfolg gegen calabreſiſche Banden erfochten. 

Nom. [Ueber die Legion von Antibes! entwirft die „Times“ 
ein ſehr trübſeliges Bild. 

Die für den Papſt in Frankreich geworbenen 1205 Landsknechte ſind zwar 
ſchön uniformirte, meiſt mit Kriegsmedaillen geſchmückte franzöſiſche Veiera⸗ 
nen, aber ihre Mannszucht läßt ſehr viel, wo nicht Alles zu wünſchen übrig. 
Sie wollen durchaus als Soldaten Frankreichs, ſtatt des Papſtes, auftreten; 
nicht zufrieden damit, daß ihre Uniform blos durch einen dunkelblauen Hoſen⸗ 
ſtreif und durch ſilberne anſtatt goldene Offiziersepaulettes ſich von der fran⸗ 
zöſiſchen unterſcheidet, reißen fie frivole Witze über die päpſtliche Fahne, „das 
Kanarienvogel⸗Banner“, wie ſie es nennen, und ärgern ſich über den Erzengel 
Michael auf der Spitze des Jahnenſtocks; fie wollen keinen Erzengel, ſondern einen 
Adler des Kaiſerreichs. it der Verköſtigung und Behandlung ſind dieſe 
Beſchützer des heiligen Stuhles, die man mit glänzenden Verſprechungen und 
Vorſpiegelungen gelockt zu haben ſcheint, bis zum Meuteriſchwerden unzufrie⸗ 
den. Voll Eiferſucht au ihre alten Kameraden in der franzöflihen Beſatzung, 
waren ſie bei einem Empfangseſſen, das ihnen von 85 5 im Colonna⸗Caſino 
gegeben wurde, nahe daran, Säbel und Bayonnette anjtatt Meſſer und Ga: 

el zu ſchwingen. Wenige Tage nach ihrer Ankunft in der ewigen Stadt 
fand man es gerathen, ſie nach Viterbo zu verlegen, und aach dies gelang 
nicht ohne Mühe und Noth, denn auf dem Marſche dahin kamen neue Aus⸗ 
brüche meuteriſcher Geſinnung vor. — Nun gingen in Rom ſeltſame Gerüchte, 
Es hieß, daß die Legion durch 200 oder 300 Mann der franzöſiſchen Beſatzung, 
die ihre Zeit ausgedient haben, = werden ſoll. N 
ſoll dem heiligen Vater verſichert haben, daß es die Abfiht des Kaiſers Na⸗ 
Den ſei, das Hilfscorps auf 5000 Mann mit Cavallerie und Artillerie zu 
Eu 172 vom Papſt zu wählenden franzöſiſchen General an ſeine 

pitze zu ſtellen. ? 2 £ 

BEP e e Durch die Vermittelung des Grafen Sartiges ift 
ein polizeiliches Ablommen zwiſchen der päpſtlichen und italieniſchen Regie ⸗ 
rung zu Stande gekommen, das dieſſeits lange beanſtandet wurde. Demnach 
brauchen die italieniſchen Unterthanen, welche ſich von Florenz nach Neapel 
begeben, anſtatt eines vidimirten Paſſes nur mit einem einfachen Reiſeblatte 
(foglio di via) verſehen zu fein. Doch macht ein längerer Aufenthalt im 
Kirchenſtaate einen Paß nöthig. Gegen die Einſchmuggelung von repolutio⸗ 
nären Flugblättern werden jo die Vorkehrungen der päpſtlichen Polizei immer 


wirkungsloſer. 
Frankreich. 


* Paris, 14. Oetbr. [Die preußiſche Armee.] Die „France“ 
eröffnet heute wieder eine Reihe „Briefe über die preußiſche Armee“ von 
einem ihrer deutſchen Abonnenten aus Straßburg, der ſechs Wochen in 
Ländern weilte, wo Preußen, Oeſterreicher und Bundestruppen operirten. 

Als der „deutſche Abonnent“ das Zündnadelgewehr bewunderte, wies ihm 
einer der „nervöͤſen Helden von Sadowa“ nach, daß ſich allerdings auf einem 
guten Flügel beſſer Muſik machen laſſe, als auf einem ſchlechten, daß die 
Hauptſache aber der Muſiker und nicht das Inſtrument ſei; ebenſo ſei es mit 
dem Zündnadel⸗Inſtrumente und den Zündnadel⸗Inſtrumentiſten; es ſei keine 
Kleinigkeit, die „ſechsfüßige Clarinette“, wie die franzöſiſchen Exerciermeiſler zu 
ſagen pflegten, zu ſpielen. Die preußiſche Armee ſchieße ſeit Jahren mit Aus: 
dauer nach der Scheibe und treibe das bis zur Virtuoſität, was in anderen 
Armeen als Nebenſache behandelt werde. Eben ſo verhalte es ſich mit der 
Organiſation der preußiſchen Armee, die ſeit 1863 das alte Räderwerk bei 
Seite geſchoben und aus der Landwehr, die zu einer Art Nationalgarde herab⸗ 
geſunken geweſen, „eine ſtarke Reſerve“ gemacht habe, „welche im Augenblicke 
des Krieges den ſtreitbarſten Theil in den Cadres der activen Armee lieferte 
und den Reſt in die Garniſonen ergoß“. So hatte Preußen unverzüglich bei 
Ausbruch des Kampfes drei Elemente: 1) Campagne⸗Truppen, 2) Reſerve⸗ 
Truppen zur Ausfüllung der Lücken und Garniſons⸗Truppen, welche ganz 
geeignet waren, das Vaterland zu vertheidigen, falls jene erſten beiden Ele⸗ 
mente Niederlagen erlitten hätten. Dieſe preußiſche Organiſation ſei etwas 

anz Anderes, als das Syſtem der franzöfifhen Armee, und erſtere in vielen 
Puntten letzterem überlegen. Der „deutſche Abonnent“ will hierüber ſich in 
ſeinem nächſten Briefe auslaſſen. 

Felix Mornand ſchildert in der „Epoque“ den Eindruck, welchen 
das preußiſche Kriegsheer, wie es durch ſeine Offiziere und Soldaten 
jetzt in Frankfurt vertreten iſt, auf ihn gemacht hat. Vor Allem hebt 
Felir Mornand an dieſer „ſchönen“ Armee die Präciſton und die Schnel⸗ 
ligkeit hervor. Erſtere, meint er, ſtammt wohl ſchon von Friedrich Wil⸗ 
helm I. und Friedrich II. her, letztere iſt aber eine moderne Errun⸗ 
genſchaft. 5 5 

[Zur römiſchen Frage.] Der „Monde glaubt wirklich an eine 
neue Chriſtenverfolgung, wenn auch nicht a la Nero und Diocletian, 
aber durch vielleicht noch wirkſamere Mittel, welche eine gewandte Av: 
miniſtration, eine ſtarke Centraliſation und eine ſchlaue Polizei in's 
Werk ſetzen könnten. Als Schluß dieſer und ähnlicher Betrachtungen 
läßt der „Monde“ noch ein kurzes, aber kräftiges Plaidoyer für Rom 
als die katholiſche Hauptſtadt nachfolgen. 

„Rom, heißt es, iſt die Hauptſtadt der katholiſchen Welt. Darum hat auch 
die Revolution es zu belagern angefangen, nicht im Intereſſe der Römer, um 
die ſie 8 jo wenig kümmert, als um die Frankfurter und die Palermitaner. 
Allein fie weiß, daß, wenn einmal dieſer Thron zerſtört iſt, das Recht keinen 
Boden und die Gerechtigkeit keinen Vertheidiger, die Gewiſſensfreiheit keine 
Zufluchtsſtätte mehr hat. Es handelt ſich alſo für fie um die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht, in der zu ſiegen oder zu fallen iſt.“ 

[Die Vereinigten Staaten und Braſilien.] Der „Com: 
ſtitutionnel“ berichtet über die Satisfaction, welche die Vereinigten Staa⸗ 
ten nachträglich dem Kaiſerreich Brafilien wegen der im letzten amerika⸗ 
niſchen Kriege von einem Unionsſchiffe gewaltſam verübten Wegführung 
des conföderirten Kreuzers „Florida“ aus dem Hafen von Bahia gege⸗ 
ben haben. g 5 

Nachdem durch lange diplomaiiſche Unterhandlungen feſtgeſtellt worden 
war, daß das Unrecht auf Seiten des Unjonsſchiffes geweſen, erſchien am 
21. Juli der amerikaniſche Dampfer „Nipfie” vor Bahia und theilte ſofort 
dem Präſidenten der Provinz den Grund feines Erſcheinens mit. 
komme“, ſchrieb der Commandant des „Nipſie“, „um, g Da 
der Regierung der Vereinigten Staaten, die braflliſche Flagge mit 21 Kano⸗ 
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nenſchüſſen zu begrüßen und damit ehrenhafte Abbitte für eine von einem 
Offizier der Unions⸗Marine begangene Beleidigung, welche von deſſen Regie⸗ 
rung gemißbilligt worden iſt, zu leiſten. Indem ich dieſe Pflicht erfülle, ſei 
es mir geſtattet, die Hoffnung auszudrücken, daß mit dem letzten Kanonen⸗ 
ſchuß jede Spur von Groll, die vielleicht wegen der fraglichen 8 
noch in Braſilien vorhanden ſein könnte, entſchwinden möge.“ Am 23. Juli 
um Mittag wurde die braſiliſche Flagge am großen Maſt des amerikaniſchen 
Schiffes aufgehißt und von dieſem mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt. „Die 
Genugthuung, fügt der „Conſtitutionnel“ bei, war alſo vollſtändig für Bra⸗ 
ſilien, und indem die Regierung der Vereinigten Staaten dieſen Beweis ihrer 
Achtung vor dem Rechte eines ſchwächeren Staates gab, hat ſie einen Act 
der Gerechtigkeit vollzogen, der ihr zur Ehre gereicht.“ 

[Zur chileniſchen Frage.] Das auswärtige Amt hat auf 
engliſch⸗ſpaniſche Anregung der chileniſchen Frage aufs Neue feine Auf- 
merkſamkeit zugewendet. Morgen, als am 15., geht nach San Jago 
eine Note ab, die, identiſch mit einer ſolchen des Cabinettes von St. 
James, die guten Dienfle der europäiſchen Weſtmächte als Friedens⸗ 
Vermittler zum ſo und ſo vielten Male anbietet und zugleich die An⸗ 
nahme ſehr gemäßigter Friedensbaſen empfiehlt, die der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung bereits vorgelegt und von ihr ſchon im Voraus acceptirt wur⸗ 
den. In einem Schlußzuſatze dieſes identiſchen Actenſtückes iſt ſodann 
der Wendung Raum gegeben, daß, wenn die chileniſche Regierung auch 
dieſen letzten Verſuch zurückweiſe, fie das Recht verwirkt habe, ferner 
von ihrer Friedensliebe zu ſprechen, und daß dann Frankreich wie Eng⸗ 
land öffentlich ihrer moraliſchen Mißbilligung eines ſolchen Verhaltens 
Worte leihen würden. \ 

[Vom Hofe) Der „Moniteur“ meldet aus Biarritz, 13. Oct., 
daß der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz in Be⸗ 
gleitung des Marquis de Lavalette und des Unterrichts⸗Miniſters 
Duruy auf dem in Bayonne flationirenden „Chamois“ eine Meer⸗Pro⸗ 
menade bis nach Fontarabia gemacht haben und des Abends 7 Uhr 
wieder nach Biarritz zurückgekehrt ſind. Der Hof wird ſeinen Aufent⸗ 
halt in Biarritz, wie die „France“ erfährt, noch verlängern, ein neuer 
Beweis, daß der Aufenthalt dem Kaiſer gut bekommt. — Von unter⸗ 
richteter Seite wird der „F. C.“ aus Biarritz geſchrieben, daß der Kai⸗ 
fer, mit den Anordnungen Nelatond unzufrieden, die Dienſte eines in 
Paris ſehr geſchätzten Dr. Guillon in Anſpruch genommen hat. Guillon 
nahm vor etwa 8 Tagen eine, wie es in dem Briefe heißt, ſehr leichte 
Operation vor und dieſer wäre die ſeither eingetretene entſchiedene Beſſe⸗ 
rung in dem Zuſtande des Kaiſers zuzuſchreiben. Dr. Guillon iſt na⸗ 
türlich der Held der Saiſon und er ſagt Jedem, der es hören will, daß 
er den Kaiſer von ſeinem Leiden vollkommen zu heilen hoffe. Seine 
Ernennung zum kaiſerlichen Leibarzt neben Conneau und Rayer ſoll 
nahe bevorſtehen. 

[Miniſterielles.] Die Gerüchte über durchgreifende Veränderun⸗ 
gen im Miniſterium gewinnen jetzt eine ſolche Conſiſtenz, daß man un⸗ 
mittelbar nach der Rückkehr des Kaiſers die neuen Ernennungen im 
„Moniteur“ zu finden erwartet. Es würde ſich, dem Vernehmen nach, 
um die Vervollftändigung der Evolution handeln, die mit dem Rück⸗ 
tritte des Herrn Drouyn de Lhuys begonnen, und das neue Cabinet 
würde ſomit zur Einführung einer Epoche des inneren Ausbaues und 
der ökonomiſchen Entwickelung beſtimmt ſein. Von politiſchen Re⸗ 
formen iſt keine Rede; die Kammer wird in dieſer Beziehung bei 
ihrer naͤchſten Seſſion als einzige Neuerung das Senatus⸗Conſult vor⸗ 
finden, das die Conſtitution vor parlamentiſchen Angriffen ſchützt. Auch 
dürften die Projecte der neuen Aera zum Theil von ſehr zweifelhaftem 
Werthe fein. Die Perſigny'ſche Friedens⸗Milltarde ſpielt bei dieſem Ge⸗ 
rüchte noch immer eine große Rolle; doch würde, wie es heißt, Per⸗ 
ſigny die Enttäuſchung erfahren, daß man zwar ſeine Idee annähme, 
aber auf ſeine Mitwirkung bei der Ausführung derſelben verzichtete. Die 
Ausführung indeß würde Haußmann erhalten, der, unter Beibehal⸗ 
tung der Oberleitung der Pariſer Bauten, das Portefeuille der öffent⸗ 
lichen Arbeiten übernehmen und über die zu beſchaffende Milliarde zum 
allgemeinen Landesbeſten disponiren würde. Fould ſcheint von dem 
Plane nichts hören zu wollen; er möchte zwar auch einige hundert 
Millionen borgen, aber zur Beſtreitung unmittelbarer Bedürfniſſe. Da⸗ 
gegen ſoll Vuitry ſehr geneigt ſein und auch Ausſicht haben, in 
Fould's Schuhe zu treten, wodurch das Präſidium des Staatsrathes 
für Forcade la Roquette frei würde. Behie würde das Portefeuille 
der offentlichen Arbeiten mit der Marine vertauſchen und General 
Fleury den Marſchall Randon ablöſen, um die neue Organiſirung der 
Armee durchzuführen, die weſentlich nur die Defenſtvkraft Frankreichs 
erhöhen ſoll. 

[Die Erplofion in Port⸗au⸗Prince.] Man ſchreibt dem „Moniteur“ 
aus Port⸗au⸗Prince über die gewaltigen Verheerungen, welche am 12. Sep⸗ 
tember die Exploſion des dortigen Arſenals mit 1200 Faſſern Pulver, vielen 
Patronen und gefüllten Bomben und Granaten angerichtet hat. Das fran⸗ 
zoͤſiſche General⸗Conſulatsgebäude wurde völlig zerſtört. Das Feuer, welches 
ausgebrochen war, konnte trotz aller Anſtrengungen erſt ſpat gelöſcht wer⸗ 
den. Man zählt etwa 15 Todte und 20 Verwundete. . 

A Well einmal kleine Geſchenke doch die Freundſchaft 
erhalten, hat der Kaifer dem Grafen Walewski die Domäne Ode im Lan⸗ 
des⸗Departement, deſſen Vertreter der Graf im geſetzgebenden Körper iſt, zum 
Geſchenke 98 afür wurde dem kaiſerlichen Prinzen durch teſta⸗ 
mentariſche Verfügung des jüngſt verſtorbenen Grafen Baciocht deſſen in 
Ajaccio belegener Palaſt als perſonliches Eigenthum zue Penk — Der 
berühmte legitimiſtiſche Advocat Berryer bereitet feine Denkwürdigkeiten 
vor, die er unter dem Herrn Guizot 1 Tilel: „Mémoire pour servir 
à Fhistoire de mon temps“ herauszugeben beabſichtigt. — Carl Vogt 
wird für nächſten Winter hier erwartet, um in deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache populäre Vorleſungen über die Geſchichte des Menſchen zu halten. 

Belgien. 

Brüſſel, 14. Octbr. [Feuersbrunft. — Vom Schützenfeſt.] Dies 
ſen Morgen um 7 Uhr iſt im königlichen Palaſt Feuer ausgebrochen. Es 
war raſch Hilfe zur Hand und fo ward man deſſelben bald Meiſter. Doch 
ſind an Gemälden und Kunſtgegenſtänden für eine Million Franken verzehrt. 
— Der König hielt heute Mittag große Heerſchau über die Bürgergarde und 
die auswärtigen Schützen, die nachher vor der Königin und ihren Kindern 
vor dem Palaſt defilirten. Der König und die Königin wurden mit rauſchen⸗ 
dem Enthuſiasmus begrüßt. Am meiſten zeichneten ſich die Riflemen durch 
ihre markialiſchen Geſtalten, ihre ſtramme militärlſche Haltung, die der der 
beſteingeſchulten Soldaten nichts nachgiebt, und ihre kleidſamen, praktiſchen 
Uniformen aus. Nach den 1300 Mann zu urtheilen, hat die „Times“ nicht 
übertrieben, wenn fie behauptet, daß England, Dank der Freiwilligenbewe⸗ 
gung, zu jeder Zeit zur Vertheidigung ſeines Bodens über 500,000 Mann 
verfügen kann, die der beſten Armee nicht nachſtehen. Die Engländer ſind 
entzückt von dem ihnen gewordenen Empfange. Heute ſind noch ein Bu 
bolländiſcher Schützen von Utrecht hier eingetroffen. Der Lordmayor von Lon⸗ 
don trifft morgen hier ein, um an des Königs Bankett Theil zu nehmen. Ge⸗ 
ſtern hatte der König eine große Anzahl engliſcher und franzöſiſcher Schützen⸗ 
offiziere zur Tafel in Laecken gezogen. In der proteſtantiſchen Kirche auf 
dem Muſeumsplatz —. heute Morgen um 11 Uhr, vor der Revue, ein Got⸗ 
tesdienſt für die Riflemen ſtatt. (Fr. Journ.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 17. October. (Tagesbericht.] 


[Keine eonfeſſionsloſen S ] Das Comite „zur 
Erwirkung einer kathollſchen N eee Sous hat zu Händen 
des Geh. Regierungsraths Prof. Dr. Elvenich unterm 20. Sept. d. J. 
3 Seiten des koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums folgenden Beſcheid 
erhalten: 

„Dem Comite ermangeln wir nicht auf die Eingabe vom 6. d. Mts. zu 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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ö : (Fortſetzung.) 
eröffnen, daß wir dem Magiſtrat bieſiger Sant und Reſidenzſtadt auf einen 
Bericht vom 5. ae d. J. zu erkennen gegeben haben, wie wir der Errich⸗ 
tung confeſſionsloſer höherer Unkerrichts⸗ und Erziehungsan⸗ 


2 


ftalten unſere Genehmigung nicht würden ertheilen können, und auch zur 


Gründung einer chriſtlichen Simultan anſtalt, die wegen der ſowohl] Th 


und die Erziehung, als für die Religionsübung mit dem 
Simultaneum verbundenen unverkennbaren Uebelſtände nur unter ganz 
befonderen Umſtänden und bei gleicher Vertretung beider Confeſſionen 
in der Einwohnerzähl einer ſolchen Stadt, welche nur eine höhere Lehranſtalt 
(Gymnafium oder Realſchule) unterhalten könnte, als zuläſſig erſcheint, in 
einer Stadt wie Breslau keine Veranlaſſung vorfänden. Wir haben ferner 
das Recht der katholiſchen Bewohner der Stadt auf verhältnißmäßige Berild- 
ſichtigung bei den ſtädtiſcherſeits zu gründenden ee als unbeitreit- 
bar anerkannt und dem Magiſtrat gegenüber es ausgeſprochen, daß die in 
einer unter dem 30. Dezember — bei uns eingereichten und von 2363 Un⸗ 
tercchriſten unterſtützten Vorſtellung kundgegebene Forderung, daß die neu 
einzurichtende ſtädtiſche Realſchule den Charakter einer 0 en 
liſchen Schule erhalten ſolle, von uns für begründet angeſehen 
werde, und wir die ſtädtiſche Behörde für verpflichtet erachten, der gerechten 
orderung zu entſprechen. Eine fernere Aeußerung auf unſere Verfügung 
t uns von dem Magiſtrate noch nicht zugegangen; 2 daß die inzwiſchen 
eingetretenen bewegten Zeitverhältniſſe die ſtädtiſchen Behörden mit ihrer Auf 
merkſamkeit von der vorliegenden Frage haben ableiten müſſen. Aus demſelben 
Grunde haben wir den Magiſtrat inzwiſchen nicht weiter urgirt, gebt aber, 
nachdem mit Gottes Hilfe ein ehrenvoller Friede hergeſtellt iſt, die Beantwor⸗ 
tung unſerer Verfügung in Erinnerung gebracht.“ (Schl. Z.) 
—* [Sonntagsihule.] Nach dem ſoeben veröffentlichten 38. Jahres 
berichte der hieſigen Sonntagsſchule wurde das abgelaufene 1 r am 
5. November mit 500 Schülern in 12 _ und zwei großen Abtheilungen 
eröffnet. Zu den 304 Schülern der Abtheilung A. traten 133 neue und 14 
Lehrlinge aus Abtheilung B., dagegen ſchieden aus 124, ſo daß die Abthei⸗ 
lung genenmärtig, 313 Zöglinge im Alter von 14—24 J. in 6 Claſſen zählt. 
Die Abtheilung B. übernahm 196 Schüler, es traten hinzu 114, ſchieden aus 
92, verblieben alſo 218 Schuler in 6 Claſſen. Der zum Theil noch immer 
ſehr unregelmäßige Schulbeſuch hat das erfolgreiche Wirken der Anſtalt nicht 
unweſentlich gehemmt. Andererſeits fehlt es auch nicht an ſolchen Schülern, 
welche ſich durch regelmäßigen Schulbeſuch, Fleiß und gutes Betragen ausge⸗ 
zeichnet haben. er % 5 
F. K. [Die katholiſche Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſel bat ſich wiederum 
eines recht erheblichen Geſchenkes zu erfreuen, das durch die Art und Weiſe, 
wie es gegeben wurde, an Bedeutung gewinnt. Dom! I 
feit lange als Wohlthäter der Anſtalt bekannt, beabſichtigte in Folge ſeines 
Prieſter⸗Jubiläums ein ſogenanntes Feſteſſen zu veranſtalten und dazu — 
auch Lehrer zu laden. Krieg und Cholera hinderten, jede Feſtſtimmung ver⸗ 
ſcheuchend, die Ausführung. — Das Feſt wurde verſchoben — bis es zu ſpät 
war, es zu feiern. Da entſchloß ſich denn der bewährte Lehrerfreund — die 
muthmaßlichen Koſten zu einem wohlihätigen Zwecke zu verwenden, und über⸗ 
ſandte — weil auch Lehrer ſeine Gäſte ſein ſollten — dem Directorium der 
Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe 500 Thlr. baar, das die Summe mit wahrer Herzens⸗ 
freude zu den früheren Gaben t 
„Elsler⸗Fonds“ buchte, als bleibendes Denkmal einer edlen, hochherzigen Ge⸗ 
ſinnung. In den Herzen der katholiſchen Lehrer Schleſiens wird ſein Andenken 
nie erlöſchen. — Solche liebevolle Geſinnung iſt es ja, die dem Lehrerſtande 
eine der drückendſten Sorgen erleichtern hilft, die Sorge um die Hinter liebenen. 
Der Staat thut gar nichts — die Communen wenig — nur die größeren 
Städte beginnen damit. — Die Lehrer ſelbſt können ihrer meiſt ärmlichen 


für den Unterricht 


Lage wegen feine größeren Ener bringen, wo ſollen die Mittel herkommen] B 
ag 


machen? Denn ſoll eine 
aler mehr erhalten, dann 
Darum 


— die e armer Lehrer⸗Wittwen erträglich zu 
Wittwe der genannten Kaſſe auch nur einen ) 
muß erſt das Capital der Anftalt um 12,000 Thlr. gewachſen fein. 
Dank, innigen Dank für jede derartige Gabe! a 

+ [Bolizeilibes.] Die Berliner Zeitungen brachten vor eini en Tagen 
eine Notiz, wonach der dortige Polizei⸗Präſident Herr b. Bernuth, in An⸗ 
betracht der Strapazen des letzten Halbjahres, einen Urlaub auf einige Wochen 
ur Herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit nachgeſucht und erhalten habe. 
Das Berliner Polizei⸗Präſidium mußte von feinen Beamten ein ſtarkes Con⸗ 
tingent zu den Fahnen liefern, wodurch die Geſchäfte der Zurückbleibenden, 
Bi 2 400 aber die des Chefs, auf's Aeußerſte angeſpannt wurden. Bei 

e 


circa 800 


olizei⸗Beamten beſonders thätig ſein 


dei welcher Gelegenheit jedesmal wegen des überaus 
Sal ftellte ſich das unabweisbare 


olizei⸗Präſident Freiherr v. Ende alle dieſe 


nzahl 
N ı Amt es zu den 
Straßen, durch welche die Truppen paſſirten, iſt auch nicht die Abende u. 

end bei der 


ae hr rühmendes und ehrenvolles Zeugniß von dem guten Sinne der 
5 Einwohnerschaft. 

* [Militäriſches.] Wie ſich aus den neueſten Mittheilungen 
ergiebt, waren die jüngſt eingetretenen Dislocationsveränderungen preu⸗ 
ßiſcher Truppen durch die nunmehr feſtgeſtellte Heeresformation des 
norddeutſchen Bundes bedingt, und werden nach deren Ausführung bald 
noch weitere Garniſonsveränderungen folgen. Bis zum 20. d. M. ſollen 
die Nachweiſe der unterſtützungsbedürftigen Wittwen gefallener oder an 
den erlittenen Beſchädigungen bis zur Demobiliſirung geſtorbener Krieger 
höhern Orts eingereicht fein. Hinſichtlich der Abſendung von Privat⸗ 
päckereien an die im Königreich Sachſen ſtehenden Truppen iſt zu be⸗ 
achten, daß die Beförderung derſelben gegen ermäßigtes Porto nur dann 
geſchieht, wenn die Pakete bei der Auflieferung frankirt werden. 

In dem geſtrigen Artikel: „Die Heeresformation ꝛc.“ muß es heißen: 
Königs⸗Grenadier⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, ferner 1. Weſtpreuß. 
e N. 5. 8 a 1 a 

w [Die Baude Nr. am Rathhauſe] neben der Staupfäule, 
welche 15 Jahre 1862 von den Ei 3 Laube zur 8 des 
Ringes für den Preis von 3500 Thlr. ſeitens der Stadtgemeinde angekauft 
wurde und bis 3 Wer. Ds en Söneibermäiter Leopold ber» 
miethet i 
fehr erwischte Verbreiterung 1555 4 2 e ee Dark en 

= bb [ Verſchiedenes. n einem Spezereilade 
Straße hatte u abe die Kühnheit, 9 Stück Cittonen 25 3 
rend ein anderer ſich verſchiedene Sachen zeigen ließ, um angeblich etwas zu 
kaufen. Der Diebſtahl wurde jedoch bemerkt und die Eitronen dem jugend⸗ 
lichen Diebe abgenommen. — Der Sohn eines biefigen Schneivers a in 
dieſen — — in Folge des Genuſſes von Stechapfelkernen, welche ihm von 
einem 13 fäbrigen Mädchen nun dn Beg J Der Akten . drt. dan 
a era nag ee t Ein 27 Gutsbeſitzer 15 


drliß befördert zu werden. 5 
ſelben eine Hirſchkuh arten Mangel iſt, 
umgetauf. a 


an denen im zoologischen 
Am 16, Oct. olizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 12, ala den geforken 8 und als geneſen 6 Perſonen. 
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Beilage zu Nr. 486 der Breslauer 


Herr Dompropſt Els ler, 5 


des edlen Wohlthäters unter dem Namen | Gld 
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— [Sport.] Bei den am 15. in Berlin ſtattgehabten Pferderennen ges 
wann des Grafen Lazy Henckel von Donnersmarck br. St. „Ephyra“ 
das Eröffnungsrennen um den Staatspreis von 500 Thlrn.; ferner des Gra⸗ 
ſen Lehndorff br. H. „Sereniſſimus“ das Handicap um den Staatspreis 
von 500 Thlrn.; endlich wurde das Rennen um einen Staatspreis von 550 
alern durch den dunkelbr. H. „Virgil“ aus dem königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Geſtüt gewonnen. 


P. Gleiwitz, 16. October [Verſchiedenes.] Der 4 5 tauenberein 
zur Beſchaffung von Lazarethbedürfniſſen hat in der Zeit ſeines Beſtehens die 
Summe von bir. 21 Sgr. eingenommen. Dabon ift nach Verausga⸗ 
bung von 398 Thlen, 24 Sgr., die theils zu baaren Unterſtützungen für ver⸗ 
wundete Krieger, theils für Sendungen an die Truppen auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze verwendet worden find, der Kaſſenbeſtand von 49 Thlrn. 27 Sgr. ber 
blieben. Letztere Summe wird vorläufig als Reſervefond behalten, um bie: 
ſige hiltsbente tige en d damit unterſtutzen zu können, und wird der even⸗ 
tuell zurückhleibende Reit der National⸗Invaliden⸗Stiſtung uberwieſen. — Die 
im e Referate gemeldete Religionsſchule, die vom Rabbiner Herrn Dr. 

ir 5 nt J 
bud für die iſraelitiſchen Oymnaſtaſten am 31. d. M. eröffnet. — Die gro⸗ 
ßen Pflaſterungsarbeiten, die die Commune auf der Kronprinzen⸗ und Bahn⸗ 
bofsſtraße ausführen ließ, find nun beendet. Man erkennt die dadurch ent⸗ 
ſtandenen Vortheile mit Dank an. 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 

Neuftadt bei Pinne, 14. October. pa chreiben, die Gleich⸗ 
ſtellung der Juden betreffend.] Bei den ſämmtlichen judiſchen Ge⸗ 
meinden Norddeutſchlands circulirt ein Aufruf des Redacteurs der * — 
Zeitung des Judenthums“, Dr. Philipſon in Bonn, um bei dem Zuſam⸗ 
mentreten eines neuen Bundes unter hrung Preußens, da es im nord⸗ 
veutſchen Bunde Staaten giebt, in welchen die Juden vielen Beſchränkungen 
unterworfen und von öffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen find, die völlige 
Gleichberechtigung nachzuſuchen und die Beſeitigung der letzten noch beſtehen⸗ 
den Ausnahmegeſetze zu beantragen. In demfelben werden daher auch die 
Corporationsvorſtände der einzelnen Skädte Preußens aufgefordert, in einer 
oder mehreren Petitionen bei dem königl. Staatsminiſterium und Abgeordne⸗ 
tenhauſe, welches am 12, Nopember d. J. zuſammentreten ſoll, und reſp. 
beim norddeutſchen Parlamente wegen der endlichen Verwirklichung 
der Artikel 4 und 12 der preußiſchen Verfaſſung vom 31. Januar 1850 und 
der Aufhebung der der Verfaſſung widerſprechenden Beſtimmungen vom 23ſten 
Juli 1847 vorſtellig zu werden. (Oſtd. Ztg.) 


Börſen⸗Tommiſſion. 


mäßigter Kohlentarif.] Die Direction der kgl. Niederſchleſiſch⸗ 
Malti en keſenbahn macht bekannt, daß vom 15. October d. J. ab für 
Roblen-Sendungen in vollen Wagenladungen von der Station Annaberg der 
Wilhelmsbahn nach den Stationen der Märkiſchen Eiſenbahn ein ermäßigter 


Vereinstarif in Kraft tritt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 17. Det. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt, daß die Friedens ⸗ 
Verhandlungen mit Sachſen ſoweit gediehen ſind, daß der Abſchluß 
unverweilt erwartet werden kann. Der Geſundheitszuſtand Napoleons 


hat neueſtens in Folge irrthümlicher Zeitungs nachrichten Befürchtun 


gen erregt. Es wurde behauptet, die preußiſche Regierung habe eine 
Mittheilung von einer gefährlichen Wendung erhalten. Dies ift 
jedoch völlig grundlos. Das Befinden des Kaiſers bietet nach zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten erfreulicherweiſe durchaus keinen Grund zu Be⸗ 
ſorgniſſen. (Wolff's T. B.) 
Meiningen, 17. Oet. Der Landtag genehmigte einſtimmig den 
Beitritt zum norddeutſchen Bunde, mit dem Wunſche, daß den Suͤd⸗ 
ſtaaten der Anſchluß an den Geſammtbund ermöglicht werden, und 
daß die Regierung die Parlamentswahlen beſchleunigen möge. 
(Wolffs T. B.) 
Stuttgart, 17. October. Die Kammer der Abgeordneten be⸗ 
ſchloß, die Petitionen wegen der Kriegführung der Bundesarmee der 
Regierung zuzufertigen. Der Kriegsminiſter verbieß eine aktenmä ⸗ 
ßige Darftelung des Mainfeldzuged. Die Beſchlüſſe wegen der Ent⸗ 
ſchädigung für die Einquartierung ſind mit dem geſtrigen Beſchluſſe 
der Standesherren gleichlautend. (Wolff's T. B.) 
Wien, 17. October. Der „Neuen Freien Preſſe“ wird telegra⸗ 
phiſch aus Petersburg gemeldet, daf der General Graf Heyden als 
Nachfolger des Grafen Berg zum Statthalter des Königreichs Polen 
ernannt worden iſt. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 17. October. Aus Konſtantinopel wird unterm 
13. October per Odeſſa gemeldet: Die Nachrichten aus Syra beſtä⸗ 
tigen, daß Obriſt Koroneos mit 40 Offizieren den griechiſchen Dienſt 
verlaſſen hat und in Candia eingetroffen iſt. 2000 Faß Pulver ſind 
in Candia aus Syra angelangt. Ein aus Syra in Konſtantinopel 
eingelaufener griechiſcher Pyroskaph wird von der türkiſchen Polizei 
ſtreng überwacht. (Wolff's T. B.) 


Börfen-Racrichten. 
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Defterr. National⸗Anl. 
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u 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Bel, 
Preuß. 6778080 Baarvorrath 70,201,000. 
ortefeuille 65,778,000. Lombardbeſtände 12,798,000. 
otenumlauf 119,349,000. Depoſiten 21,558,000. 


2 Monate 77%, Warſ 
Berlin, 17. Octbr. 
atspapiere i 

Guthaben 1,308,600. 


feld gegründet und durch hinreichende Theilnahme ermöglicht wurde, J 


Uhr. « 1 
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Zeitung. — Donnerstag, den 18. October 1866. 


8 17. October. [Telegramm der „Börſenhalle“ aus Rio vom 
24. et] eſammtabladungen: Kaffee 120,900, davon nach Elbe und dem 
Canal 24,000, nach der a 3700, nach Nordamerika 52,600, Vorrath uns 
verändert (70,000), Preisſteigerung 100, 200, Coursrückgang 1%, Frachten 


5 Schilling gewichen. 
Wien, 17. October. 8800 d Seurſe.! 5% Metalliques 60, 75, 
National⸗Anlehen 66, 10. 1 Looſe 78, 40. 1864er Looſe 69, 40, Credit: 


Actien 148, 10. Nordbahn 164, 30. Galizier 208, 75. Böhmiſche Weſtbahn 
152,50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 190 50. Lombard. Eiſenbahn 208, —. 
London 130, 50. Kaſſenſcheine 194, —. 
Petersburg, 16. Oetbr. [Schluß ⸗Courſe. 
3 Monate 30% d., dio, auf Hamburg 3 Monate 27 
dam 3 Monate 150% Ct., dio. auf Paris 3 Monate 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe na: 
Gelber Lichtt. 


N — Hen 50, Ap Mal 975 95 f beſſ Dabr ae ur 
ob.⸗Dez. ril⸗Ma . — : beſſer. 3 „ April⸗ 
ai un’ Hr Spiritus: male Octbr. 15%, Octbr.⸗Nov. 15%, Nop.⸗Dez. 
15 ½, April⸗Mal 15%. ( rnik's T. B.) 

Stettin, 17. Octbr. r. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
matter pro Oct. 814, ahr 79%. — Roggen fallend, pro 
Oct. 51. Oct.⸗Nov. 50½. ahr 49. — Gerſte geſchäftslos, pro Frü 
jahr —. — Hafer geſchäftslos, pro 2 7 — — — Rübdl füll, 
25 Oetbr. 13%. Oct.⸗Nov. 12%. April⸗Mai 12%. — Spiritus 
ehauptet, pro Oct. 15%. Frühj. 15%. 


Snferate, 


Seine Königliche Hoheit der Kronprinz haben in Ihrem Aufruf 
vom 3. Auguſt d. J. die Errichtung einer National⸗Invaliden⸗Stiftung 
in Aus ſicht geſtellt und das Central⸗Comite für dieſe Stiftung bereits 
gebildet. In dem Aufruf Sr. Königlichen Hoheit iſt ſchon auf die 
Zweckmäßigkeit der Bildung von Comite's in den Provinzen hingewieſen. 

Das ernannte Central⸗Comite hat nunmehr das Statut für die 
National⸗Invaliden⸗Stiftung aufgeſtellt und iſt in kürzeſter Friſt die 
Allerhöchſte Beſtätigung deſſelben zu erwarten. 

In dem uns von dem Central⸗Comite mitgetheilten Statut iſt hin⸗ 
ſichts der Vereine, welche ſich für Zwecke der National-Invaliden-Stiftung 
bilden, beſtimmt, 

daß ſie gebildet werden von Perſonen, welche ſich durch Beiträge 
betheiligen oder welche wegen ihrer regen Thätigkeit für Vereins⸗ 
zwecke zu Mitgliedern ernannt werden. 

Die Organiſation der Vereine iſt der freien Vereinsthätigkeit über⸗ 
laſſen. 

In Hinweis auf die dieſer Angelegenheit ſchon gewidmeten und zur 
Öffentlichen Kenntniß gebrachten Beſtrebungen erlauben ſich die Unter⸗ 
zeichneten, 

zur Bildung eines Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins der National⸗ 
Invaliden⸗Stiftung auf nächſten Montag, den 22. d. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale der Stadtverordneten hierſelbſt 
alle diejenigen einzuladen, welche ſich durch Beiträge für die National⸗ 
Invaliden⸗Stiftung betheiligt haben. f 
Beiträge und Zeichnungen nehmen an: 
1) die Stadthauptkaſſe auf dem Rathhauſe, 
2) der Schleſiſche Bank⸗Verein, 
3) der Geh. Commercienrath v. Ruffer. 
Weitere Annahmeſtellen zu bezeichnen wird vorbehalten. 


Breslau, den 17. October 1866. 1833701 
v. Daum, Dr. Elwanger, Fromberg, 
Geh. u. Ober⸗Reg.⸗Rath. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath. Bankdirector. 
v. Görtz, obrecht, Molinari, 
Geh. Reg.⸗Rath. Oberbürgermeiſter. Commercienrath. 
v. Nuffer, tetter, 


Geh. Commercienrath. Kaufm. u. Stadtverordneten⸗Vorſt. 


Schleſiſcher Central⸗Verein für Gärtner und 
Gartenfreunde. 
General⸗Verſammlung. 


Sonnabend den 20. Octbr., Abends 7 Uhr, im Hotel de Sileſie, Biſchofs 8 
Berathungs⸗Ge N W 
Die internationale Pariſer Austellung. 

Um zahlreiche Betheiligung wird dringend erſucht. 


Dankſagung. 
Nachdem zur Gnade Gottes zu hoffen, daß die in 
Wochen lang in hohem Grade bösartig geherrſchte 
erloſchen zu erachten, findet ſich der unterzeichnete Magiſtrat und die 
verordneten⸗Verſammlung bewogen, hiermit öffentlich der unermüdeten und 
umeigennübigen Thätigkeit und wahren Selbſtaufopferung des hieſigen Herrn 
r. med. Guttmann im Dienſte der von der peſtartigen Seuche ergriffenen 
Fänwemmerſcheſt, ohne Anſehen der Perſon, rühmend anzuerkennen und ihm, 
em Herrn Dr. Guttmann, auf deſſen alleinigen ärztlichen Beiſtand die Stadt 
während der Entfernung des anderen Arztes, Herrn Dr. Haaſe, als Chefarzt 
n en zu A einzig angewieſen war, unſere game 
en und unſere bo 
Dank auszuſprechen. Pr iA IR 2 2 
Möge das Bewußtſein, jo vielen Leidenden Troſt und Hilfe in fo angjt- 
voller Zeit gebracht zu haben, dem Herrn Dr. Guttmann Erjas unſerer weni⸗ 
gen Worte ſein, ur im Sinne der Anerkennung ſämmtlicher Eins 
wohner hier ihren Ausdruck finden. 2084 
Conſtadt, den 15. October 1866. Der Magiſtrat. 


ahresfeſt der Bibelgeſellſchaft. 
Die Schleſiſche Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft wird nächſten Sonntag, 
den 21. October, in der Haupt. und 


13364] 


hieſiger Stadt fünf 
Cholera gegenwärtig als 
tadt⸗ 


arrliche zu St. Maria⸗Magdalena 

15 ahresfeſt feiern. Die Amtspredigt des Sonntags, welche von Senior 
eiß gehalten wird, iſt Reuge Seftprebigt. Nach derſelben erfolgt am 

—— * 3 1 Gaben de — Vertheilung von 
eln. Am uſſe der er Liebe 

Werkes der Bibelverbreitung geſammelt werden. a eee 
Zur Theilnahme an dieſer Feier laden wir alle Freunde des göttlichen 

[3357] 


benſt ein. a 
Wortes erge Das Comite der Bibelgeſellſchaft. 
Das don 3. Qtargardt in Berlin Jager St 53) focben 7 


Unter den Autograp nd zu bemerken: 
„Blücher, Friedrich d. Gr., Amalie, Ee weſter Friedrichs d. Gr. 
Warkotſch' Verräther Grin 5. gr. Unter den Borolinene 5 1. —. 


ay, Küſter's Berlin, Thuneyſſer's Wid „ 
Kitängen . Beichenprebigten. unf gf 


Stutzflügel und Pianino's 
H. Brettschneider, 


Feldaafie Nr. 29, 1. Etage. 


[2890] 
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SR en ani 4 ke 

ie Verlobung unſerer Tochter Natalie 

mit dem ee Herrn Eduard Biel⸗ D 

ſchowsky von bier erlauben wir uns Ber: 

wandten und Freuden ſtatt jeder beſonderen 

Meldung ergebenſt anzuzeigen. [4548] 

Breslau, den 16. October 1866, 

Seligmann Lion und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Natalie 
Lion, Tochter des Kaufm. Seligmann Lion, 
beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 17. October 1866. 
Eduard Bielſchswsky. 


Verlobungs Anzeige. 4553 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Anna mit dem Kaufmann Salo Feig aus 
Gleiwitz beehren wir uns hiermit Verwandten 
und Freunden anzuzeigen. 
Zuülz, den 16. October 1866. 
Gerſon Fraenkel und Frau. 


Anna Fraenkel. 


onnerstag. den 18. Oct. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Feſtvorſtellung zum Beſten 
des National⸗Inval den- Fonds, Zur 
Feier des hohen Geburtstages Er Tal. 
Hoheit des 114 und zur Er⸗ 
innerung an die Schlacht bei Leipzig 
„Ein’ feſte Burg iſt unfer Gott.“ Schau: 
ſpiel in 5 Akten von Arthur Müller. 
Freitag, den 19. Oct. 21. Vorſtellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. „Tann⸗ 
bäuſer.“ Große Oper in 3 Akten von Richard 
Wagner. (Tannhäuſer, Hr. Richard, vom 
Hoftbeater_ zu reiben. Gliabel, Fräul, 
Bilde. Wolfram von Eſchenbach, Hr. Ro: 
binſon x.) 


Turn⸗ Verein. 
Feſt am 18. October d. J., 


im Springer'ſchen Locale, Abends 8 Uhr. — 


Salo Feig. Mitglieder erhalten Gaſthillets bei Hrn. Kaufe 

Aer after belege ech Verbinde mann H. Harrwitz, Schweidnitzerſtr. 19. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung E77 Tan 7 
gegen l hiermit ergbenft , 1422) Turnverein „Vorwärts“. 
ppeln, den 17. October 1866, So lange die von uns gemiethete vordere 


Carl Kuppiſch. 
Anna Kuppiſch, geb. Gebert. 


Conrad Buchwald. 
Liebchen Buchwald, 

geb. Marcus. 
Vermählte. [4514] 


Am 14. October ſtarb in Paris Frau 
Emma Bienwald, geb. Ferger, in dem 
blühenden Alter von 21 Jahren. Allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten dieſe traurige Nach⸗ 
richt. Die Hinterbliebenen. 
Paris, Breslau u. Steinkirch. [4535] 


[4537] Todes⸗Anzeige. 

Auch unſer zärtlich geliebter, einziger Sohn 
Arthur, jugendlich blühend im Alter don fünf 
Jahren — wurde heut von unſerem Herzen ge⸗ 
kriſſen! Wir widmen in namenlofem Schmerz 

dieſe Anzeige theilnehmenden Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den 17. October 1866. 5 

Guſtav Kopiſch und Frau. 


Schmerzlos und fanft verſchied geſtern Abend 
um 7 Uhr, nach achttägigem Krankenlager, 
unſere heißgeliebte Mutter, Schwieger⸗ und 

Großmutter, die verwittwete Frau Kauſmann 
Louiſe Weiß, geborne Barchewitz, in 
Schmiedeberg, in dem Alter von 73 Jahren 
und 3 Monaten. we 
Mit wehmüthigen Herzen widmen wir dieſe 
Anzeige, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
unſern entfernten lieben Verwandten und 
reunden, mit der Bitte um deren ſtille 


Turnhalle noch für Militärkranke beanſprucht 
wird, findet nach getroffenem Uebereinkommen 
mit dem älteren Turnverein das Turnen un⸗ 
ſerer Mitglieder in der hinteren Turnhalle 
(Eingang vom Nicolai⸗Stadtgraben) und zwar 
Dinstag und Freitag Abends ſtatt. Be⸗ 
ginn: Freitag, 19. Oetbr., Abends 8 Uhr. 
Wir erſuchen unſere Mitglieder, ſich recht zahl⸗ 
reich einfinden zu wollen. Der Vorſtand. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag, den 18. October: 
Zur N Geburtstagsfeier 
Sr. k. H. des Kronprinzen von Preußen: 


großes Militär Concert, 
von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters 23. Herzog. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


e Concert: Saal 
Weiß l 


Heute Donnerstag, den 18. October: 


3. Abonnements-Concert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
A. Blecha. [5362] 
Zur Aufführung kommt nter Anderem: 
Sinfonie v. ozart (Schwanengesang Es- dur). 
Ouverture zur Oper „Euryanthe“ von Carl 


heilnahme. 0 
8 ermsdorf bei Liebau. Maria von Weber. 
18257 8 de ie ee. Anfang 3 Uhr. Entree 3 Perſon 5 Sgr. 


Todes- Anzeige. [SI] 
Nach kurzem W min de verſchied in Bres⸗ 
ö m 


Bresl. Orchester - Verein. 


Abonnements-Billets zum 1, Cyelus sind 
zu haben in der Buch- und Musikalien- 
Handlung von [3366] 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse 52, Ras Comité. 
... K ESEL SARFEERUe 2 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Geſchäftsmann, 30 Jabr alt, Vermögen 
1500 Thlr., Beſitzer eines rentablen Geſchäfts, 
ſucht wegen Mangel an Zeit und Damenbe⸗ 
kanntſchaft auf dieſem Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin im Alter von 25 bis 30 Jahren, welche 
Kenntniß vom Specerei⸗ und wenn möglich 
vom Schnittwaren⸗Geſchäft, Luft hat, erſteres 
zu überſehen. Einiges Vermögen (disponibel) 
wäre erwünſcht. Gefaällige Adreſſen wären 
unter Chiffre C. L. 38 bis zum 28. dieſes 
Monats mit Angabe der Verhältniſſe poste 
restante Frankenſtein oder poste restante 
Breslau niederzulegen ſein. 437 


Stenographie. 


Donnerstag, den 18. October, werde⸗ich 
meinen 31. öffentlichen Curſus der Stolze'ſchen 
Stenographie in der Realſchule zum hl. Geiſt 

ar terre rechts beginnen. Derſelbe wird ca. 


am 13. 8 2 bl. na) 5 Alloci, 
err Wilhelm Pohl. Wer den Verewigten 
mute, in wiſſen, welcher Verluſt mich trifft. 
Sein Andenken wird mir immer werth und 
theuer bleiben. 7 
Dieſe Anzeige iſt ſeinen vielen Freunden ge⸗ 
widmet, in een N 119 
agdeburg, den 14. er 23 
N 8 Heinrich Krüger. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
— heute Früh 10 Uhr nach kurzem Kran⸗ 
enlager mein innigſtgeliebter Mann, der Kauf⸗ 
mann und Stadtälteſte Auguſt Wilhelm 
Klemt, im Alter von 67 Jahren. Dieſe trau⸗ 
rige Anzeige widme ich allen Verwandten und 
Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend. 13367 
Schweidnig, den 17. October 1866. 

Eleonore Klemt, geborne Nagel, 
als Wittwe. 


Nach kaum 20ſtündigem Krankenlager ver⸗ 
bien zu Reichenbach i. Schl. am 14. d. Mis. 
anft und Gott ergeben unſer inniggeliebter 
Vater. Schwieger⸗ und Großvater, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann 38] 


L. Pape. 

Wer den biederen, braven Charakler des 
Verſtorbenen kannte, wird unſeren tiefen 
Basen zu würdigen wiſſen. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten: 

22 Die Hinterbliebenen. 
Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 

| entfaltet fanft nach kurzem Krankenlager heute 
t nach 12 Uhr unſere theure unvergeßliche 
utter, Schwieger⸗ und Großmutter, Schwä⸗ 
in und Tante, die derwittwete Frau Guts⸗ 
fipr Anna Maria Langer, geb. von 
Schimonsky, im achtzigſten Lebensjahre. Dies 
theilen wir entfernten Freunden und Ver⸗ 
wondten ſtatt jeder beſonderen Meldung mit, 


f den 16. October 1866. 430 
Ratibor, den Die Hinterbliebenen. 


Julius Hainauer, N 
Schwelänitzersträsse Nr. 52, Iın L. Viertel vom Ringe, # 
Haupt-Depöt g 
des photographischen Kunst - Verlages 
son Gustav Schauer in Berlin. 
1082 Blatt in Visitenkarten - Format, 
ö 000 Blatt in Album - (Quarto -) Format 
; enthalten. die Bilder der Dresdener, Münchener, 
1 Berliner und Wiener Gallerien. 5 
bor Preis dieser aus 


5 dem Visitenkarten = Formate 
vr biatt von & Sgr- auf 3 Sgr. 
E 1 5 in . 7 
SE” pro von ” Bd 
herabgesetzt, duale 3. ser ) 
Julius Hainauer, 
Sehwaldnitzerstr. Nr. 59, im1. Viertel vom Ringe. 


n wir dieſe traurige Anzeige. 4529 
ee Die Sinterblleblnen. 


amilien⸗Nachrichten. 

r Fräul, Johanna Donnen⸗ 
berg mit Hrn. Heinrich Fiedler in Berlin, 

ul. Thereſe Paſewaldk in Berlin mit Hrn. 
Sa acoby 1 * l ak 
in Bern, el. au 7755 mit 155 Guſt. 11528] prakt. Wund⸗ und Zahnarzt. 
mit eee 1 80 5 1 Herr Felix Kabſch iſt ſeit dem 4. d. Mts. 
„ e ee e . gde 1 
ner m Eliſabe aumann in Berlin, ao. ö 
g be A Seger mit Fräul. 48 W. A. Schaerff. 
ergeman 1 W Free, 
Geburten; Ein Sohn Hrn. Emil Err f — u ai 
8 n in Berlin, Hrn. Emil Flatow da reun und n die 
. de Tochter Hrn. Carl Wißmann daſ. nter 


— . SET a Barren 
Wahrend der Winter» Monate find meine 
Sprechſtunden Früh von 10 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 3 Ubr. 

Wardein, 


Todesfälle: Hr. Blobauer eiche Wilh. Nachricht, daß ich am 4. dieſes 


tbera in Berlin, Hr. Joachim Hein Bach Monats aus dem Geſchäft des 
78, Lebens: das. —— Herrn W. A. Schärff aus: 


von Salzbrunn Surdgefebrt und treten bin 
f 4557) get. un. 
efe , 4 8 ne F. Kabsch. 


an ntmach un 
rung des § 28 b. des 


Dinstag, den 23. October d. J., im Cafe r 
die Wahl der Gewerbeſteuer⸗Einſchätzungd⸗Deputirten 

der Steuer⸗Claſſe C. — Gaſt⸗, Speife und Schankwirthe, Na 

der Steuer⸗Claſſe A. II. — Kaufleute — Nachmittags 
ſtatt. Zu dieſer Wahl werden die Gewerbetreibenden der reſp. 
eingeladen. Breslau, den 12. October 1866. 


Breslauer Börſen⸗Aetien⸗Verein. 

In Gemäßheit des § 7 des Statuts des Bre 

wir hiermit die Herren Actionäre, 

die ſechste Rate der 

31. October d. 

N vereins hierſelbſt 
gegen Präſentation der Interimd-Onittungen einzuzahlen. 

Zinſen der früheren Einzahlungen für 4 Monate, à 4 pCt., 


— 45 Thlr. 10 Sgr. 
—ͤ— 9 2 


Breslauer Theater (Hartenſtraße 19).]. Bei Joh. u ; „Reuſcheſtraße 68, 
find ſoeden erſchienen: 33511 
Wörterbuch zur richtigen Ausſprache frem⸗ 
der Eigennamen, ent.. gegen 9000 Namen 
berühmter engl., franz., italien,, ſpaniſcher ic. 
Gelehrter, Dichter, Künſtler, 
geograph. u. a. ſchwer auszuſpre⸗ 
Ein Supplement zu 
uͤchern. Von [G. Tſchache. 


wie es in dieſer Voll⸗ 


ſchen Lettern überall 
Namentlich machen wir 


e Br 047) 
30. Mai 1820 findet eb, DOM 
estaurant, Carlsſtraße 37, 


allen Fremdwörterb 
Fr 8 Steuer⸗Claſſen bierdurch 


Es iſt dies ein Buch er a . 
ſtändigkeit bis jetzt no Be a 
Ausſprache iſt mit deut 
correct angegeben. 


auch alle Lehrer darauf aufmerkſam. 
Themala zu deutſchen Auffähen 

in Dispoſitionen und kürzeren Anden 

u Klaſſen höh. Schulanſtalten. 


„8. 8 P 

I bietet hier den Herr 
einen mannigfaltigen, abwechſelnden Stoff zu 
deutſchen Aufſätzen, zur Erſparung don Zeit! 
zweckmäßig zerlegt und zur Ausarbeitung an⸗ 


slauer Boͤrſen⸗Actien⸗Vereins erſuchen 


gezeichneten Beiträge mit zehn Procent bis zum 
J. für uns bei der Kaſſe des Schleſiſchen Bank: 


Es kommen dabei die 
in Anrechnung, ſo daß 
auf jede Interims⸗Ouittung don 500 Then, 
Für die Dauer der Cholera - Epi- 
demie sucht das Dominium Pe- 
terswaldau bei 
Schles, einen promovirten Arzt. Be- 
werber wollen sich baldigst bei dem 
Kgl. Regierungs- und Medieinal-Rath 
Urn. Dr. Wolf in Breslau, Flur- 
strasse Nr. 3, melden, welcher die 
Güte haben wird, die näheren Be- 
dingungen mitzutheilen. 


Buchführun 
Unterricht! 


„Der neue Curſus 
(italien.) Buchführ 
chem ſich auch wieder 


Nichtkaufleute 


betheiligen können, beginnt am 
23. Oetober ., 


" 1 
einzuzahlen ſind. 
Bei nicht rechtzeitig erfolgter Einzahlung kommen die 
des Statuts in Anwendung. 
Breslau, den 28. Srptember 1866. 
Der Verwaltungsrath des Breslauer 
Franck. 


Reichenbach in Beſtimmungen des § 8 


N. eee 


Bekanntma ch 
die Berechtigung, in den Coupee 
oſener Eiſenbahn courfirenden 
en Geſchaͤfts⸗Annoncen auszuh 
is ult. December 1867, unter 


ung. 
s der ſämmtlichen auf der Oberſchle⸗ 
Oberſchleſiſchen und Stargard⸗Poſener 
Ängen, auf die Dauer eines es 
den in unſerem Centralbureau 
zufordernden Bedingungen im Wege der Submiſſion zu v 


d. J., Vormittags 12 uhr, 
und ſind bis dahin die Offerten portofrei lt 
des Rechtes zum Aushängen von Geſchäfts⸗ 


Wir beabſichtigen, 
ſiſchen und Breslau⸗P 
Eiſenbahn⸗Perſonenwa 
i. e. vom 1. Januar 
ſehenden reſp. don uns 
Hierzu ſteht ein Termin auf 
i den 5. November 
in unſerem Centralbureau bierſelbſt an, 
und mit der Aufſchrift: 


„Offerte auf Uebertragun 
Anoncen in den Eiſenbahnwagen“ an uns einz 

Breslau, den 10. October 1866. 
Königliche Oirection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ſche Eiſenbahn. 


e Bekanntmachung, betreffend den Verbandguterverkehr 
ſeits und Krakau und Lemberg andererſeits auf der Route 
i 8, daß auf dieſer 
n Oswiencim und 


Oberſchleſi 


„Mit Bezug auf die vorſtehende B 
zwiſchen Stettin und Breslau einer 
über Neuberun und Oswiencim, 
Route auch im gewöhnlichen Verkehr Güterfendungen nach der Statio 
darüber hinaus fortan wieder Beförderung fi : 

Bis zur Herſtellung der directen Schienenverbindun 
werden für die von der Eiſenbahn⸗Verwaltung mittelſt 
führung der Frachtgüter, neben den t 
Bekanntmachung näher angegebenen } 
erwähnten Verbandverkehr geltenden 
der Sendungen, ſowie in Betreff der 
porte im gewöhnlichen Verkehr Anwendung. 

Breslau, den 17. October 18 4 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
1. April d. J. eingeführte Verband⸗ 
d Lemberg andererfeits in Folge der w 
er Wirkſamkeit ge⸗ 


bringen wir zur Kenntniß des Publikum 


g. zwiſchen Neuberun und Osn 
zu. bejorgende Ueber: 
arifmäßigen Sätzen nach Oswiencim, die in vorſtehender 
uſchlagsgebühren erboben werden. Die für den oben⸗ 
Beſtimmungen in Betreff des Umfangs und Gewichts 
ng der Lieferfriſten figden auch auf Trans⸗ 


„Anmeldungen hierzu nehme ich 
täglich, Nachmittags von 1—3 Uhr, 


Oscar Silberstein, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaften, 
Schweidn. Stadtgraben Nr. 8, 
(Hotel Zettlitz) 1. Etage. 


* * 
Eine ſchöne 
iſt die beſte Empfehl: f 
menschen Leben 722 W 
ſchönen Handſchrift gelangen will, der 
wende ſich an den 


Neuegaſſe 13 im 1. 


wohnenden Kalligraphen 


Julius Spieß 


aus Berlin. — Es beginnt bei demſelben ſo⸗ 
eben ein neuer Curſus. 


Local⸗Veränderung. 
Geſchäft ſowie unſere 
Schleſien der Liverpool⸗ 
und Globe⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
1 ſich ſeit Anfang Jult in unſe⸗ 
rem Hauſe Kupferſchmiedeſtraße 30 im 
goldenen Schlüſſel. 


Strehlow & Lasswitz. 


verfloſſenen Sonntag in der 
5 Garderobe des Caſc restaurant 
bei der Hochzeitsfeierlichteit vertauſcht worden. 
Der Inbaber deſſelben wird erſucht, di 
egen Empfangnahme 


Nachdem der ſeit dem Güter⸗Verkehr zwif en Stet⸗ 
lau einerſeits und Krakau un 
enen Zerſtörung der Przemſa⸗Brücke bei Myslowitz au 
Vereinbarurg der unterzeichneten Verwaltung vom 

üter⸗Verkehr zwiſchen den genannten Stationen auf der Route über Neu⸗ 
auf welchen die Beſtimmungen des Tarifs 
gabe Anwendung finden, daß . 


Krieges ſtattgefund 
treten iſt, ſoll nach 
directer Verband⸗ G 
berun und Oswiecim proviſo iſch ins Leben treten, 
und Reglements dom 1. April 
berechnung die nachſtebenden Sätze zu Grunde gele 


3 nit den 


da tr. % Nr, 


M 3 Ne] , Nr. 


0 
0 
8 
4 
8 
8 
8 
6 


Unſer Eiſenwaaren⸗ 
General⸗Agentur für 


— — 
e 
“> 0 oo 090900 So de = 


I A 


| we 05 BE SE 09 00 80 nn „m 


8 zwiſchen Neuberun und Oswiecim 
ee Bet ah 
och nachſtehende Zu gebühren: 

rt und zollfreie Rohſtoffe 


beſonders bier aufge⸗ 


; erſtellung der directen Schienenverbindun 
werden für die von der Eiſenbahn⸗Verwaltu 
rachtgüter neben den vorgedachten 


% Sgr. pr. Centner, 


führten Artikel 3 Sgr. pr. Cen 

„ Felle, Federn, Borften, K 

für Wolle en Wage für 8 
atz und wird, ſofern es % Ctr. 


ach Umfang oder Gewicht den Raum, beziebungsweiſe die 
konnen dis zu dem bes 

angenommen werden. 
Reglements vom 1. 


des ſeinigen Niko 


80 in der 8 Butter und alle nicht 
5 


Felix d. Bielowskf erſuche ich um Mader ende 


f * 
llung ſeines Verſprechens. eßende Gewicht 


und zwar im ger 
1 erſteigt, für einen 


kommt bis incl. 


vollen Ctr. berechnet. 
c egenſtände, welche n 


äbigteit, eines gewöhnlichen 
; unkte 
zeich te d Fr. 11 
ſtgeſetzten Lieferfriſten wer 
durchgebends um 2 


idbammer wird erſucht, mir 
ſeinen gegenwärtigen Aufent⸗ 


Koblau, 15. October 1866. E. 
Für Flügel ⸗Unterricht toird ein als recht 


klehrer nachgewieſen 
dl. von Jenke und 


zum Transport in dieſem 
Zuſatzbeſtimmungen des Tarifs und 
den, ſo lange die Ueberfübrung durch Landfuhrwerte be 


und Wien, im October 
Olrectorium der Berlin- Ste 
Königliche Direction der Oberſch 5 
pr. Katfer Ferdinands⸗Nordbahn, k. k. pr. galiz. Carl Lubwigs Bahn. 


Tarnowitzer Frauen⸗Z3 


Beſchaffung von Lazareth⸗Bedü 
chnitt der geſammelte 
Kreisblatt ae. 


Eva Sole. Linna Schön. 


tüchtig bewährter 
durch die Muſikalien⸗Han 
Sarnighauſen, Junkernſtr. 12. 


„ Dampſſchifffahrt 
ü (Hambur 
A. J. Schraubendampfer „Ceres“, 3 
a Stelen De Mittwoch Mittags. 
Kiel jeden Sonnabend Mittags. 
[2888] Rud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


e zur H. und M. Pohlſchen Concurs⸗ 
maſſe von bier gehörige, ihrem Material- 
werthe nach auf circa 60,000 Thlr. taxirte, in 
der hieſigen Vorſtadt belegene, maſſiv gebaute 


Eiſenbahn⸗ U 9 
terre Siebe f. 


Direction der a. 


weig⸗Verein 
efniſſen für die Arm 
Beiträge und bie Verwendn 
Tarnowitz, im September 1866 
Jenny Neukirchen. Minna Sanofski. 


nächſte er 
Loda Schrikell. Sophie Wagner. 


— vergl. die Referate 
unzlau, 14. Oct.“ in Nr. 486 der 
Dreiſt, Henning, Carl und Auguſt Karow, 5 
n haben“, will ich nicht ſchmalern, aber ich vermiſſe, f i 

derftorbenen Seminar⸗Directors Scherff, deſſen Schüler, 
ich geweſen bin. Hunderte ſeiner ehemaligen 
wozu wir dieſem derehrungswer 
Iſt dieſer ſchwache Ausdruck aufricht 

e vielleicht auch nur ein vereinzel 
nd Seminargenoſſen wird er einen bene 

[3348] 


werth den Materialwertb bei g 
triebs⸗Capital um me 
überfteigt, ſoll baldmö 
Offerten nimmt der unte 


hr als das Vi 
glichſt verkauft Bee 
rzeichnete Maſſenper⸗ 


n e } [346 
Landeshut i. Schl., im October 1866, 
Lüke, Rechtsanwalt und Notar. 


wünſcht ſich ein thätiger Kaufmann 
als ſtiller Theilnehmer bei einem ren⸗ 
tablen Geſchäft mit ca. 10,000 Thlr. zu 
betheiligen. Bezügliche frankirte Mitthei⸗ 
lungen über Nutzen, Art und Ort des Ge⸗ 
ſchaͤtes nimmt die Expedition dieſer Zei: 
tung unter Chiffer A. S. 16 entgegen. 


als Seminariſt zu Bunzlau, 
mit mir im Amte erkannt, 


den Verſtorbenen auf 


vieler lieben Collegen u dem Herzen ſehr 


ten als herzlichen 
Hartrampf, Lehrer in Hainau. 


Dem Rathe der vortre 
uchbandlung don J. 
57 e Heilu 
er Wahrhei ; 

12880 | Weh gemäß, 


ichen Schrift „Keine Hämo 
ainauer in Breslau für 5 © | 
von meinem langen und ſchweren Hämorrhoidalle 


u bekommen iſt, ver⸗ 
daß ich mich jetzt des beſten Wohlſei 8 
ee n 


neee nn 
eee e r 


a EEE EEE ZEN u — : 
nz ER ne z ZPEREN . N r 


2] Bekanntmachung des Erörterungs ⸗Ter⸗ 
mins bei Einleitung des Accord⸗ 
Berfahrens. 
Nachdem in dem Concurſe über das Ver⸗ 
en wind nd char 
ierſe er Gemeinſchuldner die iezung 
eines Üccords beantragt hat, ſo iſt zur Erör⸗ Gleiwiz, 12. Detober 1866. 
terung über die Stimmberechtigung der Con⸗ 


ET RT Er oe 1, ag. DZ Der Magiſtrat. 
curs⸗Gläubiger, deren Forderungen in An⸗ Seſſiſche Seng E 


b in Serain auf den 29, Deteber 4868, 17 1 
rmin auf den 23. October „ 5 { 

Vormittags 11 Uhr, vor d terzeichneten L dw 8 2 E h — G l (| f ‚ Der biefige ſtädtiſche Brauurdar, mit dem 
Commiſſarius 1 Dit 5 35 im u | | en U U 2 E E * Nate Rathskellerſchank zuſammen, oder der 
eu — den Dale des — RE e 8 gohre ee je 1 
Gebäudes anberaumt worden. 0 erden. 
pn welche Bi 1 e and des von der General⸗Verſammlung vom 20. April l. J. gefaßten Zu * 5 28 a 5 
gen angemeldet oder beſtritten haben, werden i ‚eo; ’ n 20. d. M., 
222. %%% C000 

Königl. Kreis⸗Gericht — f. 2,300,000 zu erhöhen und dem Verwaltungsrathe deren Emiſſion mit] Die Verpachtungs⸗Bedingungen können eben⸗ 

„der Maßgabe zu überlaſſen, daß fl. 1,750,000 Nominalbetrag neuer Actien den] daſelbſt während der Amtsſtunden eingefehen 


Der Commiſſar des Concurſes: Theremir. Actions — Ri a . erben 
„etonären in einer Präcluſtofriſt vorzugsweiſe überlaſſen werden ſoll, und zwar Herrnſtadt, den 13. October 1866 
Ber — . 


Bekanntmachung. 

J. Der auf den 22. und 23. d. Mts. für 
hieſige Stadt angeſetzte Vieh reſp. Kram⸗ 
markt iſt aufgehoben worden. g 


raw 


— — 
— 1 EN Fi 


und Legatare diele ihre Anſprüche an 
e 


hängig ſein oder nicht, bis 5 5. Januar 
1867 einſchließlich bei uns 

Protokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat gualeih eine Abſchrift 
d en un 


ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 


ſprachen an den Nacklaß dergeſtalt 0 Wee 
edi⸗ 


Maſſe, mit chluß aller ſeit dem Ab: — — — — 
l Der Kaufmann Aloys Berger zu Glatz iſt : ö h en 5 

5 1 924 Pi. Aba 947 — Mauch zum definitiven Verwalter der Hanbelsmann | 7 5 — Courſe, welcher die Koften der Emiſſion, eine verhältnißmäßige Erhöhung Der Magistrat. 

Erlenntniſſes findet nach Verhandlung der] Johann Seidel ſchen Coneurs⸗Masſe von , es Reſerve: und Erneuerungsfonds, und die Dividende des laufenden Jahres, ſo⸗ 

Sache in der auf den 12. Januar 1867, gs, zen (la, renne den. „weit fie 57 überſteigt, vorausfichtlich ausreichend deckt, Rittergut. 


hat der unterzeichnete Verwaltun i 
- gerath beſchloſſen, die Hinausgabe der oben er-| Mit 15,000 Tölt. Anzablung ist i 
wähnten fl. 1,750,000 Nominalbetrag neuer Actien in der Präcluſivfriſt vom lein Rittergut awo Brauer, Genf 


24. September bis ineluſive zum 20. O 5 f 
b October I. J. zum Gourſe o % liche Selbſtkäufer wollen ihre Adre ter 
zu bewerfftelfigen. ſive z J. 3 urfe von 110% hf. T. 10 fr. Breslau niederlegen. Tenge 


Es wird demnach auf je 8 Actien Eine neue Actie ausgegeben, und 100 1 O 


Se; den 11. October 1866. [2060] 
önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

2058] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das Erlöſchen 
der sub Nr. 112 eingetragenen Firma Care 
ſtaedt, Thewald & Comp. und aleichzeitig 1 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ouf Grund vor⸗ werden die Herren Actionäre, welche von dem ihnen eingeräum ten Vorzugsrechte Ge⸗ 


ebnet ug zonen r. 7 antes per Pier 195 Ba wollen, hiermit eingeladen, ihre Actien bis ſpäteſtens 20. Oeto⸗ 
H. Garſtaedt's Erben am Orte Miteſwalde 15 r edler der unten genannten Stellen zur Abſtempelung einzureichen und 
unter nachſtehenden Verhältniſſen: entfallenden neuen Actien gegen Einzahlung von fl. 275 per Actie in 
Die Geſellſchafter find: : Empfang zu nehmen. N 
1) ie wermittm. dran Emitie Garstedt, = Sheilbeträge über 8 schien können nicht berckſchtigt werden. 
geb. Otto, * — neuen Aten werden mit Dioidende⸗Coupons pro 1866, aber ohne den 
ſchlagsdioidendencoupon per 1. October 1866 ausgegeben. Beim Bezug vor dem 


n 11 147 w H 810 ra 
ale anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 6. October 1868. 285 


für 10—12% u. 15 Sgr. bei 
zeit Schönfeld, Papier⸗ 
andlung, Albrechtsſtraße 10. 


. —— ̃ —— 
Leopold Liebrecht, 
5, Schmiedebrücke 5, 

empfiehlt sein grosses Lager feiner 


In dem Concurſe über das Damian des 

Riemermeiſters Paul Roeßler zu Breslau, 

ift zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 

einen Accord ein neuer Termin au 

den 8. November 1866, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Gerichts⸗Aſſeſſor Eng: 
länder im Terminszimmer Nr. 47 des 
2. Stocks 

anberaumt worden. 


2) deren vier Kinder, die Geſchwiſter Emilie, 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem : Auguſte und Charlotte Car⸗ 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ Heinrich, Auguſte un dont are eee werde 4 5 nn 
n a an flaedt. u n den Einzahlern 5%, Anticipationszinſen des einzuzahlenden Be: Lederwaaren 
gen der enn deen de A ür 9 — . Seit hat am 16. April 1866 e N der Bohtumg bis zum 20. October vergütet. 1 9 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ Die Befugniß, die Geſellſ 1 . ung der alten Actien zur Abſtempelung iſt mit einem N ö ' ; 
F * 2 gniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ beagle 3 gt e ee 
1 ⁰ ln ! wonpateh 
. n ird, 5 aedt, geb. Otto, zu. nnen. ind bei einer dieſer Stellen nicht ſo viele neue Actien > 
— 2 a — Beſchlußfaſſung über den Ac zufolge Verfügung vom 2. October d. J. ein: vorräthig, als auf die Anmeldung entfallen, ſo 2 gegen = Klar ein Bes B 
Tes 


getragen worden. 
Habelſchwerdt, den 2. October 1866. 


t zugsſchein ausgehändigt, gegen welchen die Actien nach Ablauf von 3 Tagen in 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. F 


Empfang genommen werden koͤnnen. 
Anmeldungen nach dem 20. October konnen in keiner Weiſe be⸗ 


Breslau, den 9. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


für Damen und Herren, 
Beise- und Damen- 


Commiſſar des Concurſes: Engländer. z 
7 2051] Bekanntmachung. a ſrückſichtigt rg h 
[2054] Bekanntmachung. 88 ber i Firmen⸗Regiſter sub r gt werden. aschen, 
Nachdem in dem Corcurſe über dae Vermö: | 2 1er ai 1 Aue 4 75 Ber Gold Die mit Entgegennahme der Anmeldung u i ' g Schreib- und Zeichnen- 
\ 1 F - nd Einzahl 
Be ee a kein zu Kocklomſt iſt 15 80150 Folgendes der neuen Actien beauftragten Stellen ind: > FF nene 
ums eic. 


e 
Breslau der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, fo iſt zur Erör⸗ 


terung über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
curs-Glau Er Bo Forderungen in An: 
ſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
ſind, ein Termin au 

| den 25. October 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt Gerichts⸗Rath 
Schmid im Berathungs⸗Zimmer Nr. 20 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts 


bermerkt worden 1) unſere Haupt Kaſſe in Mainz; 
e Sg 9 bi TE . 82 pn den in Oarmſtadtz 
Grund der Erklärung vom 11. October 8 er Bank für Handel und 2 ie i y 
1866 zufolge Berfügung vom 12. October 0 ˖ ee a. M.; f ® na Sutußrieiin Grün? 
1866 am 13. ejd; m. er a. er A. Schaafhauſen'ſche Bankverein in Köln; 
Beulben OS., den 13. October 1866. 5) die Herren Sal. Oppenheim jun. u. Co. in Köln; 
6) „„ Anhalt und Wagener in Berlin; 


Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
reg e N)» = Julius Bleichröder u. Co. in Berlin; 


Ferner: Feine Holz-Galanteric- 
Waaren, als: 


beraumt worden. n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 1 * 
en Die Beiheiligten, welche die erwähnten For⸗ dena maßger Anmeldung eine Handels⸗ 8) : = Meyer u. Co in Leipzig; 0 . 
derungen angemeldet oder beſtritten haben,] Geſellſchaft unter der Firma Louis Altmann 9) : Koöſter, vom Rath u. Co. in Mannheim und a alter. 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. zu Miechowitz sub Nr. 59 unter folgenden 10) Pflaum u. Co. in Stuttgart. 2887 zu den billigsten, aber festem 


Preisen. 

Stickereien in Leder- 
Waaren werden sofort gratis 
eingesetzt. [3236] 


Rechtsverhältniſſen eingetragen worden: 

Die Geſellſchafter find: 
1) 75 Kaufmann Carl Pleßner zu Beu⸗ 
en OS., 


Mainz, den 20. September 1866. 


Der Verwaltungsrath. 


Geſchaäfts⸗ Verlegung. 


Mein bisher auf der Ohlauerſtraße Nr. 29 unter der Firma Wilhelm Eigarren. 


Härtel befindliches Geſchäfts⸗Local von chirurg. Inſtrumenten, Bandagen und N 
Neſpiratoren befindet ſich von heute ab unker meiner Firma — besbe⸗ Etiketten 
Härtel auf der Weidenſtraße Nr. 33, vis-A-vis der Chriſtophori⸗Kirche. Del: und Seifen ⸗ 

find in reichſter Auswahl vorrätbhig im litbogr. 


Breslau, den 17. October 1866. 
Hermann Härtel, Inſt. v. C. Jung, Weidenſtr. 2. [3150 


[3358] approb. Bandagiſt und Verfertiger chirurg. Juſtrumente. 


Die ſchwere Zeit der Noth — an gutem Bier 


iſt bei mir zu Ende und ſtehe ich wieder mit vorzüglichem 5 et ; 
175 u guten, preiswürdigen Küche zu Dienft a glichem Lagerbier und, wie bisher, mit 
2 


| G. Kunicke, Reſtaurant, Ohlauerſtraße 19. 
Pjhotographien hotographie-Albums, 
oer allerböchſten Herrſchaften und Generale 8 


1 — 3 1 Brief⸗ 

Pa 17 7 amen⸗ 5 

der Jetztzeit i m Sortiment von 30 Stück mit und ohne 8 ragt 25 
in Viſiten⸗Format 1 Thlr. is 25 Sgr., 1—6 Thlr. 


Breslau, den 13. October 1866. 
b Königl. Stadt-Geridt. 


De Commifjar des Concurſes: Schmid. 


über einen Accord, ein Termi 


Beuthen OS., den 13. October 1866. 
anberaumt worden. 


Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem T 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle ſeſtge⸗ 12050] Bekanntmachung. 
ſtellten oder vorläufig 1 orderun⸗] Der zum Verkaufe der zum Nachlaſſe des 
en der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗] Ziergärtners Friedrich Schulze gehörigen 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ Grundſtücke Nr. 6 der Grotikauer Vorſtadt 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ und Nr. 224 und 514 der Grottkauer Aecker 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ auf den 15. Dezember d. J. anberaumte 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den We | Licitations⸗Termin iſt aufgehoben. 
cord berechtigen. Grottkau, den 0. October 1866, 
Breslau, den 6. October 1866. Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abthell. 
at Stadt⸗Gericht. — 
Commiſſar des Concurſes. 


Für zarten Teint ug 


Poudre de Riz, weh 


à Schachtel 3, 6 und 10 Sgr., 


Glycerin-Seiſe, 
à St. 5 und 2½ Sgr., 3 St. 12% 
reſp. 6 Sgr. 13163) 


Glycerin-Creme, 
& Pot 10, 7% u. 5 Sgr. g 
‚Vorgenannte Mittel gewähren 


nicht nur ſicheren Schu en ra 

und naſſe Lat fender Werkel 

dem Teint, unausgeſetzt angewandt, 
Weiße und Zartheit. 


R. Hausfelder’s 


eien u Sandlung, 
8 w ige ” ec _ i 
dem früheren Theater ferägüben 


A 
ein 


i 2 
empfiehlt vie 51. N. f. Schweidnitzerſtraße 51 im erſten Viertel. 


51. 51. N. Raschkow jun. 51. 51. 0 


2061 Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Agenten Nathan Brann Neue ⸗Schweidnſtzerſtraße Nr. 9, 1. Etage: 
zu Breslau, iſt zur Verhandlung und Be⸗ Maha 
ſchlußfaſſung über einen Accord ein Termin auff goni Mobiliar, wobei 1 elegante blau⸗ 
| den 28. October 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Seel 0 im Terminszimmer Nr. 47 des 


1 Plüſch⸗Garnitur (1 „ 4 . 
bead 1 Ledertuch⸗ G ER 


Meine Wäſche⸗Fabrik liefert Shechemden 


neueſter Facous von rein Leinen, Shirting und Flanell, Nachthemden, Unter⸗ 
beinkleider, Cbemiſettes ze. In meinem Geſchäft wird —.— Maaß ge⸗ 
nommen und jede Beſtelung, ſelbſt bei Lieferung der Stoffe, in kuürzeſter 
Zeit unter Garantie des Gutſitzens ausgeführt. 13292] 


Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtr. 8. 


Halb Havanna-Cigaeren, Mille 2. 


liefert die Cigarren⸗Fabrik von Pruck & Lehmann. fr, Breslau erbeten. 14517] 


Lager in Breslau: Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1: in Görlit: Marienplab Nr. 5; i 
in Reife: Paradeplatz Nr. 44; in Cottbus. Gres Marktſtraße J 9. * lun „Eine Gaſtwirthſchaſt A 
und circa 


Bu Oberhemden don Leinen und Shirting in den neue ten Fagons 16,000 
[2884] 


anberaumt worden. + 
Die weg ten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac: 
cord berechtigen. 
Breslau, den 9. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 2056 
In dem Concurſe bers 2 Nachlaß 1. 
Kaufmanns, zuletzt Particulier Carl Jobann 
Phbilant iſt der Juſetzrath Friedensburg 
ier zum endgiltigen Verwalter der Maſſe be⸗ 
ellt worden. 
Breslau, den 3. October 1866. 
Königl. Stadt Gericht. Abthl. 1, 
2057 Bekanntmachung. 
In ünſer . ift heute bei 
Nr. 477 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Max Bial aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft Bial & Co. bierſelbſt 3 | 
Auflöjung dieſer Geſellſchaft und in unſer 
Firmen⸗Regiſter Nr. 1889 die Firma Bial 
& Co. ‚bier und als deren Inhaber der 
— Siegfried Bial hier eingetragen 
orden. f 


Breslau, den 8. October 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Beſt geglüßhte Lindenkohl eblt 
as] 3 Oppeln. 


E en 
5 ſſocie Geſuch. 9 
u einem neu zu begründend 
Engros⸗Geſchäft Info an e 1 
Theilnehmer mit einem disponcblen pital 1 
von 12° bis 15,000 Tblr. geſuchſt. 
Offerten werden poste rest; W. H. Nr 25 4 


chen mit Marmorplatten, 1 ine ur fi: 
ie eine Anzahl 


Wagen⸗Auction. 


Morgen Freitag den 19. October, Mittags 
12% Uhr, werde ich am Zwingerplatze: 
1) einen ganz und halbgedeckten 


Wagen, 
2) einen halbgedeckten Wagen, 
3) zwei Paar engl. Geſchirre 


„000 Einwohnern, mit Tanzſaal nebſt meh⸗ 
empfiehlt unter Garantie des 5 . teren anderen Stuben, Kegelbahn, Geſellſchafts⸗ 
8. Graeizer, Ring Nr. 4. er Seobem, Obſt⸗ ua, n in 

11 25 velſt 


meijtbietend verſteigern Mob [ S n = baldigen Ves 75 Fi BEE A 125 ’ 1 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 8 d l, . 0 egel umd Polſterwaaren, 145200 
Ein e B eign M 5 aſſortirt durch billige Einkäufe, empfehlt: 


nitz, Köppen⸗Str. 25 
Wilhelm Bauer junior, 


urch den am 15. October d. J. wieder 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


„eröffneten Betrieb der Zabrzer Da f. 8 il 
Bäume und Sträucher, 


Mehl⸗Mühle bin ich in den Stand Kr 1 
fest, ſämmtliche Meblſorten zu möglicht 
5 äume, Obſtſträucher, ſchön blühende Dä 
725 Allee . B 8 Fete e 5 N f f 
niß gratis. 


3252 


non Hamburger, 
Zabrzer Dampfmehl⸗Müble. 


F er Cigarren, 

& 10 Thlr. pro mille, nur —— kanten abet 

ö 5 kräftig, offeriren: 132760 © 
ugo Harrwitz & Co., Sönehniperfe 10 


5 2 7 zu we und bitte dem⸗ 
nach um geneigte lufträge. 429 
Simon Hambı 
ruht in an > N 
Breslau, S 5 n 


ruſtraße Nr. 7b. 2 
Jullus Monhaupt, Baume, sher 


— 


. — — — 


— —-— 
Pr In ? 0 


oe 


RB. Zichopp & Go., Mbrehtsftt. Nr. 47. | in tihtiger Verkäufer 


efaftte Brillanten und findet in meinem Modewaaren⸗Geſchäft unter 
480 Bedingungen ſofortiges Engagement. 


in Grünberg in Schleſien. 


rr, . 
- 75 2 Er 
8 in A 8 Er 


ee Be ; Jess RE 
Ohlauerſtraße im blauen Hirſch. 


Großer Ausverkauf! 


Von einer Maſſe iſt eine große Partie 


Herbſt⸗ und Winter Mäntel 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen. 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch. 
Wagen ⸗ Verkauf! gehen, Geſellge Offerten sub 100 AL über 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Herrſchaften erlaubt ſich Unterzeichneter, feine in nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


beſter Auswahl, in anerkannter Güte, auf Lager befindlichen Wagen zu den ſolideſten Preiſen |: uchti 
’ ge Hauslehrer und Gouvernanten 
„ adkarg . Sl 433 A. Feldtau T fuden Sure urg, [1627 
Freiburg in Schleſien. [433] Fr. Ottilie Drugulin, Ring 29, goldene Krone. 


ne junge Dame, die bisher als Erzieherin 


- U 
Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, E fungirte und der die beſten Zeugniſſe zur 
£ Carlsſtraße Nr. 1, Seite ſtehen, wünſcht eine Stellung als Ge⸗ 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den |jellichafterin bei einer alleinſtehenden Dame zu 
billigſten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf übernehmen. Es wird weniger auf Gehalt 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. [3052] als gute Behandlung Rückſicht genommen. 


Gefällige Offerten werden unter Chiffre B. K. 
Ich empfing wieder eine Sendung 
neuen, 


körnigen Alt Capi poste rest, Schönberg Oberlauf) erbeten, 
in junges Mädchen aus anftändiger Familie 

nen, großlörnigen ſrachantr, Caviar, Ge im 
Tafel⸗Bonillon, 


wünſcht baldigſt Stellung als Geſellſchaf⸗ 
terin bei einer einzelnen Dame oder als Jungfer 
Zucker⸗Schoten, ei auch 4 5 80 a5 at anzu⸗ 
nehmen. Mit An n 

feinſte Aſtrachaner Hauſenblaſe bittet man Offerten’unter F. Z. poste vestanie 

feinen, ruſſiſchen 7 Tarnowitz O.⸗S. niederzulegen. 1425 
i te Wirthin i t . 
Carawanen⸗ und Pelko⸗Thee, F 
das Pfund zu 1, 1, 2, 3 urd 4 Thlr., ſowie Prünellen, Sprotten, Bücklinge, Oppelner, Antritt od. 1. Nov. d. J. für eine kl. Häus⸗ 
Jauerſche und Schömberger Würſtchen, Neunaugen, Aal⸗Roulade, Anchovis, franzöſiſche und lichkt. auf's Land, wobei kein Viehſtand, geſucht. 
holländiſche Liqueure, Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenzen und ur N 1 wird 1 
2 en gehalten. eldg. fre. mi des 
Auſtern und Straßburger Gänſeleber Pasteten. Sande, 15 n u ge a. 

i weidnitzer⸗Straße 50, 5 elſtadt, bei Kupferberg i. orſtverwalt 
. Guſtav Scholtz, Ecke der Junkernſtraße. eu Raimund Rafim. g 14544 
; rar N äbchen in feiner Düffel-Arbei a 
S ei neugebaute, herrſchaftlic eingerichtete Haͤuſer | cenen dend Tanten neh weden der. 

in der ſchönſten Lage der Stadt Görlitz ſind unter günſtigen Bedingungen zu vermiethen] ftraße 40, drei Treppen. [4542] 
oder zu verkaufen. Das Nähere — Eigenthümer: Müller, Mühlweg Nr. 12 daſelbſt. Eir Meiner Commis, der vol Tori, 
Die erſte Sendung neuer Eder Correſpondenz und Buchführung mäch⸗ 
7 tig iſt, findet in meinem Specereiwaaren⸗Ge⸗ 
Meſſinaer Citronen und Apfelſinen (af enen. Stellung. Sage e 

empfingen und empfehlen billigſt: 4545] 8 n na } 


F. Samojé in Ratibor. 


Für alt 
Diamanten zahlen die höchſten Preiſe: 


Guttentag u. Co., 


[3287] Riemerzeile Nr. 9. 


Für Wiederverkäufer 


gr mein bedeutendes Lager guter 
oncept⸗, Kanzlei⸗ und 
Poſtpapiere, 


zu — . 13029 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtr. 5. Ein verheiratheter Kaufmann, ver durch die 


Einziehung zum Militär jein feit 3% Jahr 

Der Bockverkauf ſelbſtſtändi behlckenes Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
in meiner Vollblut⸗Negretti⸗ waaren⸗Geſchäft aufgeben mußte, ſucht unter 
Heerde zu Simsdorf b. Breslau 


beſcheidenen Anſprüchen und Leiſtung einer 
beginnt zu Ende Octobers. Das 


— 3 — — . — Sn Reiſender, Buch: 
durchſchnittliche Schurgewicht der zweijährigen a ter oder ser au er. 8 erten werden unter 
Zutreter⸗Mutterſchafe betrug bei der letzten M- 365 an die Erpedition der Breslauer Zei⸗ 
Schur über 4 Pfd. 18 L., das ver im Juni 64] tung franco erbeten, 387] 
geb. Jährlingsmütter 4 Pfd. 15 L. und das] Frür mein Tuch⸗ und Me dewaaren⸗Geſchäft 
der im Dezember 64 geb. Jährlingsmütter ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 
3 Pfd. 29 L. Der durchſchnittliche Wollpreis[ Commis. Derſelbe muß gut polniſch ſprechen 
incl. diesjährigen ſeit dem Beſtande der Heerde] und tüchtiger Verkäufer ſein. 416 
A 2 5 bei 10 % Locken z. Hälfte H. Halberstädter in Gleiwitz. 
un d. Thara. 3 ͤ ͤ———— — ya 

2 ine leiſtungsfähige Cigarrenfabrik ſucht 

[417] F. von Mitſchke⸗Collande. x „um orig en Hurt, eine eu r 
eiſenden, der Schlefien und namentlich Poſen 

Der Bockverkau beſucht hat. Offerten nebſt Reverenzen sub 
in meiner Stammſchäferei A M. N. 20 in — Ewebiton der Schleſſchen 
Klein⸗Vogul bei Dyhern⸗ Zeitung. [4550] 


furth GBahnſtationen Nimkau a ²˙ ee 
N bepfnnt am 5. Rovember.d. J. Ein Steindrucker, 
G beſonders im Ueberdruckdrucken gut geübt, fin- 


Sehr billig zu verlaufen! 


Eine Dampfmaſchine von 50 Pferdekraft 
mit 2 Keſſeln, complett im beſten Zuſtande; — 
ferner 2 eiſerne Kunſtkreuze und zwei 13zöllige 
eiſerne Saugpumpen von 120“ Länge. Auch 
können Gebäude und ein 9 gut gelegenes 
. mit unerſchöpflichem Brunnen mit 
verkauft werden. Billiges Brennmaterial ganz 
in der Nähe. 3821 

Auskunft ertheilt Grubenrepräſentant Kroll 


] David Heimann in Brieg. 


Ein tüchtiger junger Mann aus 
der Colonial-⸗Waaren⸗Branche, der 
Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 
tig und ſich für die Reiſe eignend, fin⸗ 
det in einem hieſigen Engrosgeſchäft 
ſofortiges Placement. Offerten poste 
rest. R. S. 11, franco Breslau. 


Zuckerrübenſamen. 
150 Ctr. weißen Seehäufer: und 
50 Ctr. Imperial⸗Rübenſamen hat 
noch abzulaſſen die Zuckerfabrik von 

Goedicke und Comp. BR] 

in Seehauſen bei Magdeburg. 


Weizenſtaͤrke 
für Färber, Drucker und Fabrikanten zu 
5% Thlr. pr. Ctr. offerirt: < [4491] 
Hermann Müller. 
Salzbrunn, im October 1866. 

Mit heutigem Tage haben wir die Dürr⸗ 
goyer Dampf⸗Mehl⸗Mühle in Betrieb ge⸗ 
Wir werden zeichnen: 

Breslauer Dampf» Mühlen = Verwaltung 
Lisser, Cohn & Comp. 
Comptoir: Kloſterſtraße 85 b. 

Neu erfundene ag 


Ben — 
vierſeitige Streichriemen, 


von Zimmer u. Marcuſe in Berlin, welche 
das Schleifen und Abziehen der Barbiermeſſer 


OR 


raf v. Oriola. 


. e det bei gutem Gehalte dauernde Beichäftigung. 
RR Der Bodverlauf ? anco-Mdreffen sub L. L. A. poste restante 
aus meiner Negretti⸗Heerde be . ; 427 


und Gellendor 
[432] 


attowitz 


ginnt den 3. November. N 
2 Jieſchtendorf d. Bahnhof Spit: 
[3368] Zahn. 


bollftändig überflüffig machen und eben ſo end . Ein 
ſicher chirurgiſche Sntrumente ſchärſen. Das | telndorf. Wirt A ts-In ector 
Stück 954 und 1% Thlr. Pasta zum Be⸗ is irthſch . 1 nipeche 4 


eichen der Riemen, das Stück 10 Sgr, 
1 2 G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Glyeerin, 


Gutes letzter Stellung verluſtig, dem die 
ſpröde Haut, 1 9 


beſten 87 9 zur Seite ſtehen, ſucht 


— — — — gegen aufgefprungene un 13320) | bar „ 
2 ie e gr. e ald oder Weihnachten d. J. eine Stel⸗ 
Ruſſ. Karawanen Thee S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. lung. Bis jetzt noch nicht verheirathet, 


würde aber, wenn die Stellung der Art 
wäre, daß die Frau die Milch⸗ u. Vieh⸗ 
Wirthſchaft zu beauſſichtigen hätte, feine 
Mutter, welche als Wirthſchafterin in den 
größten gräflichen Häuſern bereits ſer⸗ 
virt, und als arch enügende Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, d gabe inzwiſchen be⸗ 
orgen. Off. erbittet man unter der Adr. 
.S. poste rest, Schmiedeberg i. Schl. 


einſter Pecco⸗Blüthen⸗Thee), 
in erer zu 15, % und 25 Sgr. 


Feinſten Jamaica⸗Rum, 


in Flaſchen zu 16 und 22% Sgr. 


offeriren: [3222] 
Mann & 00, Junkernſtr. 4. 


a ver Offerte! 

Eine für ae gut eingerichtete Gelb: 
gießerei mit ſämmtlichem Handwerkzeuge, Mo⸗ 
dellen und Kundſchaft iſt ſofort zu verpachten 

oder zu verkaufen, Jen ohne Hausgrundſtück. 

Namslau, den 15. October 1866. 

4091 Auguſte Jankowski. 


[ 
Dopp. raff. Ligroine 


EX Qualität) verkauft im Ganzen und aus: 
gewogen ſtets am billigiten: 14512 


Carl Zenker, 


115821 


Täglich 
friſche Schweizer⸗Butter 


empfiehlt: Herrmann Stelzer, Gartenſtr. 23. 


Petroleum! 
Von directer Abladung empfehle ich Petro⸗ 
rd beſter Qualität zu möͤglichſt billigen 
reiſen: 


+ 
[3283] Reuſcheſtraße 58/59. 
M. Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung. 


alz-, iſch⸗ und 
Rettig, Bonbons, 


das Pfund 12 Sor: ter, militärfreier und mit gut 
r vefehener — welcher u 
in verbeiratheter thätiger und cautionsfähi⸗ und Baumſchulzucht vertraut it, zum ſpforti⸗ 
ine gen Dienftantritt geſucht. Gehalt 60 Thaler 

E ger Oekonom, 32 Jahre alt, der I und. freie Station [308] 


4 Bacanz! Ein ſehr gut empfohlener 
Oekonomie Ober⸗Inſpector erhält Neujahr 
1867 eine dauernde, ſehr gute Stellung durch 
den Inſpector Jof. Delavigne, Breslau, 
Altbüßerſtr. Rr. 47. Briefe fr. 4549 


E 
Aub dem Dominium Zaleſie bei Borek, 

Großherz. Poſen, wird ein unverheirathe⸗ 
eugniſſen 


N 1 jetzige Stellung wegen Verpachtung des Gutes 

K K 5 aß, I, e pe g dl urn dnn beim Berpolber 
€ eugniſſe, ſowie perſönliche ſehlung, a olen gu auernde tigun 

Les Dresdener Korndranntwein, En größeren Veſzung Stellung als Ami. rg: wollen, wollen ſich be nl 
das Quart 5 Sgr., bei größeren Quantitäten] niſtrator oder Inſpector. Geehrte Offerten F. T. Koezwara in Oſtrowo eg melden. 
5 billiger, 531] J werden unter der Chiffre F. E. poste restante] Kenntniß der polniſchen Sprache wünſchens⸗ 
1 ES Löbau in Sachſen freundlichſt erbeten. [426] werth. 394] 


J 
. 
oe N. 


2 8 


. [4531] 
„L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37. 


er 


a 8 n . 
Fr 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Berger, 


ſowie ferner die für den gefchäftlichen 


ſetzbuch, der A 
rungsgeſetz, der 


emeinen deutſch 


gr. 8. 11 Bog. 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen 
aller Art beziehen, on anschaulicher 8 


Tinte Schneidergeſellen für Militär⸗ 
Arbeit werden geſucht bei — * 
A. Galle, Dorotheengaſſe Nr. 2. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen (Secundaner) kann ſofort in 
der hieſigen Apotheke als Lehrling i 
P. Schmidt. 


Fur ein Ledergeſchäft ſuche ich zu Neujahr 
einen Lehrling (jüd. Confeſſion) aus an⸗ 
51 Familie mit guter Schulbildung. 
[4518] Bernhard Joachimſohn in Glatz. 


Er. junger Mann, welcher Luſt hat, ge⸗ 
gen eine mäßige Penſion auf einem 
der größeren Güter Schlefiend die Land: 
wirthſchaft zu erlernen, melde ſich Schweid⸗ 
nitzerſtraße 37 bei Adolph Kemmler. 


, Ein Lehrling, 
der die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, findet 
ein Unterkommen. 
J. Goldſchmidt's Wwe. & Sohn, 
4543] Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Nikolaiplatz Nr. 2 


iſt eine herrſchaſtliche Wohnung, be ſtehend aus 
8 Zimmern und einem Saal, ſowie eine kleine 
von 4 Piecen zu vermiethen. Näheres bei 


Heinr. Müller, 

[4536] Kupferſchmiedeſtr. Nr. 43. 
j Ning Nr. 29, goldene Krone, 
iſt die erſte Etage, Ohlauerſtraßenſeite, zu 
einem Geſchäftslocal beſonders geeignet, bal 
oder Neujahr zu vermiethen. Näheres in der 
Leinwandhandlung. 14482] 

Wilhelm Negner. 


Nikolaiſtraßen u. Neueweltgaſſen⸗Ecke Nr. 15: 
eine renovirte Wohnung, 1. und 3. Etage zu 
je 3 zweifenſtr. Zimmern, Mittelcabinet, zwei⸗ 
fenſtr. großer Küchenſtube und Zubehör als⸗ 
bald oder Weihnachten zu vermiethen. [4468] 


Carlsſtraße 22 


erſte Etage iſt das von der Handlung ©. E. 
Sachs ſeit länger als 15 Jahren innehabende 
Geſchäftslocal nebſt Wohnung per Oſtern 
1867 zu vermiethen. Das Näh. Carlsſtr. 31 
im Gewölbe zu erfragen. [4541] 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Cabinet, Küche, 
Bade⸗ und Mädchenſtube, Speiſekammer dc. ꝛc. 
mit Gartenbenutzung, vor dem Schweidnitzer⸗ 
15 5 iſt zu vermiethen und baldigſt zu be⸗ 
ziehen. 
Kabath, Inhaber des Stangen'ſchen An⸗ 
noneen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 13303] 


Neue Taſchenſtraße Nr. 5 


ſind im erſten Stock eine herrſchaftliche 
Wohnung im Vorderhauſe pr. Oſtern un 
eine kleine Wohnung im Seitenhaufe pr. Weib: 
nachten d. J. zu vermiethen. [4547] 


Nene Taſchenſtr. Nr. 30 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung bald oder von Neujahr ab zu 
vermiethen, auch iſt daſelbſt ein 20 Fuß lan⸗ 
ges Firmaſchild zu verkaufen. [45 

in Gewölbe mit Schaufenſter und 2 Stu⸗ 
E ben ſofort zu beziehen Alte Taſchenſtr. 6. 
Eine Wohnung: 2 Stuben, Küche und Ca: 

binet bald zu beziehen. Näheres Heilige 
Geiſtſtraße 19, eine Treppe. 145250 

Lotterie⸗Looſe u. Anth. verſendet billigft 
L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial ⸗Inſtruction zum 


onkursordnung und dem 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden 
{ Broſch. Preis 15 Sgr. 
Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwärtig 
Rechts, welche ſi 
eiſe darzuſtellen. 


— Näbere Auskunft giebt Hr. Emil] Rap 


Verlag von Eduard Trewendt in Kreslau. 


[4110] 


J. Gerichts ⸗Actuar, Rechts handbuch 


für Kauf: und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Fandel und Eleven, enthaltend des Allgemeine 
andelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze für den Seehandel), 


eutſche 
Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 


andelsge⸗ 

en Wechſelordnung nebſt Einfüh⸗ 
tempelg 4 nebſt Stem · 
umerkungen. 


auf den kaufmänniſchen Verkehr 


Zur vierten Claſſe 
134. Königl Pr.⸗Lotterie 


verkauft %, Original⸗Loos à 16 Thlr. 15 Sgr. 
Auf gedruckte Antheilſcheine, /, 15 Thlr, ½ 
7 70 r. 15 Sgr., /½ 3 Thlr. 25 Sgr., 
2 Thlr., % 1 Thlr. Gegen N des 


Betrages oder Poſtvorſchuß. „2861 
Wolff H. Kaliſcher, 


440. Breite Thorn⸗Straße 440. 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe, 


Original, auch Antheile, verkauft und verſendet 
Sutor, Landsbergerſtraße 47, Berlin. 


Königlich Preußiſche Lotterie⸗Looſe, 
vierte Claſſe, 
1% %, % Original, wie auch Antheile %, 
Yıss I und 180 ſind abzulaſſen in der Spe⸗ 


ereiwaaren⸗Handlung bei J. Juliusburger, 
reslau, Carlsſtraße Nr. 30. [4170] 


1 Original) und Antheile 
Lotterie⸗Lo oſe 80 4 Koſtenpreiſe 
[3671] Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 11. 

Lott.⸗Looſe 4. Cl. im Orig. auch J ꝛc. verſ. 
— bill. M. Schereck, Berlin, 1 Schön⸗ 
auſerſtr. 15. [2767] 

4. Kl. à % 16 Thlr. verſ. Goldberg, 
Looſe Belt Fend dieß Nr 2. 


Lotterie⸗Looſe u e u . 
[3105] E. Noſenberg in Berlin, 


Königsſtraße 27, 1 Tr. 


König’s Hotel, : 


838. Albrechts-Strasse 32, 
empfiehlt fich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 17. October 1866. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 87—91 84 7781 Sgr. 
dito gelber 85-88 83 7780 „ 
Roggen 6⁴ 63 62 Bu 
Gerfle -.....- 53—54 52 50: 
Hafer 31-32 30 29 4 
Erbſen 63-65 59 54—57 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er: 
nannten Co n zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und — Pro 
150 Brutto in Silbergroſchen. 

8 214 206 185 
Rübſen, Winterfr. 194 184 174 
„ Sommerfr. 172 162 152 
„„ 155 145 136 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoßel ⸗ 
Spiritus vro 100 Quart bei 80 Tralles. 
153 6, mit leihew. Geb. bez., 155 B. 
14. u. 15. October Abs. 10 U. Mg. 5 U. Nchm. U 

—— Ben nn 
33019 331744 33202 


Luftdr. bei 0° 

Luftwärme +74 +52 7 8,7 
Haft a 357 t. 4956 
Dun gu 77n8t. K t 
Wind 85 W 2 2 2 
Wetter heiter heiter wolkig 


16. u. 17. Detbr. Abs. 10 U, Mg. 6 U. chm. «L. 


Luftdr. bei 0° 33479 "3350659 3 
en — 28 — 0,6 + 62 
Thaupunli — — 1,8 4 02 
Dunſtſättigung  67pCt. 90pG. boost 
Mind W 1 W 1 N 1 
Wetter heiter wolkig, Reif heiter 


7ũũ A ccc · cc EEE 
Breslauer Börse vom 17. October 1866. Amtliche Notirungen. 


Brief Geld. rl 


3 Schles. Pfdbr. Kosel-Oderb.. 4 50% B. 
Amsterdam .. us 1488 br. | & 1000 T. 380 — Opp.-Tarnow. 4 72¹ . 

dito 21 1428 G. || dito Litt. A. 4 954 | — Juasund. Fonds 
AJamburg. K 151 ba. G. i 4954 erikauer..|6 737 bz 

di ae 1505 G, oln. Pendbr. 4 [61 G. 
London * 6. 23 bz Krak.-Obschl. 

dito 3M| 6, 2 Oest.Nat.-A. 5 514 8 
Paris . . „ M 80,4 bz Oester 1. 605 8. 
Wien bet. W. 2M 77 U. ae, | 
Frankfurt. 2 — . r. St. 100 Fl. er 
Augsburg.. M — 0 Öest.Silb.A. 
Leipzig ll — Brsl.-Sch.-Fr. 4 88 eihe 5 54% bz 
Warschau II — dito 44 92592 a 
Gold- u. Papiergeld, rief Gold Köln- Mind. IV. 4 — 


Dukaten — 95 dito V. 4 Wrsch.-Wien.|4 561 B. 
Lonisd’or eds es — 110 Fr.-W.Nräb. . = 
Poln. Bank-Bil.| — |... i Ludw.-B.|5 3 
Russ. dito. 774 | 76% |Oberschl. D. 4 Silb,-Prior. — 
Oestor. Bankn. 784 78 dito 7855 dito St.-Pr. — 
Inländ. Fonds, 2 Aa 
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Die Börsen-Commission. 
TE 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 
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